Die Expebition iſt Werrenfirasse Ar. 26. 


* 120 Mittwoch den 24. Mai 1848. 


Bekanntmachung. | 

Nach einer Beſtimmung des königlichen General⸗Poſt⸗Amts ſollen die ſtenographiſchen Berichte von den Verhandlungen des Volks⸗Par⸗ 
laments in Frankfurt a/ M. und der National⸗Verſammlung in Berlin, welche die Herausgeber der hieſigen drei politiſchen Zeitungen (Bres⸗ 
lauer Zeitung, Schleſiſche Zeitung und Oder⸗Zeitung) in einem ſeparaten Abdrucke für 10 Sgr. pro 30 Bogen herauszugeben und zu ver⸗ 


ſenden beabſichtigen, ohne beſonderen Proviſions⸗Zuſchlag von den königlichen Poſt⸗Anſtalten debitirt werden. 
Breslau, 22. Mai 1848. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Da die Auflage der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin und Frankfurt a/ M. jetzt feſtgeſetzt werden muß, erſu⸗ 
chen wir Diejenigen, welche die ſtenographiſchen Berichte zu beſitzen wünſchen, ihre Beſtellung ſofort bei der betreffenden Kommandite oder 
bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt zu veranlaſſen. a ! Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Hierbei Berliner Verhandlungen Bogen 1 des 1. Abonnements. 


erwarten, daß wir ein fo gewaltiges Werk bei feis | fo erdrückend fein, um eine billige Berückſichtigung 
Bekauntmachung. nem erſten Erſcheinen mit einer fertigen Kritik begleiten | des hohen Adels zu erſchweren und ihn, nachdem das 
Durch die ehrenhafte Geſinnung eines hieſigen Bür⸗ ſollen. Volk ihn zu den Thoren hinausgetrieben hat, durch 
gers iſt es zur Kenntniß der Polizei⸗Behörde gelangt, So wenig wir aber ſchon heute in die Einzelheiten ein Hinterpförtchen wieder herein zu laſſen. Sollte 
daß in einer der hieſigen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalten 3 einzugehen vermögen, fo giebt es doch einzelne Punkte, man aber auch wirklich das Geld für den allein bez 
Zentner Handgranaten beſtellt worden find. Da dieſer über welche alle Welt ſich ſo klar iſt, daß es einer rechtigten Götzen unſerer Zeit halten, und bei der Aus: 
Beſtellung bei der erwieſen unrichtigen Angabe ihres langen Prüfung nicht mehr bedarf, Wir greifen dieſe wahl der Geldherren ohne Anſehen hoher Geburt ver⸗ 
es aller Wahrſcheialichkeit nach eine dem Gemein⸗ in einzelnen Bemerkungen vorläufig heraus, und be: fahren, fo wollen wir doch noch taufendmal lieber eine 
wohl nachtheilige Abſicht zum Grunde liegt, ſo ſind nicht halten uns eine ausführliche Beſprechung vor. Geburtsariſtokratie als die Herrſchaft des Geldſacks. 
nur die bereits angefertigten 55 Stück Handgranaten Das abſolute Veto des Königs, die nothwendige Man hat bisher geglaubt, daß wir eine volks⸗ 
mit Beſchlag belegt, ſondern auch über den Zweck und Uebereinſtimmung zweier Kammern ohne die Möglich: | thümliche Verfaſſung bekommen werden, eine Ver: 
den Namen des Beſtellets weitere Nachforſchungen an⸗ keit einer Vereinigung und Ausgleichung dei entftehen: faſſung, welche et endlich anerkennen werde, daß der 
geſteut worden, deren Reſultat ergeben wird, ob und den Differenzen, endlich die Bildung einer erblichen Volkswille, d. i. der Wille des ganzen Volkes, ſich 
hegen wen ein gerichtliches Strafverfahren einzuleiten iſt. erſten Kammer aus den Elementen der kraſſeſten Geld⸗ ſelbſt das Geſet zu geben habe und daß alle vorfaſſungs⸗ 
Judem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, ariſtokratie find die Cardinalpunkte des neuen Verfaſ⸗ mäßigen Formen nur den Zweck haben dieſen in mög⸗ 
* ich alle Metallarbeiter, Gießer, Waffenſchmiede] ſungsentwurfes. ne we en 17 5 e 
und Pulverhändler der Provinz im Hinblick auf die i i i it zwifchen lichſt zu ſichern. 1 N. Paranaı 
Vorſchuft des 9 130 * 20 Tb. 1 beg 2 — 8 nr . a ic ee, e en e frendariges Weſen 
Landrechts dringend auf, von allen Waffen⸗ oder Mu: — — 3 en, und dem 22. Mai, wel⸗ mit ganz beſondern Intereſſen dem Volke gegenüber⸗ 
nitions⸗Beſtellungen zu unbekannten Zwecken, der näch⸗ cher dieſe breiteten Grundlagen interpretirte. Wit ſtellen werde, daß endlich der falſche Grundſaz werd: 
n Obrigkeit Anzeige zu machen, und den Beſteller, ſeben, daß die Miniſter dieſe Zeit nicht unbenutzt ge⸗ aufgegeben werden, als ſei das Volk nur um des Für- 
falls er ihnen unbekannt, bis zum Erfcheinen der Obrig⸗ laſſen, daß ſie viel, ſehr viel gelernt haben, mehr, als ſten willen da und jede dem erſteren gewährte Freiheit 
keit anzuhalten. Nicht minder erwarte ich, daß jeder, das Volk in ſo kurzer Zeit zu ahnen vermochte. Wir eine Konzeffion. Wir haben uns gewaltig geirrt. Volk 
der don der heimlichen Auffammlung von Waffen- ſehen, daß die Zeit der unglückſeligen Mißverſtändniſſe und König ſollen auch fernerhin wie zwei feindliche 
Vorrithen Kenntniß erhält, der nächſten Obrigkeit un: noch nicht vorüber it, daß nicht allein der 19. März, | Mächte einander gegenüber ſtehen und ſich merhfelfeitig 
geſäumt davon Nachricht geben wird. ſondern die ganze Zeit, welche zwiſchen ihm und dem Konzeffionen abzuringen ſuchen. Pairs Ernennungen 
Das Ehr⸗ und Pflichtgefühl der Bewohner ‚der 22. Mai liegt, mit allen unſern Erwartungen und und abſolutes Vero werden ſchon dafür forgen, 
Provinz und ihre ſchon vielfach bethätigte Liebe zum Hoffnungen ein einziges, großes, unglückſeliges Mißver⸗ F "nid ertöfder Nun wo. finden 


terlande bü Ü i j R ; ; wir nun gegenüber dieſen mächtigen Vorkehrungen 
e bürgt dafür, daß dieſe Aufforderung nicht ſtändniß zwiſchen Volk und Regierung geweſen iſt. gegen die „ Uebergriffe“ des Volkes die breiteften 


— 


unbeachtet bleiben wird. i { 

B 25 | Oder hat wirklich Jemand aus dem Volke an eine | Grundlagen, auf denen das Volk die Früchte ſeiner 
reslau, den a Mai 1848, ſolche Miß handlung der deutſchen Sprache geglaubt, Revolution genießen, an dem Gebäude der Staats⸗ 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. um in dem abſoluten Veto des Königs und in der wohlfahrt arbeiten wird? Allerdings in der zweiten 

In Abweſenheit und Auftrag: entſcheidenden Herrſchaft einer erſten Kammer, welche] Kammer. Wie breit freilich auch dieſe Grundlage ſein 
v. Rott wit aus einer 9 — — = wird, darüber geht der Entwurf mit geſchicktem Schweiz 
mente, aus der Ernennung durch königliche Gnade, gen hinweg. Das neue Wahlgeſetz ſoll nur proviſo⸗ 


—— ù dem Beſitze großen Reichthums und zugleich wieder 
f aus dem Rechte der Geburt hervorgegangen, doch zus 

K Breslau, 23. Mai. letzt auf eine —— der hohen Geldariſtokratie bins 

> ausläuft, die „breiteſte Grundlage“ der Verfaſſung zu fin: 

de in ne . der Zweifel vorüber, | den? Man fummire doch die Zahl der Glücklichen, 
— 15 2 ka e breiteſten Grundlagen be⸗ welche durch den Beſitz eines Einkommens von 
W 185 et ben“ Mi volksthümlichen !“ 8000 Nehtr. reſp. 2500 Rehlr. das Recht erwor⸗ 
den. * iſſen wir ae klar gewor: | pen haben, dem Volkswillen ein kategoriſches Nein 
volution 5 - Sk ch die Rica er, in der Re: entgegenzuſetzen, man vergleiche das kleine Häuflein 
der e ab f d fallende maler. mit der Auserleſenen mit der Geſammtzahl des Volkes, 
n ebene an slerung dem und man wird die ungeheure Ironie begreifen, welche 


riſch gelten. 

Wir haben es bisher nicht glauben wollen, daß ein 
Volk verdammt ſein könnte, die Geſchichte eines andern 
mechaniſch nachzumachen. Der Verfaſſungsentwurf des 
Minifteriums überzeugt uns, daß man uns mit einer 
neuen Auflage der franzöſiſchen Geſchichte feit 1830 
beſche ken will. Wir find überraſcht. Das hatten wir 
icht erwartet, daß man ein Prinzip wieder aufnehmen 
werde, welches 18 Jahre hindurch Frankreich durch die 
ſchmählichſte, durchgrerfendſte Corruption vergiftet und 
endlich den Thron für immer geſtürzt hat. Wir hat⸗ 


— m 


treuen Volke „einräumen“ will N 
2 + 1 1 “ 1 . 2 * 

Du Entwurf einer preuziſchen Berſiſſeng Ik den in dieſen „breiteſten Grund na legt ten erwartet, daß man das Prinzip der neuen Zeit, 
Nationalvertretern vor 3 Man hat geglaubt, daß die dreiteſte Grundlage | weiches nun einmal trotz aller Anfeindungen die De⸗ 

geleg doch wenig ſtens die Gleichheit der Staatsbürger hin⸗ mokratie ift, würde erkannt haben, und durch eine auf⸗ 


richtige Verwirklichung deſſelben innerhalb der Grenzen 
des Königthums dem Throne die allein noch mögliche 
Stütze würde geben wollen. 

Man hat es aber vorgezogen, die Lehren der Ge⸗ 
ſchichte zu ignoriren, man hat es vorgezogen, die dro⸗ 
hendſte Frage unſerer Zukunft, den Gegenſatz zwiſchen 
Kapital und Arbeit, durch eine übermäßige Vertretung 
des erſtern kategoriſch abzuweiſen, damit ja nicht etwa 
der Zwieſpalt, welcher bei uns von einem förmlichen 


Man wird nicht verlangen, daß wir ein Werk, über ſichtlich der politiſchen Rechte bedinge, man hat ae 
dem dag preußiſche Volk Dezennien lang in den ſchwer⸗ glaubt, a die Revolution Re 7 Yu 
Beburtswehen gelegen hat, ein Werk, welches erſt ſtokratſe, welche nun einmal im Herzen des Volkes 
% ec ch. treten konnte, nachdem eine halbe Welt durchaus keinen Boden mehr hat (die Wablen bewri: 
Tbcone ni die Syſteme der Vergangenheit geſtürzt, | fen es) und neue Wurzeln nicht ſchlagen kann, von 

bracht dergeworſen, andere dem Sturze nahe gez ihrer Höhe für immer herabgeſtürzt ſei. Nun ja, dem 
„Bürgel ein Werk, welches erſt noch Strömen von Namen nach iſt fie geſtürzt, es iſt von keinen Stan⸗ 
Volkes der Gu unemechzlichen Opfern aller Theile des desherren mehr die Rede, abet die Concurrenz der Her⸗ 

alt abgerungen wurde: man wird nicht | xen mit 8000 Rehlr. Reineinkommen wird wohl nicht 


N U 1 \ 


— m. 
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Bruche noch ziemlich weit entfernt iſt, auf friedlichem 
Wege gelöſt werde. 

Wir erwarten aber von unſern Vertretern, daß ſie 
nicht muthwillig den Zündſtoff zu neuen Revolutionen 
in das Gebäude unſerer Verfaſſung legen werden, wir 
erwarten, daß ſie den Geiſt der Zeit erkennen und durch 
eine volle und rückhaltloſe Anerkennung der Grundſätze, 
welche ſich auf die Dauer doch nicht umgehen laſſen, 
mit einem kräftigen Sprunge den neuen Boden ge⸗ 
winnen werden, welcher uns vollen Raum und feſten 
Grund für eine lange Reihe künftiger Entwickelungen 


i National⸗Verſammlung in Berlm. ) 


Eröffnungs⸗ Sitzung 
am 22. Mai 1848. 

Se. Majeſtät der König eröffnete heute Mittag 
um 12 Uhr die zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗ 
verfaſſung berufene Verſammlung in Perſon im weißen 
Saale des königlichen Schloſſes. Mit einem dreima⸗ 
ligen Hoch empfangen, verlas Se. Majeſtät folgende 
Thronrede: 

Meine Herren Abgeordneten! 

Mit freudigem Ernſte begrüße Ich eine Verſamm⸗ 
lung, welche, aus allgemeiner Volkswahl hervorgegan⸗ 
gen, berufen iſt, mit Mir die Verfaſſung zu vereinba⸗ 
ren, die einen neuen Abſchnitt in der Geſchichte Preu⸗ 
ßens und Deutſchlands bezeichnen wird. — Sie wer⸗ 
den, davon bin Ich überzeugt, indem Sie das Werk 
beginnen, die doppelte Aufgabe ſich ſtellen, dem Volke 
eine ausgedehnte Theilnahme an den Angelegenheiten 
des Staates zu ſichern und zugleich die Bande enger 
zu ſchließen, welche ſeit mehr als vier Jahrhunderten 
Mein Haus mit den Geſchicken dieſes Landes unzer⸗ 
trennlich verwoben haben. — 

Den Entwurf der Verfaſſung wird Meine Regie⸗ 
rung Ihnen vorlegen. 

Mit Ihnen zugleich haben ſich in Frankfurt am 
Main die Vertreter des ganzen deutſchen Volkes ver⸗ 
fammelt. — Gern hätte Ich das Ergebniß diefer Vers 
ſammlung abgewartet, bevor Ich die Vertreter Meines 
getreuen Volkes zuſammenberief. — Das dringende 
Bedürfniß baldiger Feſtſtellung des öffentlichen Rechts⸗ 
zuſtandes in unſerem engeren Vaterlande hat dies nicht 
geſtattet. — Die Einheit Deutſchlands iſt Mein un⸗ 
verrückbares Ziel, zu deſſen Erreichung Ich Ihrer Mit⸗ 
wirkung Mich verſichert halte. 

Die innere Ruhe des Landes beginnt ſich zu be⸗ 
feſtigen. 

Die völlige Wiederherſtellung des Vertrauens, mit 

ihr die Belebung des Verkehrs und der gewerblichen 
Thaͤtigkeit iſt weſentlich von dem Erfolge Ihrer Wirk: 
ſamkeit abhängig. — Mehrſeitige Anſtrengungen find 
gemacht worden, um während der Stockung in vielen 
Gewerben Gelegenheit zur Arbeit zu ſchaffen. — Sie 
müſſen fortgeſetzt und ausgedehnt werden. — Bis jetzt 
hat der geſtlegene Geldbedarf die Erſparniſſe der Ver⸗ 
gangenheit noch nicht erſchöpft. 
Meinen Bemühungen, den Wuͤnſchen der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung der Provinz Poſen durch organiſche 
Einrichtungen zu entſprechen, iſt es nicht gelungen, eine 
Auflehnung zu verhindern, die, ſo tief Ich ſie beklage, 
Mich nicht abgehalten hat, den eingeſchlagenen Weg 
unter nothwendiger Berückſichtigung der Anſprüche der 
deutſchen Natlonalität zu verfolgen. 

Ungeachtet der großen Erſchütterungen der letzten 
Monate, ſind die friedlichen Beziehungen Meiner Re⸗ 


gierung zu den fremden Mächten nur an Einem Punkte 


geſtört worden. — Ich darf mich der Hoffnung über⸗ 
laſſen, daß eine gern angenommene freundliche Vermit⸗ 
telung we ſentlich dazu beitragen werde, die Beendigung 
eines Kampfes zu beſchleunigen, zu dem Preußen nicht 
herausgefordert hat, den Ich aber als deutſcher Bun⸗ 
desfürſt aufzunehmen nicht anſtehen durfte, als die 
Marken des gemeinſamen Vaterlandes bedroht erſchie⸗ 
nen und der Ruf zur Wahrung eines anerkannten 
Rechtes vom deutſchen Bunde an Mich erging. 

Meine Politik wird ſich auch in dieſem Falle als 
eine uneigennützige und friedliche bewähren, eine Poli⸗ 
tik, der Ich, im innigen Vereine mit Deutſchland, treu 
zu bleiben, entſchloſſen bin. 

Am Schluß derſelden erklärte der Vorſitzende des 
Miniſter⸗Rathes die Verſammlung für eröffnet. — Se. 
Majeſtät verließ, darauf unter erneutem Zuruf den 
Saal. — Die vorläufige Leitung der Verſammlung 
übernahm als Alters⸗Präſident Se. Excellenz der Staats⸗ 
Miniſter v. Schön, die Funktionen der Sekretäre die 
vier jüngſten Mitglieder. — Eine Kommiſſion von 40 
Mitgliedern zur Prüfung der Wahlen wurde durch das 
— neue 


Wir theilen die Thronrede, fo wie den Verfaſſungs⸗ 
ut wurf heut vollftändig mit, machen aber unter 
Bezugnahme auf unſere frühere Erklärung darauf auf: 
Wee daß wir außer Stande find, den vollfiändigen 
Abdruck der ſtenographiſchen Berichte unſerer Zeitung 
nee Wir werden aber mit der möglichſten 
Schnelligkeit das Reſumé jeder Verhandlung liefern 
und laden diejenigen, welche den vollſtändigen Bericht 
wünſchen, zum Abonnement auf die angekündigten 
Verhandlungen der Verſammlungen zu 


ein. D. Red. 


Frankfurt a. M. und Berlin“ wieberhotentiich | 
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Loos beflimmt. — 1 des Miniſterrathes 
verlas die königliche Botſchaft an die Verſammlung, 


mit welcher der Entwurf des Verfaſſungs⸗Geſetzes dem 


Präſidenten übergeben wurde, und zeigte zugleich an, 
daß dieſer Entwurf noch im Lauf des Nachmittags 
allen Abgeordneten zugehen werde. — Die nächſte 
Sitzung wird Mittwoch den 24., Morgens 10 Uhr, 
im Saale der Sing⸗Akademie ftattfinden. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. — Nachdem in Folge Un: 
ſerer in dem Patente vom 18. März d. J. ertheilten 
Verheißungen ein Verfaſſungsgeſetz für Unfere, zum 
deutſchen Bunde gehörigen Lande entworfen worden iſt, 
laſſen Wir dieſen Entwurf der zur Vereinbarung über 
die Verfaſſung gewählten und berufenen Verſammlung 
der Vertreter Unſeres getreuen Volkes hierdurch zu ih⸗ 
rer Erklärung zugehen. 

Gegeben Potsdam, den 20. Mai 1848. 

Friedrich Wilhelm. 


Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald. 
Bornemann. v. Arnim. Hanſemann. Gr. v. Kanitz. 
Frhr. v. Patow. 

Botſchaft a 
an die f 


zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufene Verſammlung. 


Verfaſſungs⸗Geſetz 
für 
den preußiſchen Staat. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. thun kund und fügen hier⸗ 
mit zu wiſſen, daß Wir mit den nach dem Wahlge⸗ 
ſetze vom 8. April 1848 gewählten und demnächſt von 
Uns zuſammenberufenen Vertretern Unſeres getreuen 
Volks für Unſere zum deutſchen Bunde gehörigen 
Lande die nachfolgende Verfaſſung vereinbart haben, 
welche Wir demnach zur Kenntniß für Unſere getreuen 
Unterthanen und für Jedermann zur gebührenden Nach⸗ 
achtung hierdurch verkünden: 

Titel J. 
Von dem Staatsgebiet. 

9 1. All Landestheile der preußiſchen Monarchie 
in ihrem gegenwärtigen Umfange, mit Ausſchluß der 
einer befonderen nationalen Reorganiſation und Ver⸗ 
faſſung vorbehaltenen Theile des Großherzogthums Po⸗ 
fen, bilden das zum deutſchen Bunde gehörige preußi⸗ 
ſche Staatsgebiet. 

$ 2. Die Grenzen dieſes Staatsgebiets können 
nur durch ein Geſetz verändert werden. 

Titel II. 
Von den Rechten 17 preußiſchen Staats⸗ 
reger. f 

§ 3. Die Wachen en für die Erwerbung und 
den Verluſt des preußiſchen Staatsbürgerrechts werden 
durch das Geſetz beſtimmt. 

f 4. Alle Staatsbürger find vor dem Geſetze 
gleich. 2 

5 5. Allen Staatsbürgern iſt die perfönliche Frei⸗ 
heit gewährleiſtet. Kein Staatsbürger darf anders, als 
in den gefeglich deſtimmten Fällen und Formen ver 
haftet werden. 

§ 6. Die Wohnung iſt unverletzlich. Das Ein⸗ 
dringen in dieſelbe iſt nur in den geſetzlich beſtimmten 
Fällen und Formen geſtattet. 

$ 7. Kein Staatsbürger darf feinem geſetzlichen 
Richter entzogen werden. 

$ 8. Das Elgenthum kann nur ans Gründen 
des öffentlichen Wohles in den durch das Geſetz feſt⸗ 
geftellten Formen wegen Entſchaͤdigung entzogen ober 
beſchraͤnkt werden. 

$ 9. Die Strafe der Vermögens⸗Konfiskation fin 
det nicht ſtatt. 

$ 10. Die Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
iſt unabhaͤngig von dem religiöſen Glaubensbekenntniſſe. 
Allen Staatsbürgern iſt die Freiheit gemeinſamer Re⸗ 
ligions⸗Uebung geſtattet, fo weit dadurch weder ein 
Strafgeſetz übertreten, noch die öffentliche Sicherheit, 
die Ordnung oder Sittlichkeit verletzt oder gefährdet 
wird. 

$ 11. Der Verkehr der Rellgionsgeſellſchaften mit 
ihren Oberen bleibt ungehindert. Die Bekanntmachung 
kirchlicher Exlaſſe iſt nur denjenigen Beſchränkungen 
unterworfen, welchen alle übrigen Veröffentlichungen 
unterliegen. f 

$ 12. Die evangeliſche und die römiſch⸗katholiſche 
Kirche, fo wie jede andere Religions⸗Geſellſchaft, bleibt 
im Beſitz und Genuß ihrer für Kultus⸗, Unterrichts: 
und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, Stif: 
tungen und Fonds. 

8 13. Die Freiheit des Unterrichts iſt nur den 
in den Geſetzen beſtimmten Beſchraͤnkungen unter: 
worfen. 

$ 14. Die Preſſe iſt frei. Die Verfolgung und 
Beſtraſung ihres Mißbrauchs wird durch das Gefeg 
beſtimmt. 

Die Cenſur bleibt für immer aufgehoben. 

§ 15. Alle Staatsbürger find berechtigt, ſich ohne 
vorgängige obrigkeitliche Erlaubniß friedlich und ohne 
Waffen in geſchloſſenen Räumen zu verſammeln. — 


Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf Verſammlun⸗ 
gen unter freiem Himmel, welche in allen Beziehungen 
der Verfügung des Geſetzes unterworfen ſind. Bis 
zum Erlaß eines ſolchen Gefeges iſt von Verſammlun⸗ 
gen unter freiem Himmel 24 Stunden vorher der 
Ortspolizei⸗Behörde Anzeige zu machen, welche die Ver⸗ 
ſammlung zu verbieten hat, wenn ſie dieſelbe für die 
öffentliche Sicherheit oder Ordnung gefährlich erachtet. 

$ 16. Alle Staatsbürger ſind berechtigt, fi ohne 
vorgängige obrigkeitliche Etlaubniß zu ſolchen Zwecken, 
welche den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in Ge⸗ 
ſellſchaften zu vereinigen. 

$ 17. Das Petitionsrecht ſteht allen Staatsbür⸗ 
gern zu. Petitionen unter einem Geſammtnamen ſind 
nur Behörden und Korporationen geſtattet. 

$ 18. Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. Aus⸗ 
nahmen davon können nur auf Grund von Geſetzen 
und nur zum Zweck eines gerichtlichen Strafverfahrens 
oder in Kriegsfällen angeordnet werden. 

§ 19. Aue Preußen find wehrpflichtig. Den 
Umfang und die Art dieſer Pflicht beſtimmt das Ge⸗ 
ſetz. Auf das Heer finden die in den $5 5, 6, 16 
und 16 enthaltenen Beſtimmungen infoweit Anwen⸗ 
dung, als die militäriſchen Disziplinarvorſchriften nicht 
entgegenſtehen. 

Titel III. 
Vom Könige. 

$ 20. Die Perſon des Königs iſt unvetletzlich 
Seine Minifter find verantwortlich. — Alle Regierungs, 
Akte des Königs bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Ge⸗ 
genzeichnung eines Miniſters, welcher dadurch die Ver 
antwortlichkeit übernimmt. 

$ 21. Dem Könige allein ſteht die vollziehende 
Gewalt zu. — Er befiehlt die Verkündung der Geſetze 
und erläßt die zu deren Vollziehung nöthigen Verord⸗ 
nungen. ( 
§ 22, Der König führt den Oberbefehl über das 
Heer und beſetzt alle Stellen in demſelben. 

$ 23. Dem Könige gebührt die Beſetzung aller 
Staatsämter. 

$ 24. Der König hat das Recht, Krieg zu er⸗ 
klären, Frieden zu ſchlleßen und Verträge mit fremden 
Regierungen zu errichten. — Handelsverträge, ſo wie 
andere Verträge, durch welche dem Staate Laſten oder 
einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegt wer⸗ 
den, bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Zuſtimmung der 
Kammern. 

§ 25. Der König hat das Recht der Begnadi⸗ 
gung und der Strafmilderung. Zu Gunſten eines we⸗ 
gen ſeiner Amtshandlungen verurtheilten Miniſters 
($ 33) kann dies Recht nur auf Antrag einer Kam⸗ 
mer ausgeübt werden. 

9 26. Dem Könige ſteht die Verleihung des Adels, 
der Orden und anderer Auszeichnungen zu. 

$ 27. Der König beruft die Kammern und ſchließt 
ihre Sitzungen. Er kann ſie entweder beide zu⸗ 
gleich oder nur eine auflöſen. Es müſſen aber in 
einem ſolchen Falle innerhalb eines Zeitraums von 30 
Tagen nach der Auflöſung die Wähler und innerhalb 


eines Zeitraums von 60 Tagen nach der Auflöſung 


die Kammern verſammelt werden. 


9 28. Der König kann die Kammern vertagen. 


Die Vertagung darf aber ohne Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern die Friſt von 30 Tagen nicht überſchreiten. 

§ 29. Die Krone iſt, den königl. Hausgeſetzen 
gemäß, erblich in dem Mannsſtamme des königl. Hau⸗ 
ſes nach dem Rechte der Ergeburt und der agnatiſchen 
Linealfolge. 

$ 30. Der König wird mit Vollendung des 18ten 
Lebensjahres volljährig. 

§ 31. Iſt der König minderjährig, oder befindet 
er ſich in der Unmöglichkeit, zu regieren, ſo wird eine 
Regentſchaft angeordnet. Die näheren Beftimmungen 
darüber bleiben einem beſonderen Geſetze vorbehalten. 


$ 32. Dem Kron⸗Fideikommiß⸗Fonds verbleibt die 


durch das Geſetz vom 17. Januar 1820 auf die Ein⸗ 
künfte der Domainen und Forſten angewieſene Rente. 


Titel IV. 
Von den Miniſtern. 

9. 33. Die Miniſter können wegen einer durch 
eine Amtshandlung begangenen Geſetzverletzung durch 
einen Beſchluß der zweiten Kammer in Anklageſtand 
verfegt werden. Ueber ſolche Anklagen entſcheidet als 
Gerichtshof die erſte Kammer. Die näheren Beſtim⸗ 
mungen bleiben einem beſonderen Geſetze vorbehalten. 

$ 34. Die Miniſter haben Stimmrecht in der 
einen oder der anderen Kammer nur dann, wenn ſie 
Mitglieder derſelben ſind. Sie haben Zutritt zu jeder 
Kammer und müſſen auf ihr Verlangen gehört wer⸗ 
den. Jede Kammer kann die Gegenwart der Miniſter 
verlangen. 

§ 35. Die Miniſter find berechtigt, zu ihrer Der 
tretung oder Aſſiſtenz andere Staats» Beamte in die 


Kammer ⸗ Sitzungen abzuordnen, welchen dann dieſelben 


Befugniſſe wie den Miniſtern zuſtehen. 


Titel V. 
Von den Kammern. 


§ 36. Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſcha 14 
lich durch den König und zwei Kammern ausgellbt. 


| 
i 
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Die Uebereinſtimmung des Königs und beider Kammern 
iſt zu jedem Geſetz erforderlich. 

$ 37. Dem Könige, ſowie jeder Kammer, ſteht das 
Recht zu, Geſetze vorzuſchlagen. 

§ 38. Die erſte Kammer beſteht 1) aus den Prin⸗ 
zen des königlichen Hauſes, ſobald ſie das 18. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt haben; 2) aus höchſtens 60 vom Kö⸗ 
nige ernannten Mitgliedern. Dieſelben werden aus der 
Zahl derjenigen Staatsbürger ernannt, welche ein reines 
Einkommen von mindeſtens 8000 Rtlr. jährlich bezie⸗ 
hen. Sie vererben das ihnen verliehene Recht auf ihre 
männlichen Deſcendenten nach den Regeln der Erſtge⸗ 
burt. Das Recht erliſcht aber, wenn der Erbe ein reis 
nes Einkomwen von 8000 Rthlrn. jährlich nicht nach⸗ 
zuwelſen vermag; 3) aus 180 Mitgliedern, die durch 
dieſelben Wahlmänner gewählt werden, welche die Mit⸗ 
glieder der zweiten Kammer zu wählen haben. 

5 39. Wählbar für die erſte Kammer ($ 383) 
ſind nur ſolche Staatsbürger, welche das 40. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt haben, und ein reines Einkommen von 
mindeſtens 2500 Rthlrn. jährlich beziehen oder an di: 
tekten Staatsſteuern mindeſtens 300 Rthlr. jährlich 
entrichten. Die Mitglieder der höheren Gerichts höfe, 
die Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften und die 
Oberbürgermeiſter der Städte von mehr als 25,000 
Einwohnern, fofern fie ihr Amt mindeſtens 6 Jahre 
verwaltet haben, ſind auch dann für die erſte Kammer 
wählbar, wenn ſie ein geringeres Einkommen beziehen, 
oder eine geringere direkte Staatsſteuer entrichten. 

$ 40. Die nach § 38 zu wählenden Mitglieder 
der erſten Kammer werden auf 8 Jahre gewählt. Alle 
4 Jahre werden die Wahlen zur Hälfte erneuert. Die 
näheren Beſtimmungen darüber bleiben dem Wahlgeſetz 
vorbehalten. Im Falle der Auflöſung werden ſaͤmmt⸗ 
liche Wahlen erneuert. 8 

$ 41. Die zweite Kammer beſteht aus gewählten 
Mitgliedern, welche das 30. Lebensjahr zurückgelegt ha⸗ 
ben. Die Zahl dieſer Mitglieder wird durch das Wahl⸗ 
geſetz beſtimmt. 0 

$ 42. Die Mitglieder der zweiten Kammer mer: 
den auf 4 Jahre gewählt. Alle 2 Jahre werden die 
Wahlen zur Hälfte erneuert. Die näheren Beſtim⸗ 
mungen darüber bleiben dem Wahlgeſetz vorbehalten. 
Im Falle der Auflöfung werden ſämmtliche Wahlen 
erneuert. 0 

$ 43. Die ausſcheidenden Mitglieder der Kammern 
können jederzeit wieder gewählt werden. 

944. Die Bedingungen der Wahlberechtigung und 
Wählbarkeit für die erſte und zweite Kammer werden, 
ſo weit ſie nicht durch die Verfaſſung feſtgeſtellt ſind, 
durch das Wahlgeſetz beſtimmt. 

$ 45. Niemand kann Mitglied beider Kam⸗ 
mern ſein. 

$ 46. Wenn ein Mitglied der zweiten Kammer 
oder ein gewähltes Mitglied der erſten Kammer ein be⸗ 
ſoldetes Staats amt oder eine Beförderung im Staats: 
dienſt annimmt, fo verliert es damlt Sitz und Stimme 
in der Kammer, und kann ſeine Stelle nur durch eine 
neue Wahl wieder erlangen. 

$ 47. Die Kammern werden durch den König 
regelmäßig im Januar jeden Jahres, und außerdem, 
fo oft es die Umſtände nöthig machen, außerordentlich 
verſammelt. 

$ 48. Die Eröffnung und die Schließung der 
Kammern geſchieht durch den König in Perſon oder 
durch einen dazu vom Könige beauftragten Miniſter in 
einer vereinigten Sitzung beider Kammern. 

$ 49. Jede Kammer prüft die Legitimation ihrer 
Mitglieder und entſcheidet darüber. 

$ 50. Die Sitzungen beider Kammern find öffent 
lich. Jede Kammer tritt, wenn ihr Präſident oder 10 
Mitglieder darauf antragen, zu einer geheimen Sitzung 
zuſammen, in welcher dann zunächſt über dieſen Antrag 
zu beſchließen iſt. 

9 51. Jede der beiden Kammern erwählt für die 
Sitzungsperiode ihren Präſidenten, ihre Vicepraͤſidenten 
und ihre Schriftführer. 

9 52. Jede Kammer faßt ihre Beſchlüſſe nach ab⸗ 
ſoluter Stimmenmehrheit, vorbehaltlich der durch die 
chaͤftsordnung für Wahlen etwa zu beſtimmenden 


Ausnahmen. 


6 53. Keine der beiden Kammern kann einen Be: 
Kin faffen, wenn nicht ein Drittheil ihrer Mitglieder 
anweſend iſt. 

§ 54. Niemand darf den Kammern oder einer 
„eben in Perſon eine Bittſchriſt überreichen. 

8 $ 55. Jede Kammer kann die an fie gerichteten 
lttſchriſten an die Minifter überweifen. Wenn ſolche 
ittſchriften Beſchwerden über die Verwaltung enthal⸗ 
» fo find die Miniſter verpflichtet, darüber der Kam⸗ 

mer auf ihr Verlangen Auskunft zu ertheilen. 

$ 56. Jede Kammer hat für ſich das Recht, Adreſ⸗ 
ſen an den König zu richten. 

1 $ 57. Die Mitglieder der Kammern können we⸗ 

er für ihre Abſtimmung in der Kammer noch für ihre 


ausgeſpro en 2 ; 
des werden. Genen Meinungen zur Rechenſchaft ge 
BE Mitglied kann während der Sitzungs⸗ 


e vorgängige Erlaubniß der Kammer, wel: 
Ort, wegen eines Verbrechens oder Ver: 
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gehens gerichtlich verfolgt oder verhaftet werden. Aus⸗ 
genommen davon iſt der Fall der Ergreifung auf friſcher 
That. Auch die Verhaftung eines Kammermitgliedes 
wegen Schulden iſt während der Sitzungs⸗Periode nur 
unter gleicher Genehmigung zuläffig. 
9 59. Die Mitglieder beider Kammern find Ver⸗ 
treter des ganzen Volks. Sie ſtimmen in den Kam⸗ 
mern nach ihrer unabhängigen Ueberzeugung und ſind 
an Aufträge und Inſtruktionen nicht gebunden. 

$ 60. Jede Kammer wird ihren Gefchäftsgang 
durch eine Geſchäftsordnung regeln. 

$ 61. Die Mitglieder der erſten Kammer erhalten 
weder Reiſekoſten noch Diäten. Die Mitglieder der 
zweiten Kammer erhalten eine durch das Geſetz feſtzu⸗ 
ſtellende Entſchädigung. 

Titel VI. 
Von der richterlichen Gewalt. 

§ 62. Die richterliche Gewalt wird im Namen 
des Königs durch die Gerichte ausgeübt. Die Gerichte 
ſind unabhängig und keiner andern Autorität, als der 
des Geſetzes unterworfen. — Die Urtheile werden im 
Namen des Königs ausgefertigt und vollſtreckt. 

$ 63. Die Richter werden vom Könige auf ihre 
Lebenszeit ernannt. — Sie können nur durch Richter⸗ 
ſpruch und nur aus Gründen, welche die Geſetze vor⸗ 
geſehen und beſtimmt haben, ihres Amtes entſetzt oder 
zeitweiſe enthoben werden. — Eine Verſetzung auf eine 
andere Stelle oder in den Ruheſtand kann wider ihren 
Willen nur auf Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes 
in den durch das Geſetz beſtimmten Fällen und Formen 
erfolgen. — Auf die Verſetzungen und Penſionirungen, 
welche durch Veränderungen in der Organiſation der 
Gerichte oder ihrer Bezirke nöthig werden, findet dieſe 
Beſtimmung keine Anwendung. 

$ 64. Den Richtern dürfen andere beſoldete Staats⸗ 
Aemter nicht übertragen werden. Ausnahmen ſind nur 
auf Grund eines Geſetzes zuläſſig. 1 

$ 65. Die Errichtung und Organiſation der Ge⸗ 
richte, ihr Bezirk, der Ort ihres Sitzes, die Quallfika⸗ 
tion zu den verſchiedenen richterlichen Aemtern und die 
Beſoldung der Richterſtellen werden durch Geſetze be⸗ 
ſtimmt. 

§ 66. Die Verhandlungen vor dem erkennenden 
Gerichte in Civil⸗ und Strafſachen ſollen öffentlich fein. 
Die Oeffentlichkeit kann jedoch durch ein öffentlich zu 
verkündendes Urtheil ausgeſchloſſen werden, wenn ſie der 
Ordnung oder den guten Sitten Gefahr droht. Auch 
kann in Civilſachen die Oeffentlichkeit durch Geſetze be⸗ 
ſchraͤnkt werden. 

§ 67. Ueber die mit ſchwerer Strafe bedrohten 
Handlungen (Verbrechen), ſo wie über politiſche und 
Preßvergehen, ſollen die Gerichte unter Mitwirkung 
von Geſchwornen erkennen. 

$ 68. Die Organiſation der Handels⸗ und Ger 
werbegerichte, fo wie der Militärgerichte, das Verfah⸗ 
ren bei diefen Gerichten, die Ernennung ihrer Mitglie⸗ 
der, die beſonderen Verhältniſſe der Letzteren und die 
Dauer ihres Amtes werden durch beſondere Geſetze feſt⸗ 
eſtellt. 
- 69. Die Kompetenz der Gerichte und Verwal⸗ 
tungs⸗Behörden wird durch das Geſetz beſtimmt. Ueber 
Kompetenz⸗Konflikte zwiſchen den Gerichten und der 
Verwaltung entfcheibet die durch das Geſetz bezeichnete 
Behörde. 

Titel VII. 


Von der Finanz: Verwaltung. 

$ 70. Alle Einnahmen und Ausgaben des Staats 
müſſen für jedes Jahr im voraus veranſchlagt und auf 
den Staatshaushalt gebracht werden. Letzterer wird 
jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 

$ 71. Steuern und Abgaben fuͤr die Staatskaſſe 
dürfen nur, ſo weit ſie in den Staatshaushalts⸗Etat 
aufgenommen oder durch beſondere Geſetze angeordnet 
find, erhoben werden. t 

§ 72. In Betreff der Steuern können Bevorzu⸗ 
gungen einzelner Stände oder Perſonen nicht eingeführt 
werden. — Das beftehende Steuer⸗Spſtem fol einer 
Revifion unterworfen und dabei jede ſolche Bevorzugung 
abgeſchafft werden. 2 

9 73. Gebühren können Staats: oder Kommunal⸗ 
Beamte nur auf Grund von Geſetzen erheben. 

9 74. Die Aufnahme von Anleihen für die Staats⸗ 
kaſſe findet nur auf Grund eines Geſetzes ſtatt. Daſ⸗ 
ſelbe gilt von der Uebernahme von Garantien zu Laſten 
des Staats. ’ 

$ 75. Die Rechnungen über den Staats⸗Haushalt 
werden von der Ober⸗Rechnungskammer geprüft. Die 
allgemeine Rechnung über den Staats⸗Haushalt jedes 
Jahres wirb von der Oder⸗Rechnungskammer den 
Kammern vorgelegt. Zu Etats⸗Ueberſchreitungen iſt die 
nachträgliche Genehmigung der Kammern erforderlich. 

Allgemeine Beſtimmungen. 

$ 76. Ein die Verfaſſung abänderndes Geſetz muß 
in jeder Kammer durch eine Stimmenmehrheit von 
mindeſtens zwei Drittheilen angenommen ſein. Ein 
Kammerbeſchluß über einen ſolchen Geſetzvorſchlag iſt 
nicht anders gültig, als wenn an der Beſchlußnahme 
mindeſtens die Hälfte der Mitglieder der Kammer Theil 
genommen hat. - 

5 77. Nach erfolgter Annahme des gegenwärtigen 


Verfaſſungs⸗Geſetzes wird der König in Gegenwart der 
zur Vereinbarung der Verfafſung berufenen Verſamm⸗ 
lung eidlich verſprechen, die Verfaſſung und die Geſetze 
des preußiſchen Staates aufrecht zu erhalten und zu 


gen. ’ 

Daſſelbe eidliche Verſprechen wird der jedesmalige 
Thronfolger vor den vereinigten Kammern abgeben, 
welche, wenn ſie nicht verſammelt oder nicht auf einen 
früheren Tag berufen ſind, am zwanzigſten Tage nach 
dem Regierungswechſel ohne Berufung zuſammentreten. 

$ 78. Die Mitglieder der beiden Kammern, alle 
Staatsbeamte und das Heer haben dem Könige und 
der Verfaſſung Treue und Gehorſam zu ſchwören. 

$ 79. Sollten durch die für Deutſchland feſtzu⸗ 
ſtellende Verfaſſung Abänderungen des gegenwärtigen 
Verfaſſungsgeſetzes nöthig werden, ſo wird der König 
dieſelben anordnen und dieſe Anordnungen den Kam⸗ 
mern bei ihrer nächſten Verſammlung mittheilen. Die 
Kammern werden dann Beſchluß darüber faſſen, ob die 
vorläuſig angeordneten Abänderungen mit der deutſchen 
Verfaſſung in Uebereinſtimmung ſtehen. 

§ 80. Bis zum Erlaß eines neuen Wahlgeſetzes 
bleiben für die Wahlen zur zweiten Kammer die 
58 1— 12 des Wahlgeſetzes vom 8. April 1848 in 
Kraft. Für die Wahlen zur erſten Kammer werden 
bis dahin von der Regierung nach Maßgabe der Ber 
völkerung 180 möglichſt gleiche Wahlbezirke gebildet. 
In jedem ſolchen Bezirke wird die Wahl, unter Lei⸗ 
tung eines Regierungs- Kommiſſars, durch diejenigen 
Wahlmänner, welche die Mitglieder der zweiten Kam⸗ 
mer zu wählen haben, nach den Vorſchriften des Wahl⸗ 
geſetzes vom 8. April 1848 vollzogen. Dle Normen 
für die Feſtſtellung des zur Wählbarkeit fur die erſte 
Kammer erforderlichen Einkommens, ſo wie die zur 
Vollziehung dieſer Wahlen ſonſt noch erforderlichen 
Beſtimmungen, bleiben einem vom Staats⸗Miniſterium 
zu erlaſſenden Reglement vorbehalten. 

$ 81. Zur Ausführung der in den $5 4, 5, 6, 
62, 63, 64, 65, 66, 67 und 68 ausgeſprochenen 
Grundſätze werden beſondere Geſetze ergehen. Bis zum 
Erlaß dieſer Geſetze bleiben die in Bezug auf die Ge⸗ 
genſtände derſelben beſtehenden Geſetze und Rechtsnor⸗ 
men in Gültigkeit. Alle den übrigen Beſtimmungen 
der Verfaſſung entgegenſtehenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten treten ſofort außer Kraft. 

§ 82. Die beſtehenden Steuern und Abgaben wer⸗ 
den forterhoben, bis ſie durch ein Geſetz abgeändert 
werden. 

§ 83. Alle durch das gegenwärtige Verfaſſungs⸗ 
geſetz nicht berührten Geſetze und Rechtsnormen bleiben 
in voller Kraft. 

$ 84. Inwiewelt die in den 5 5, 6, 7, 15 und 
16 des Verfaſſungsgeſetzes enthaltenen Beſtimmungen 
für die Fälle eines Krieges oder Aufruhrs zeitweiſe au⸗ 
ßer Anwendung geſetzt werden können, bleibt der Ge⸗ 
ſetzgebung vorbehalten. 


Preußen. 

Berlin, 22. Mal. Eine Bekanntmachung des 
Miniſters des Innern ſtellt in Betreff der Doppel⸗ 
wahlen feſt: „Iſt ein Abgeordneter zu beiden Ver⸗ 
ſammlungen (Berlin und Frankfurt) gewählt 
worden, fo hängt es nach dem Sinne des Geſetzes von 
ſeiner Entſchließung ab, ob er das Mandat für Berlin 
und Frankfurt annehmen oder eines von beiden ab⸗ 
lehnen will. Nur im Fall der Ablehnung wird zu ei⸗ 
ner neuen Wahl geſchritten. Entſcheidet ſich aber der 
Abgeordnete für die Annahme beider Mandate, ſo 
hängt es von feiner Erklärung ab, ob und welcher von 
beiden Verſammlungen er für die Dauer des gleichzei⸗ 
tigen Zuſammenbleibens beiwohnen will. Eine neue 
Wahl wird in dieſem Falle nicht angeordnet, ſondern 
es kann für dieſe Zeit zu der anderen Verſammlung 
nur der Stellvertreter einberufen werden.“ 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
97ſter königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 
5000 Rtl. auf Nr. 17,318. 33,765 und 40,102 
nach Breslau bei Schreiber, Ratibor bei Samoje und 
nach Stettin bei Wilsnach; 2 Gewinne zu 2000 Rtl. 
auf Nr. 4114 und 39,180 nach Danzig bei Rotzoll 
und nach Halle bei Lehmann; 35 Gewinne zu 1000 Rei. 
auf Nr. 21. 216. 1910. 2516. 5181. 8795. 10,397. 
11,170. 12,184. 12,65 1. 15,416. 17,465. 18,179. 
19,913, 20,200. 22,354. 27,437. 29,486. 32,774. 
34,496. 34,664. 36,431. 40,671. 44,751. 45,977. 
53,670. 57,867. 58,704. 62,109. 65,486. 65,578. 
73,701. 76,944. 78,269 und 80,423 in Berlin bei 
Alevin, Amal bei Burg, Amal bei Moſer und Amal 
bei Seeger, Barmen bei Holzſchuher, Breslau Amal 
bei Holſchau und mal bei Schreiber, Cleve bei Cos⸗ 
mann, Crefeld bei Meyer, Danzig bei Rotzoll, Düſſel⸗ 
dorf bei Spatz, Glogau bei Levyſohn, Halle Zmal bei 
Lehmann, Königsberg i. Pr. Amal bei 1 9 0 Lands⸗ 
berg a. W. 2mal bei Borchardt, Liegnitz bei Leitgebel, 
Magdeburg bei Brauns und bei Roch, Minden bei 
Stern, Naumburg bei Vogel, Poſen bei Bielefeld, 
Salzwedel bei Pflughaupt, Schweidnitz bei Scholz und 
nach Stettin bei Wilsnach; 38 Gewinne zu 500 Rtl. 
auf Nr. 1501. 2361. 4665. 4685. 5173. 5874. 


6689. 8370. 8401. 10,249. 21,989. 22,670. 23,439. 
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24,047. 28,542. 33,03 1. 35,923. 36,489, 37,028. 
41,620. 42,998. 50,789. 50,864. 62,554. 63,743. 
64,173. 66,070, 66,668. 68,228. 69,716. 70,411. 
70,610. 70,663. 76,560. 77,709. 83,367, 84,123 
und 84, in Berlin bei Baller, bei Burg, bei 
Dettmann, bei Matzdorf, bei Securius und 2mal bei 
Seeger, nach Breslau Amal bei Schreiber, Brieg bei 
Böhm, Köln Amal bei Reimbold, Danzig 2mal bei 
Rotzoll, Elberfeld 2mal bei Heymer, Frankfurt bei 
Bas witz, Königsberg i. Pr. bei Friedmann, bei Heyg⸗ 
ſtet und bei Samter, Langenſalza bei Beltz, Liegnitz 
bei Leitgebel, Magdeburg Zmal bei Brauns und bei 
Roch, Merſeburg 2mal bei Kieſelbach, Minden bei 
Stern, Neiſſe bei Jäkel, Potsdam bei Hiller, Schweid⸗ 
nitz bei Scholz, Stettin Zmal bei Rolin und bei Wils⸗ 
nach, Trier 2mal bei Gall und nach Weißenfels bei 
Hommel; 53 Gewinne zu 200 Rtl. auf Nr. 727. 
1298. 2543. 5043. 5167. 13,740. 13,858. 14,344. 
20,513. 21,921. 23,407. 23,638. 23,725. 24,315. 
25,398. 25,414. 26,105. 26,707. 27,851: 28,606. 
28,674. 28,871. 29,057. 32,548. 33,196. 39,423. 
41,968, 43,496. 44,572. 44,956. 45,195. 47,805. 
51,522. 53,319. 54,458. 56,492. 57,550. 60,309. 
61,086. 63,641. 64,235. 65,075. 66,161. 73,617. 
74,148. 74,943. 75,515. 76,673, 77,098. 77,561, 
78/615. 80,799 und 81,734. a 
Angekommen: Se. Excellenz der geheime Staats⸗ 
Miniſter Dr. von Schön, von Königsberg in Pr. 
Der Biſchof des Bisthums Paderborn, Dr. Drep⸗ 
per, von Paderborn. — Abgereiſt: Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt zu Schleswig⸗Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Auguſtenburg und Höchſtdeſſen Sohn, 
der Prinz Friedrich, nach Rendsburg. Se. Durch⸗ 
laucht der Prinz Peter von Arenberg, nach Paris. 
Berlin, 22. Mai. Es wird heute beſtimmt 
verſichert, daß der Prinz von Preußen ſchon geſtern 
oder vorgeſtern in Potsdam angekommen ſei, ſeine 
Gemahlin, die bis dahin nur in Trauerkleidung er⸗ 
ſchien, zeigte ſich geſtern in Potsdam in einem blau⸗ 
ſeidenen Kleide. — Heute morgen gab es unter den 
Kanalarbeitern deim halliſchen Thore einen Krawall 
wegen der Accordarbeiten, welchet mit der Verhaftung 
einiger Haupträdelsführer, bei denen man ſogar Waf⸗ 
fen fand, endigte. — Der politiſche Clubb hat in 
ſeiner geſtrigen Sitzung ſich, nach dem darüber ſehr 
lebhaft debattirt worden war, umgetauft, An die 
Stelle des „politiſchen Clubbs“ iſt ein „demokratiſcher 
Clubb“ getreten. — Die Spaltungen in der Land⸗ 
wehr dauern noch immer fort. Hrn. Braß ſcheint 
der Einfluß, den er bisher geübt hat, von den Füh⸗ 
rern der ropaliſtiſchen Partei genommen zu fein. In 
einer geſtern, vom Hofſchauſpieler Schneider geleiteten 


Verſammlung, wurde die Oppofition heftig angegriffen, 


ohne daß man ihre Sprecher zu Worte kommen ließ. 
Braß erklärt durch Mauerſchlag, daß er den Thatbe⸗ 
ſtand durch eine Broſchüre veröffentlichen werde. In⸗ 
zwiſchen freut ſich die ropaliſtiſche Landwehr ihres 
Triumphes und will, mit dem Landwehrkreuze ges 
ſchmückt, dewaffnet den Prinzen von Preußen einho⸗ 
len. — Die geſtern Abend verſammelt geweſenen De⸗ 
putitten beſchäftigen ſich unter Andern mit der Anord⸗ 
nung der Plätze; eine Fraction war dafür, daß man 
ſich nach Parteien gruppiren wolle. Zu einem Beſchluß 
hierüber kam es jedoch nicht. Die der de⸗ 
mokratiſchen Partei angehörigen Deputisten verſammeln 
ſich heute Abend in Happold's Hotel. — Heut Mit⸗ 
tag um 12 Uhr wurde unſere National-Vetſammlung 
im welßen Saale eröffnet. Die Deputirten waren 
faſt ſaͤmmtlich zugegen, ſelbſt die Unterzeichner des Pros 
teſtes (deren Zahl geſtern Abend auf 146 geftiegen 
war) hatten ſich, mit Ausnahme von vielleicht 15 bis 
20 Perſonen eingefunden. Die Tribünen waren ge⸗ 
fühle und die Mitglieder des diplomatiſchen Corps hat⸗ 
ten nicht verfehlt, ſich in ihrer beſondern Loge einzu⸗ 

Wir ſahen die Geſchäftsträger aller fremden 
Mächte, ſeldſt der tückiſche Geſandte war anweſend. 
Zwei Geſandte aber fehlten, merkwürdig genug ſym⸗ 
pathiſitten hierin Rußland und Frankreich, gewiß zwei 
ſchroffe Gegenſätz. — Die Miniſter waren in Galla⸗ 
uniform erſchienen und nahmen die Sitzplätze zur 
Linken des Thrones ein. Der König erſchien begleitet 
von einigen Prinzen unter dem donnernden Ledehoch 
det Verſammlung. Er trug Gatde⸗Untform und be⸗ 
deckte ſich während er die ihm von dem Miniſter⸗Ptä⸗ 
fiventen Camphauſen überreichte Throntede hielt, mit 
einem Helm. 


Nach der Thtontede verließ der König unter dem 
wiedetholten „Lebehoch“ der Verſammlung den Saal. 


Der Miniſter⸗Präſident eröffnete, daß der Verfaſſungs⸗ 
Entwurf der hohen Verſammlung „zur Erklärung“ 
vorgelegt werden und jedem einzelnen Mitgliede derſel⸗ 
ben noch heut ein Exemplar des Entwurfs zugehen 
würde. — Pr. v. Schön übernahm hierauf das 
Ptäſidium und erklärte: daß man zunächſt zur Ernen⸗ 
nung einer Commiſſion zur Prüfung der Wahlen 
ſchreiten müſſe. Man ernannte hierauf 40 Wahl⸗ 
Commiſſarien, unter welchen Stadt⸗Rath Dunker, 
Domcapitular Krabbe, Finanz⸗Miniſter Hanſemann, 


Graf Reichenbach, Aſſeſſor Jung u. A. Mächſtem 


übermorgen, Mittwoch 10 uhr (in der Singakademie) Folge des Proteſtes, welchen der conſtitutionelle Klub 
feſtgeſetzt. — Die Zugänge zu dem Sitzungsſaale wur⸗ gegen die ihm voreilig dünkende Zurückberufung des 
den von Bürgerwehr bewacht und auf dem Schloß⸗ Prinzen von Preußen erlaſſen, find drei hochadlige 
hofe waren einige Abtheilungen derſelben poſtitt. Mitglieder aus jenem Vereine ausgeſchleden. Ein 

6 Berlin, 22. Mai. Etwa 138 Deputirte (eine demokratiſcher Centralverein, zuſammenhängend 
ominöſe Zahl) hatten geſtern einen von dem Herrn v. mit dem teorganifieten demokratiſchen Klubb, zeigt an, 


Kirchmann und Temme abgefaßten Proteſt unter⸗ 
zeichnet, welcher den Incidenzpunkt über das Lokal be⸗ 
ſpricht. Die Erklärung des Miniſters, es handle ſich 
hier um keine Prinzipienfrage, ſondern darum, daß der 
Saal der Singakademie noch nicht völlig hergerichtet 
ſei — ſcheint nicht nach allen Seiten befriedigt zu 
haben. Denn im Ganzen waren etwa nur 280 De⸗ 
putirte im weißen Saale anweſend; die Herten Kirch⸗ 
mann, Temme, Jung u. ſ. w. fehlten. In der diplo⸗ 
matiſchen Tribune vermißte man den ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten; nur einer ſeiner Sekretäre war erſchienen. 
Bei den Deputirten bemerkte man doch hauptſächlich 
jugendliche Phyſiognomien, faſt lauter ſchwarze Fracks 
(Einer der Herten erſchien in ordinärer blaulein⸗ 
wandner Jacke) und ziemlicher Beweglichkeit. Ein 
ſtürmiſches Lebehoch entließ den Fürſten, der, als er vom 
Schloßhof fuhr, vom Volke und von den Bürgergar⸗ 
den mit enthuſtaſtiſchem Ruf begrüßt wurde. Schön 
iſt mit Acclamation zum Alterspräſidenten ernannt, und 
nach der Prüfung der Vollmachten ging die Verſamm⸗ 
lung auseinander, um nächſten Mittwoch ſich zu einer 
Sitzung zu vereinen. Im Ganzen ſpricht man ſich in 
der Stadt zufriedengeſtellt über den Inhalt der Thron⸗ 
rede aus. Uhlich hat Ausſichten zum Präſidenten 
erwählt zu werden. — Mir geht die Mittheilung zu, 
daß die ruſſiſche Regierung von der unfrigen die ſofor⸗ 
tige Räumung Jütlands verlangt habe, in deſſen fer 
nerer Beſetzung Rußland einen casus belli erblicken 
werde. 

T Berlin, 22. Mai. Die konſtituirende Natio⸗ 
nalverſammlung iſt heute Mittag um zwölf Uhr im 
weißen Saale eröffnet worden! Weniger Glanz und 
weniger Fürſtlichkeit hat wohl noch bei keinem derarti⸗ 
gen Ereigniſſe ſtattgefunden. Außer dem Könige, den 
Miniſtern, Prinzen und Generalen erfchienen ſämmtliche 
Anweſende in der möglich einfachſten Civilkleidung, von 
welcher nicht einmal grobe Jacke und grobe Leinwand⸗ 
beinkleider ausgeſchloſſen waren. Vor dem Schloſſe 
ſelbſt hatte ſich das Publikum nur äußerſt ſpärlich ver⸗ 
ſammelt. Kurz Berlin bot am heutigen Tage eine 
Phyſiognomie dar, die keineswegs vermuthen ließ, daß 
von heute an in ſeinen Mauern über das Geſchick des 
Volkes von ſeinen eigenen Vertretern berathen werden 
ſoll. Die Thronrede, welche Sie bereits im heutigen 
Staats⸗Anzeiger veröffentlicht finden, wurde dem Könige 
vom Miniſter Präsidenten überreicht und von Sr. Ma: 
jeſtät vorgeleſen. Man kann ſie im Allgemeinen ziem⸗ 
lich unbedeutend nennen und wahrſcheinlich werden nur 
die Punkte Hinfichtlich der Dämpfung der inneren Un: 
ruhen und der Polen zu ernſtlichen Debatten Anlaß 
geben. Nachdem ſich der König entfernt hatte, wurde 
ſofort zur Wahl des Alters⸗Präſtdenten, als welcher ſich 
der Herr Miniſter von Schön erhob, gefchritten, auf 
deſſen Vorſchlag eine Kommiſſion von 40 Perſonen 
zur Prüfung der Vollmachten nach der Entſcheidung 
des Looſes niedergeſetzt wurde, obgleich man von 
einigen Seiten ſehr gegründete Bedenken gegen die 
Art und Weiſe dieſes Looſens ausſprach, da die 
Umen mit den Namens Zetteln der Abgeord⸗ 
neten bereits vorbereitet waren und nicht mehr geprüft 
wurden. Mittwoch um 10 Uhr Morgens findet im 

toßen Saale der Sing Akademie die erſte wirkliche 

itzung der Verſammlung ſtatt. Einige Mitglieder 
haben ſich in Betracht, daß die Einladung der Abge⸗ 
ordneten in den weißen Saal, welcher nicht das Lokal 
der Verſammlung fei, als ein unparlamentariſcher Schritt, 
ja als ein Verſtoß gegen die Würde der Verſammlung, 
betrachtet werden muͤſſe, geweigert zu erſcheinen, und 
gegen dieſes Verfahren des Miniſteriums Einſpeuch ge⸗ 
than; da fie jedoch nicht zugleich erklärten, dieſe Weis 
gerung auch vor dem Publikum zu motiviren, fo 
hielt ſich gerade der Theil der Abgeordneten, welcher 
ſich ſpäter leicht als der entſchiedenſte zeigen könnte, 
nicht für veranlaßt, dieſem ſtill ſchweigen den Pro⸗ 
teſte beizutreten. Derſelbe hält die ganze Angelegenheit 
vielmehr für ſehr unbedeutend, und in der Weiſe, wie 
fie aufgefaßt und in der Vorverſammlung im Saale 
des Hötel de Russie beſprochen wurde, keineswegs 
zur Berückſichtigung als einer Prizipienfrage für ge⸗ 
eignet. 


daß er ſich heute verſammle. — Der König, ſehr wohl 
ausſehend, hat gleich nach dem Schluß der heutigen 
Eröffnungs⸗Sitzung Berlin verlaſſen. Während det 
letzteren überbrachte ein Flügel⸗Adſutant Herrn Camps 
hauſen eine eben angekommene Depeſche. Die Stra⸗ 
ßenexceſſe ſcheinen hier vorläufig durchaus überwunden, 
Demonſtrationen en masse mv ſchwerlich mehr zu er⸗ 
warten, Alles kehrt zur Ruhe und Ordnung zurück. — 
Bis jetzt iſt die Verſamm ung der Deputirten im Hotel 
de Ruſſie, welche nach conſtitutioneller Terminologie 
das linke Centrum repräſentirt, die compacteſte unter 
den Vorberathungen; Morgen Näheres, ſoweit ſich über 
die Phyſiognomie der Kammer jetzt ſchon etwas ſagen 
läßt, 

II Berlin, 22. Mai. Schön, den man mit Recht 
den Patriarchen des preußiſchen Liberalismus nennen 
kann, wurde von den Miniſtern vor der Eröffnung der 
Sitzung auf das herzlichſte begrüßt; um ihn bildeten 
ſich zahlreiche Gruppen. Die Mimiſter ſahen ſehr fa⸗ 


tiguirt aus, wozu auch die ungewohnten Uniformen das 


Ihrige beitragen mochten. Den Grafen Reichenbach 
bemerkte man in langer Unterhaltung mit Hanſemann. 
Die zahlreichen katholichen Geiſtlichen waren ſämmtlich 
in markitter Gewandung. Der König las die Rede 
durchaus ohne irgend einen Affekt ab, faſt ohne irgend 
eine Betonung. Als der Monarch nach dem Schluſſe der 
Rede die Verſammlung zweimal ſtehend begrüßte, hatte der 
Ausdruck in ſeinem Antlitz etwas Tiefergreifendes. Zu⸗ 
nächſt am Throne ſtand auf der einen Seite Prinz 
Karl, auf der andern Camphauſen. Die weiblichen 
Mitglieder des k. Hauſes waren nicht erſchienen. Unter 
den Zuſchauern der diplomatiſchen Tribäne zeigte Weſt⸗ 
mooreland ſehr lebendige Theilnahme. 

* Berlin, 22. Mai. Heute erfolgte die Exöff⸗ 
nung unſerer verfaſſunggebenden Verſammlung in dem 
weißen Saale des k. Schloſſes. Schon eine Stunde 
vor der feſtgeſetzten Eröffnungszeit, 12 Uhr Mittags, 
wogte es in den Plätzen vor dem Schloſſe. Die 
Bürgerwehr hatte ausſchließlich den Dienſt mit den 
fliegenden Korps verſehen, und neben der Schloßwache 
waren im Ganzen nur 250 Bürger aufgeboten, welche 
an den Portalen ſtanden. In den zu dem weißen 
Saale führenden Prunkgemächern und in den Vorſaͤ⸗ 
len verſahen Studirende und Bürgerwehrmänner den 
Ehrendienſt. In dem weißen Saale ſelbſt war der 
Fenſterwand gegenüber der Thron (an derſelben Stelle, 
wo er auch während der Seſſionen des ehemaligen 
vereinigten Landtags ſtand), aufgerichtet; zu ſeiner 
Rechten waren ſechs Seſſel für die k. Prinzen, zu ſei⸗ 
ner Linken acht Stühle für die Miniſter geſtellt. 
Dem Throne gegenüber befanden ſich in fünf Abthei⸗ 
lungen halbkreisförmig die Stühle für die Abgeordne⸗ 
ten. Die obere Tribüne des Saales war dem Publi⸗ 
kum, eine beſondere Abtheilung derſelben dem diplo⸗ 
matiſchen Korps vorbehalten. Das letztere hatte ſich 
zahlreich eingefunden. man bemerkte u. A. den groß⸗ 
britanniſchen Geſandten Grafen v. Weſtmoreland mit 
ſeinem Perſonale, den öſterreichiſchen Geſandten Gra⸗ 
fen v. Trautmannsdorff, den baieriſchen Geſandten 
Gr. v. Lerchenfeld, den großh. heſſiſchen Geſandten 
v. Schäffer⸗Bernſtein, den Bar. v. Martens, den 
ruſſiſchen Geſandten v. Mependorff, den ſchwediſchen 
Geſandten Baron d'Ohſſon, den osmaniſchen Ge⸗ 
ſandten Chevket Bey, den neapolitaniſchen Geſchaͤfts⸗ 
träger Fürſt v. Chapece u. ſ. w. Alle in ihren großen 
Gala⸗Uniformen. Auf den Zuhörer Tribünen waren 
auch die Militär- und Civil⸗Behörden vertreten. Von 
11 Uhr ab füllten ſich die zuletzt gedachten Tribünen, 
und auch die Abgeordneten fanden ſich von jener Zeit 


ab allmälig ein. Einer der etſten war der Prediger 


Uhlich; der greiſe ehrwürdige Schön und der geiſtes⸗ 
kräftige Brünneck wurden mehrfach begrüßt. Die 
Verſammlung der Abgeordneten, welche noch nicht 
vollzählig war les mochten wohl gegen 100 noch feh⸗ 
len) bot einen eigenthümlichen Anblick dar: der Frack 
herrſchte Überwiegend vor, dagegen waren auch ein⸗ 
zelne katholiſche Geiſtliche in "ihren: Amts trachten und 
Bauern in ihren gewöhnlichen bekannten Anzügen er⸗ 
ſchienen. Gleich nach 12 Uhr traten die acht Staats⸗ 
miniſter, ſämmtlich in großer Staatsuniform ein und 


** Berlin, 22. Mai. Die ruſſiſchen Buchhänd⸗ nahmen in folgender Reihefolge Platz: der Miniſter⸗ 


ler, mit ziemlich umfangreichen Verbindungen am hie⸗ 
ſigen Orte, haben notifiziet, daß fie, in Folge der be⸗ 
kannten Inhibirung der Ausfuhr von Gold: und Sil⸗ 
bermünzen und des abgeſchnittenen Wechſelverkehts, 
keine Baarzahlungen leiſten werden, es aber ihren Gläu⸗ 
bigern üderlaſſen, die Forderungen durch Rimeffen auf 
Reval und Riga einzuziehen, wo ſie die Schuld depo⸗ 
nirt haben. Intereſſirt vielleicht auch ſchleſiſche Buch⸗ 


haͤndler. — Es iſt nicht daran zu denken, daß d 


Regierung Volksverſammtungen während der Zeit der 


conſtituirenden wee a Die bisherigen 
Coryphaen der erſteren haben ſich zurückgezogen und 
wurde die Sitzung geſchloſſen und die nüͤchſte auf dem jüngern Nachwuchs die Leitung — In 


präſident Camphauſen, die Miniſter: Graf v. Schwe 
rin, v. Auerswald, v. Arnim, Bornemann, Hanſe⸗ 
mann, Graf Kanitz und Frhr. von Patow. Nach 
12 ¼ Uhr erhob ſich der Miniſterpräſident, um Se. 
Majeſtät den König einzuholen. Der König war nach 
10 Uhr von Potsdam herübergekommen und bei ſei⸗ 
ner Einfahrt in das königl. Schloß von dem freudi⸗ 


gen Zuruf der verſammelten Menge begrüßt worden. 


Se. Maſeſtät, JJ. kk. HH. die Prinzen und die Hof⸗ 
ſtaaten nahmen ihren Weg durch die Blldergallerſe 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


| 
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Mit jwei Beilagen. 


und daß fie 


Erſte Beilage zu NE 120 der Breslauer Zeitung, 
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Mittwoch den 24. Mai 1848. 


ä 


(Fortſetzung.) k 
den weißen Saal. Der König trug die Generale: 
Uniform, das Band des ſchwarzen Adlerordens und 
den Helm. Es folgten: JJ. kk. HH. die Prinzen 
Karl, Friedrich Karl, Albrecht, Friedrich Wühelm und 
Adalbert, So wie Se. Maj. in den Saal trat, erhob ſich 
die ganze Verſammlung, und ein dreimaliges, freudiges 
Lebehoch ſchallte dem Monarchen entgegen. Se. Maj. ver⸗ 
neigte ſich dreimal gegen die Verſammlung, ließ ſich 
auf den Thron nieder, bedeckte fein Haupt mit dem 
Helm und las mit vernehmlicher Stimme die Sr. 
Maj. von dem Miniſter⸗Präſidenten überreichte Thron⸗ 
rede. Nachdem Se. Maj. geendet, gab er das Eon: 
cept der Rede dem Miniſter⸗Präſidenten zurück, dieſer 
erklärte alsdann, Namens des Königs, die Sitzungen 
für eröffnet. Se. Maj. erhob ſich von dem Throne, 
verneigte ſich abermals gegen die Verſammlung, und 
wiederum ertönte ein dreifaches Lebehoch. Der König, 
von den Prinzen und den Hofſtaaten gefolgt, grüßte 
am Ausgange nochmals und verließ, von dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten geleitet, den Saal, denſelben Weg wie 
bei bem Eintritt zurücknehmend. Sobald der Mini: 
ſter⸗Präſident Camphauſen zurückgekehrt war, er⸗ 
ſuchte er die Verſammlung, auf Grund der ihr über: 
reichten vorläufigen Geſchäftsordnung, den Alters⸗Prä⸗ 
ſidenten zu ernennen, als wozu er, wie er annehmen 
könne, den Staatsminiſter v. Schön vorſchlage. Die⸗ 
fer bemerkte, daß er 75 Jahre und 4 Monate alt fei, 
worauf der Miniſter⸗Präſident fragte: ob noch ein Ael⸗ 
terer in der Verſammlung ſich befinde? Da Niemand 
ſich meldete, ſo wurde Hr. v. Schön, unter lautem 
Beifallsruf, zum Alterspräſidenten berufen. Es wurde 
ſofort ein Bureau eingerichtet; Hr. v. Schön ſtellte 
ſich hinter den berelt gehaltenen Sitz, und erinnerte 
daran, daß in einer ſolchen Verſammlung der Zufall 
am wenigſten herrſchen und entſcheiden dürfe. Die aller⸗ 
nächſte und dringendſte Aufgabe ſei daher die Wahl eines 
Präſidenten. Bevor dieſe aber vorgenommen werden 
könne, müſſen die Wahlprotokolle geprüft werden, ob 
denn auch Alle als Abgeordnete volle Berechtigung ha⸗ 
ben. Zur Wahl der Prüfungs⸗Commiſſion, welche 
aus 40 Perſonen beſtehen ſolle: giebt es zwei Aus⸗ 
wege: entweder man nehme die Aelteſten oder nehme 
die 40 Namen durch das Loos. Die Verſammlung 
entſchied ſich für die letztere Maßgabe und ſo wurden 
ſogleich Urnen herbeigeholt und die 40 Namen gezo⸗ 
gen. Der Finanzminiſter Hanſemann und der Ober⸗ 
Präſident Pinder, deren Namen auch aus der Urne 
bervorgingen, lehnten, unter Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung, das Amt ab. Nach der Ernennung der Com⸗ 
miſſion zur Prüfung der Wahlen theilte der Miniſter⸗ 
präſident Camphauſen der Verſammlung das zu dem 
Verfaſſungs⸗Entwurf gehörige k. Propoſitions⸗Dekret 
mit dem Bemerken mit, daß der Entwurf ſelbſt den 
Mitgliedern Nachmittags zugeſandt werden werde. Der 
Alterspräſident von Schön ſchloß nunmehr die Sitzung 
und ſetzte die nächſte in dem gewöhnlichen Verſamm⸗ 
lungslokale (Singakademie) auf Mittwoch den 24., 
Vormittags 10 Uhr, feſt. Die Prüfungs⸗Commiſſion 
blieb noch einige Zeit verſammelt und begann ihre 
Berathungen Nachmittags. (Schluß der Sitzung 12%, 
Uhr.) (Berliner Nachrichten.) 
Ein Berliner Correſpondent der Magdeb. Zeitung 
meint: „In Bezug auf die Miſſion des Prinzen von 
ußen, von der jetzt officiell ſo viel die Rede iſt, wird 
verſichert, daß fie in dem Auftrage beſtehe, in London 
und in Belgien ein Kriegsſchiff und ein Paar Dampfer 
aus königlichen Mitteln anzukaufen, die dem deutſchen 
Volke zum Geſchenk gemacht werden ſollen.“ (Es ift 
nur zu bemerken, daß man am 19. März zu Berlin 
weder an einen Krieg mit Dänemark dachte, noch we⸗ 
niger aber eine Blokade der deutſchen Häſen durch dä⸗ 
niſche Kriegsſchiffe ahnte!) 
Unter der Adreſſe: „An die proteſtirenden zehntau⸗ 
ſend Berliner, zu Händen des Hen. Aſſeſſor Jung“ 
folgende Proclamation aus Erfurt hier angelangt: 
ee utſche Brüder! Wie ihr die waret, die mit Un: 
a kenheit und Heldenmuth nicht nur für Preußen, fon: 
N für das geſammte deutſche Vaterland den glorreichen 
rather gegen das volksbedrückende Syſtem einer landesver⸗ 
fanden Politik in der Nacht vom 18. zum 19. März 
Mpftet, ſe ſeid Ihr am Abende des 12. Mai es auf's 
eue geweſen, die Ihr die Intereſſen unferer kaum erwach⸗ 
Den Seit zu wahren wußte, als Ihr durch eine große 
N monſtration dem Staatsminifterium die wahre Stimmung 
56 , Has zeigtet, für den Fall, daß der angeblich in Lon⸗ 
den e Prinz von Preußen zurückberufen wer⸗ 
— g als der natürliche Anwalt des geſamm⸗ 


R und Kön — unſeren wärmſten Dank 
} einer geſtern Abend hier abgehaltenen 
lung ein Proteſt abgefaßt, mit vierzehnhundert 

N den. Die und an das Staats⸗Miniſterum abge⸗ 
dem Minister ie Unterzeichner dieſes Proteftes beſtätigen 
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ſich ganz einver ſtande n erklären mit den 


kreubiſchen Volkes und insbeſondere unferer Stadt ge. 


Proteſten, welche bereits von Euch niedergelegt worden find; 
Erkennet darin, daß im Lande Herzen für die Freiheit ſchla⸗ 
gen, von der wir uus, kaum errungen, auch nicht ein Ti⸗ 
telchen wollen wieder rauben laſſen; erkennet, Berliner Brit⸗ 
der, daß wenn es gilt gegen volkfeindliche Beſtrebungen der 
Reaction und gegen neue Verknechtungsverſuchen zu kämpfen, 
Tauſende treuer Thüringer Eures Winkes ge 
wärtig ſtehen, Leib und Leben, Gut und Blut 
einzuſetzen. Fahret fort die unerſchrockenen Vorkämpfer 
der Freiheit zu ſein, erfüllet den hohen Beruf der Euch 
ward, zunächſt dem Throne ſtehend, die Wächter der Volks⸗ 
intereſſen zu ſein, und der Segen einer ganzen Nation wird 
Euch begleiten auf Eueren Wegen, So mit Handſchlag und 
Brudergruß. Erfurt, 16. Mai 1848. Die Ordnerſchaft des 
Schutzbürger⸗ Vereins. Berlepſch. Fr. Loes. R. Bour⸗ 
gutſchky. (Zeit⸗Halle.) 

* * Erfurt, 21. Mai. Aus dem großen Trup⸗ 
penmarſch nach Bamberg ſcheint vor der Hand 
nichts zu werden, wenigſtens kann ich Ihnen mit Be⸗ 
ſtimmtheit melden, daß die Artillerie-Kolonne, die 4. 
Pionnier⸗Abtheilung und der Pontontrain hier bleiben. 
Die hier garniſonirenden Truppen, das 31. und 32. 
Regiment, ſtehen theilweis in der Stadt, theilweis 
in der Provinz zerſtreut; ein Bataillon des 31. Reg. 
kämpft wacker in Dänemark mit. — Die politiſche 
Anſicht im Großen genommen, neigt ſich hier augenſchein⸗ 
lich ber konſtitutionellen Monarchie zu, und nur we⸗ 
nig Vertreter der Schutzverwandten ſcheinen noch frei⸗ 
ere Form zu wünſchen. Krackrügge, einer der hervor⸗ 
ſtechendſten Köpfe der Stadt, hat ſich in ſeinem Glau⸗ 
bensbekenntniß für conſtitutionelle Monarchie feſt aus⸗ 
geſprochen und ſo wiederum auch bei den gebildeteren 
Klaſſen Terrain gewonnen, das ihm bier wohl ſchwer⸗ 
lich Jemand ſtreitig machen kann. Es iſt ein ſchlich⸗ 
ter Mann mittleren Wuchſes, beredt, leidenſchaftlich, 
thätig, ehrgeizig und ungemein einflußreich. 

Trier, 18. Maj. Die von dem Minifterium bes 
antragte Zurückberufung des Prinzen von Pieußen ver: 
anlaßte geſtern eine große Volksverſammlung im Helf⸗ 
ferſchen Saale, wobei eine proteſtirende Adreſſe ver⸗ 
leſen und von den Anweſenden unterzeichnet wurde. 

(Trier. 3.) 

5 Münjter, 18. Mai. Unter den in den 32 
Wahlbezirken unſerer Provinz für Berlin gewählten Ab⸗ 
geordneten befinden ſich fünf katholiſche Geiſtlichen und 
ein evangeliſcher Geiſtlicher (der pietiſtiſche Pfarrer und 
Maͤßigkeits⸗Prediger Huchzemeyer zu Bielefeld), acht 
Ultramontane, vier Pietiſten; die Uebrigen find größten⸗ 
theils Bureaukraten, die aus Abſolutiſten konſtitutionelle 
Jüſtemilieu⸗Männer geworden find. Unter den katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen befindet ſich auch ein Jeſuit, der im 
collegium germanicum gebildete Pfarrer Weſthoff, 
welcher im ganzen katholiſchen Weſtphalen fo wie in 
einigen katholiſchen Theilen des Niederrheins die ſoge⸗ 
nannten geiſtlichen Exercitien, ein bekanntes geiſtknech⸗ 
tendes jeſuitiſches Inſtitut eingeführt hat. Nur äußerſt 
Wenige unter den für Berlin Gewählten ſind entſchie⸗ 
den liberal. Die Wahlen für Frankfurt ſind im Ganzen 
etwas beſſer ausgefallen; es befinden ſich unter den 20 
Gewählten drei katholiſche Geiſtliche (der hieſige Biſchof, 
der fanatiſche Subregens Melchers von hier, früher 
Juſtizj⸗ Beamter, und der Pfarrer Freiherr von Kettler, 
ehemals Huſarenoffizier), und ein evangeliſcher Geiſtli⸗ 
cher, vier Ultramontane und zwei Pietiſten, ſo wie drei 
Bureaukraten, die übrigen ſieben find. mit Ausnahme 
des ſtark ariſtokratiſchen Freiherrn v. Vincke, entſchieden 
liberal, (Aſſeſſor v. Ham, Meviſſen, v. Rönne, Ober⸗ 
Londes⸗Ger.⸗Präſident Ebmeler, Staatsanwalt Temme, 
Dr. phil. Höfken). Sie können daraus entnehmen, 
wie es im Ganzen um Weſtphalen beſtellt ſein muß, 
wenn man die Wahl von 7 freiſinnigen Männern un⸗ 
ter 20 Geiſtlichen, Ultramontanen, Pietiſten und Bu: 
reaukraten eine verhältnißmäßig gute zu nennen geno- 


tigt iſt. 
Krieg mit Dänemark. 


Aus dem Schleswig Holſteinſchen, 21. Mai. 
Die Ergänzung des 10ten Armeekorps läßt keinen Zwei: 
fel mehr übrig, daß alle auftauchenden Gerüchte von 
einem bald eintretenden Frieden die Wahrheit nur 
fheinbar für ſich haben; denn es iſt bekannt, daß 
die engliſchen Vermittelungsverſuche nur dann wirkſam 
fein können, wenn der status quo ante wieder herge⸗ 
ſtellt, das heißt, wenn die Dänen zuvörderſt die Inſel 
Alſen, welche ſie als einen wichtigen ſtrategiſchen 
Punkt betrachten, räumen und alles bisher aufgebrachte 
deutſche Eigenthum herausgeben. Sie haben ſich we⸗ 
der für das Eine noch für das Andere bereit erklärt 
und halten es für angemeſſener, ſich in ſchwediſch⸗ 
ruſſiſchen Sympathien einzulullen. Der däni⸗ 
ſcherſeits gemachte Vorſchlag gegenſeitiger Auswechſe⸗ 
lung der Gefangenen hat bei Wrangel, wegen der 
Zurückbehaltung der geborenen Schleswiger, welche 


man nicht als Kriegsgefangene, ſondern als Aufrührer, 


Hochverräther angeſehen wiſſen will, — eine gerechte 
Entrüſtung hervorgebracht und es hat daher auf dieſen 


rechtswidrigen Vorſchlag nicht eingegangen werden kön⸗ 
nen. Wie die ſchwediſche Defenfivallianz, welche ſich 
nur auf die Beſetzung einiger däniſchen In⸗ 
ſeln erſtrecken ſoll, von den Stockdänen angeſehen 
wird, können Sie aus dem „Faedrelandet,“ ihrem 
Organ, erſehen, welcher bei dieſer Gelegenheit ſagt: 
„Das hieße ſo viel, als wenn ein Arzt von zwei 
Wunden eines Schwer verwundeten die eine heilen 
zu wollen, ſich bereit erklärte.“ — Es dürfte nicht ohne 
Intereſſe ſein, wenn ich Ihnen üder den Beſtand der 
ſchwediſchen Seemacht folgende Details, wilche den 
Admiralitätsberichten entlehnt ſind, mittheile. Es be⸗ 
fige Schweden 10 Linienſchiffen, 8 Fregatten erſten 
Ranges, 5 Fregatten zweiten Ranges, 4 Kutter⸗Briggs, 
10 Kutter, 5 Galeeren, 24 halbe Galeeren, 25 gedeckte 
Kanonenſchaluppen, 100 Mörſer⸗Schaluppen, 10 Hau: 
bitz-Schaluppen, 8 Kanonen⸗Barkaſſen, 5 Schooner, 
12 Chef⸗Fahrzeuge, 12 Pachten und Aviſos, 40 Vor⸗ 
raths⸗Fahrzeuge, 28 Kochſchaluppen, 7 Kranken Fahr: 
zeuge. Befehl und Mannſchaft ſind 23,160 Mann 
ſtark. Von dieſen werden auf königl. Befehl elligſt 
ſegelfertig gemacht die Fregatte „Deſitee“ und „Gothen⸗ 
burg,“ ſo wie die Fregatte „Joſephine,“ welche letztere 
bisher als Kaſernenſchiff benutzt wurde. — In den 
kleinſten Städten Schleswig⸗Holſteins regt ſich der 
patriotiſche Sinn für die Bildung der deutſchen Kriegs⸗ 
flotte. So hat Eckernförde aus der Stadtkaſſe 
5000 Rihlr. der proviſoriſchen Regierung hierzu zur. 
Verfügung geſtellt; ein Dorf hat durch freiwillige 
Subſcription 3000 Rthlr. zuſammengebracht. Ruhm 
dem deutſchen Biederſinn, welcher ſich bei außerordent⸗ 
lichen Fällen bis in die kleinſte Hütte hinab auf eine 
ſo edelmüthige Weiſe zu bewähren ſucht! 

Rendsburg, 19. Mai, Hier iſt folgende Verfü⸗ 
gung der proviſoriſchen Regierung, betreffend die Auf⸗ 
hebung des Embargo auf däniſche Schiffe, erſchienen: 
„In Uebereinſtimmung mit dem in der 49. Sitzung 
des deutſchen Bundestags gefaßten Beſchluß, daß, 
wenn gleich däniſcher Seits Embarge auf deutſche 
Schiffe gelegt, doch von Bundes wegen eine gleiche 
Maßregel allgemein nicht anzuwenden ſei, verfügt die 
proviſoriſche Regierung hierdurch, daß es in den Her⸗ 
zogthümern Schleswig⸗Holſtein nach Maßgabe des ge⸗ 
dachten Beſchluſſes zu verhalten ſei und hebt demnach 
das auf däniſche Schiffe bereits gelegte Embargo wie⸗ 
derum auf. Rendsburg, 18. Mai 1848. Die pro⸗ 
viſoriſche Regierung. Beſeler. F. Reventlau. 
J. Bremer.“ 

Hamburg, 19. Mai. Die Nachrichten von einem 
ſchon ſo gut wie abgeſchloſſenen Frieden und den be⸗ 
reits abgefeuerten „letzten“ Kanonenſchüſſen erweiſen ſich 
heute als unbegründet.“) Uebrigens iſt eine Or⸗ 
donnanz, welche den Frieden als definitiv bevorſtehend 
verkündete, wirklich durchgekommen. Ein helgoländer 
Schiffer behauptete, der vor einigen Tagen ans Land 
geſtiegene Kapitän Meyer von der Fregatte „Geſion“ 
habe erklärt, während 3 Wochen keinerlei Feindſeligkei⸗ 
ten wider deutſche Schiffe zu verüben; hietaus ließe 
ſich wenigſtens ein Schluß auf Waffenſtillſtand ziehen. 

(Weſer⸗3.) 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 19. Mai. Der größte Thell 
der heutigen Sitzung der deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung war der Wahl des Vorſitzenden und deſ⸗ 
fen Stellvertreters, ſodann der Bildung der allgemeinen 
Ausſchüſſe nach Abſchnitt I. Nr. 1 der vorläufigen Ges 
ſchaͤftsordnung gewidmet. Vorläufiger Präſident iſt (wie 
bereits gemeldet) Heinrich von Gagern, deſſen Stellver⸗ 
treter von Soiron. Vorläufige Schriftfühter bleiben 
Stromeyer von Grätz und Riehl von Zwettl. Für die 
allgemeinen Ausſchüſſe wurden ſämmtliche Mitglieder 
auf von Reden's Antrag in 16 Abtheilungen durch das 
Loos vertheilt. Nach erfolgter Conſtitufrung durch die 
Wahl eines Vorſtandes und Schriftführers haben die⸗ 
ſelben je ein Mitglied für die geſtern beſchloſſene Kom⸗ 
miſſion zue Berichterſtattung über die definitive Ge⸗ 
ſchäftsordnung zu wählen. Sodann haben die Abthei⸗ 
lungen die gegenſeitige Prüfung der Vollmachten der 
Mitglieder vorzunehmen. Die ungültige Entſcheidung 
iſt der Nationalverſammlung für den Fall vorbehalten, 
daß nach der Anſicht der betreffenden Abtheilung der 
Ausſchluß erfolgen müßte. Anträge, nach welchen die 
überhaupt angefochtenen Wahlen (von Rüder geſtellt), 
dann diejenigen Wahlen, in welchen es ſich um eine 
Prinzipienfrage handle (von Venedey), der endgültigen 
Entſcheidung der ganzen Verſammlung vorgelegt wer⸗ 
den ſollen, wurden durch Stimmenmehrheit abgelehnt. 
— Dem abtretenden Alters⸗Präſidenten wurde durch 


J Aus der mit heutiger engliſcher Poſt angekommenen 
Times erſehen wir, daß General Wrangel, bevor nicht 
die Dänen alle genommenen Schiffe wieder herausgege⸗ 
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Aufſtehen der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 
Ferner wurde auf den Antrag Grumprecht's aus 
Lüneburg der Vorſitzende, von Gagern beauftragt, 
der Stadt Frankfurt den Dank der Verſammlung für 
den ihr bereiteten feſtlichen Empfang auszuſprechen. 
Die Ernennung der zur Prüfung der Thätigkeit der 
vorbereltenden Kommiſſion zu erwählenden Kommiſſion 
wurde dem Büreau übertragen. — Vor Schluß der 
Sitzung ſtellte Raveaux von Köln den Antrag, die 
Verſammlung ſolle ausſprechen, daß diejenigen Mit⸗ 
glieder der Nationalverſammlung, welche gleichzeitig 
Mitglieder der preußiſchen konſtituirenden Nationalver⸗ 
ſammlung ſeien, beide Wahlen zugleich ſollten anehmen 
können. Raveaux verlangte, daß dieſer Antrag, da die 
preußiſche Nationalverſammlung bereits am 22. Mai 
zufammentrete und das preußifche Miniſterium die An⸗ 
nahme der einen oder anderen Wahl verlangt habe, in 
einer auf morgen anzuberaumenden Sitzung zur Bera⸗ 
thung kommen ſolle. Darüber, ob dies geſchehen, oder 
ob die Sache nach der proviſoriſchen Geſchäftsordnung 
vorerſt an den Ausſchuß gewieſen werden ſollte, ent: 
ſpann ſich eine lebhafte Debatte. Die Zeichen der Un⸗ 
geduld erhoben ſich, als der Vorſitzende bemerkte, daß 
noch eine nicht geringe Zahl von Rednern ſich gemel⸗ 
det habe, Raveaux erklärte ſich nun einverſtanden mit 
der Vertagung auf den nächſten Montag, die dann 
auch von der Verſammlung beſchloſſen wurde. Ein An⸗ 
trag von Reden's in Betreff ſtatiſtiſcher Erhebungen 
über die Arbeiterfrage, ein anderer von Leue, daß Po⸗ 
ſen für immer Deutſchland angehören und die preußi⸗ 
ſche Regierung erſucht werden ſoll, für die bisherigen 
Aufſtandsverſuche Amneſtie zu gewähren, künftige Ver⸗ 
ſuche aber mit Strenge zu unterdrücken, wurden in die 
Abtheilungen verwieſen, eben ſo Oſterrath's Antrag 
auf Herſtellung des Friedens in Poſen. Auch Arndt 
nahm in dieſer Sitzung das Wort und wurde fteu⸗ 
dig begrüßt. Ein Mitglied beantragte, ihm für ſein 
Lied „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ Dank zu 
votiren, worauf von Soiron bemerkte: nicht das 
Lied allein, ſondern Arndt's Handlungen verdienten 
den Dank des Vaterlandes. Jahn meinte, da des 
Deutſchen Vaterland Gottlob keine Frage mehr ſei, 
möge Arndt eine Strophe hinzudichten. (B ifall.) 

Das mit der Veröffentlichung der Protokolle der Na: 
tionel⸗Verſammlung beauftragte Comité macht Folgen: 
des bekannt: „die deutſche National⸗Verſammlung hat 
beſchloſſen, die vollſtändigen ſtenographiſchen Protokolle 
ihrer Verhandlungen drucken und veröffentlichen zu laſ⸗ 
ſen, und es wurde die Vorſorge getroffen: 1) daß dieſe 
Protokolle ſo vollſtändig und treu als nur immer mög⸗ 
lich hergeſtellt werden, eine Authentizität derſelben kann 
natürlich die National⸗Verſammlung nicht zuſagen; 2) 
daß die Protokolle immer am Tage nach der entſpre⸗ 
chenden Sitzung ausgegeben werden können; 3) daß 
diefelben um den möglichſt billigen Preis abgegeben 
werden, ſo daß je 100 Bogen in Quart nur 1 Fl. 
C. M. oder 1 Fl. 12 Kr. rheiniſch oder %, Rthlr. 
preußiſch koſtet; dieſe Protokolle können allenthalben 
von den nächſten Poſten bezogen werden. Wir haben 
an alle Tit. Regierungen und Poſtbehörden das Erſu⸗ 
chen geſtellt, daß für dieſe Protokolle weder eine Stem⸗ 
peltare, noch ein Porto, noch eine Expeditionsgebühr 
berechnet werde, und wir hoffen daher, daß die Leſer 
in ganz Deutſchland nur den oben bezeichneten Preis, 
der kaum Druck und Papier deckt, dafür zu zahlen 
haben werden.“ (O. P. A. 3.) 

Frankfurt a. M., 21. Mal. (Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung am 19. Mai.) Eine Ein⸗ 
gabe der lauenburgiſchen Regierung Über die an fie er: 
gangene Aufforderung des Generals v. Wrangel wegen 
Stellung des Kontingents zum 10ten Bundes-Armee⸗ 
Corps wird dem politiſchen Ausſchuß zugewieſen. — 
Der preußiſche Geſandte zeigt an, daß früher in Köln 
keine durchziehenden Polen zurückgehalten oder abgewie⸗ 
fen worden ſelen, und daß feit der Beſchränkung des 
unentgeltlichen Transports auf die dem Großherzogthum 
Poſen Angehörigen keine weiteren Zuzüge angekommen 
und wenige Zurückkommende ihrem Verlangen gemäß 
nach Straßburg inſtradirt worden ſejen. — Aus einem 
Berichte des Marine-Ausſchuſſes wurden die Maßregeln 
entnommen, welche wegen wickſamen Schutzes der deut 
ſchen Nordküſte ergriffen worden find, — um zu der 
Einführung der nothwendigen Freiheit des inneren Ver⸗ 
kehrs und zu einem großen einheitlichen deutſchen Han⸗ 
dels⸗ und Zoll⸗Syſtem in möglichſt kurzer Friſt gelan⸗ 
gen zu können, beſchließt die Bundes⸗Verſammlung, 
an die ſämmtlichen jetzt noch durch verſchiedene Boll: 
Syſteme getrennten deutſchen Bundesſtaaten, nämlich: 
1) an Oeſterreich, 2) an Preußen und die mit 
Preußen in einem Zoll⸗Vereine verbundenen Staaten, 
3) an Hannover und die mit ihm im Steuer⸗Verein 
verbundenen Staaten, 4) an das Herzogthum Hol: 
ſtein, 5) an die beiden Herzogthümer Mecklenburg, 
6) an die drei freien Hanſe⸗Städte Lübeck, Bremen 
und Hamburg die Aufforderung ergehen zu laſſen, 
ſofort ſachverſtändige Männer hierher nach Frankfurt 
zu ſenden, welche über ein gemeinſchaftliches Handels⸗ 
und Zoll⸗Syſtem ſich zu verſtändigen und die geeigne⸗ 
ten Vorſchläge zur Ausführung zu machen haben, — 

Der Geſandte von Braunſchweig beantragt die Ergrei⸗ 
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fung von Maßregeln wegen gleichförmiger Bildung der 
Landwehr neben der Bürgerwehr. Dieſer Antrag wird 
dem Militär⸗Ausſchuß zugewieſen. (O. P. A. Z.) 
Darmſtadt, 19. Mai. Unſer Bundestagsgeſand⸗ 
ter v. Lepel, ein invalid gewordener Hofgerichtsrath, 
den Miniſter Gagern mit wenig Scharfblid vor Kur: 
zem ernannt hatte, iſt nun als „Verfaſſer j nes berüch⸗ 
tigten Promemoria“ zurückberufen worden. Es bleibt 
unbegreiflich, wie derſelbe, nur ſechs Stunden von 
Darmſtadt, ohne Weſſung jenes Aktenſtück fertigen 
konnte; er wird nun dafür 3000 fl. jährliche Penſion 
zeitlebens erhalten. Es iſt derſelde Herr v. Lepel, wel⸗ 
cher die Sektion der Leiche der Graͤfin v. Görlitz für 
unnütz erklärte und verhinderte. (D. J.) 


Dresden, 21. Mai. Der König hat heute die 
Ständeverſammlung mit folgender Thronrede 


eröffnet: 

„Meine Herren Stände! Zwiſchen der Zeit, wo Ich 
Sie das letzte Mal um Mich verſammelt hatte, und dem 
heutigen Tage, wo Ich Sie wieder begrüße, liegt kaum mehr, 
als der kurze Zeitraum eines Jahres, aber eine Reihe von 
Ereigniſſen, in ihrer Erſcheinung, in ihren Folgen, in der 
Plötzlichkeit ihrer Aufeinanderfolge außerordentlich und be⸗ 
deutend genug, um Epoche zu machen in dem Gange der 
Weltgeſchichte. Der Sturm, der in Süden und Weſten, 
Europa's ſich erhob und Staaten erſchütterte und Staats⸗ 
formen niederwarf, hat auch Deutſchland erfaßt. Ueberall 
zeigt ſich ein mächtiges Streben nach volksthümlichen Staats⸗ 
einrichtungen, nach nationaler Einheit. Was Ich von den 
Erſteren dachte, was Ich davon zu einer Zeit dachte, wo 
ſie nur das Eigenthum weniger Staaten in Deutſchland 
waren, habe Ich durch das Werk bewieſen, auf das Ich 
heute noch mit Befriedigung zurückblicke und wodurch Ich 
einen redenden Beweis Meiner Geſinnungen und Anſichten 
über und der Sorge für Mein Volk gegeben zu haben 
glaube. Treu habe Ich an dieſem Werke gehalten, und 
eben ſo treu werde Ich an den Grundſätzen und ihrer Durch⸗ 
führung halten, welche die jetzigen Räthe Meiner Krone bei 
ihrem Amtsantritte mit Meiner Zuſtimmung ausgeſprochen 
haben. — Eben ſo war, ſo weit es die zeitherigen Verhält⸗ 
niſſe der Bundesverfaſſung Deutſchlands überhaupt geſtat⸗ 
teten, eben ſo iſt jetzt die Herbeiführung kräftigender Ein⸗ 
heit des deutſchen Vaterlandes das Ziel Meines Strebens. 
Zu Erreichung dieſes Zieles und um dem deutſchen Volke 
ſeine Bedeutung und Stellung in der Völkerfamilie nach 
außen zu geben und zu ſichern und ſeine Entwickelung im 
Innern zu heben und zu fördern, bin ich zu Opfern bereit, 
welche die Umſchaffung eines Staatenbundes in einen Bun⸗ 
desſtaat von den einzelnen Souveränen erheiſcht. — Die 
freundlichen Beziehungen Meiner Regierung zu den auswär⸗ 
tigen Mächten haben nur eine Störung erfahren, inſofern 
als dieſe der Kampf mit ſich bringt, welchen der deutſche 
Bund, zur Wahrung eines in ſeiner Nationalität bedrohten 
deutſchen Volksſtammes an der Oſtſee zu kämpfen, ſich ge⸗ 
nöthigt ſieht. Insbeſondere iſt in den freundſchaftlichen 
Verhältniſſen zu den deutſchen Regierungen ein Wechſel nicht 
eingetreten. — Sachſen iſt zwar der Aufregung nicht fremd 
geblieben, welche ſich mehr oder minder überall in Deutſch⸗ 
land gezeigt, und es hat Mich tief geſchmerzt, daß auch hier 
Fälle verübter Gewalt gegen Perſonen und Eigenthum vor⸗ 
gekommen ſind. Doch ſind dieſe Frevelthaten vereinzelt ge⸗ 
blieben und fie find Gegenſtand richterlicher Unterſuchung. 
Von der Achtung für Geſetz und Recht, welche die Sachſen 
bisher ſtets ausgezeichnet, erwarte Ich auch mit Zuverſicht, 
daß dergleichen Frevel ſich nicht erneuen und jeder Verſuch, 
das Privateigenthum ſowohl als die öffentliche geſetzmäßige 
Ordnung zu ſtören, an dem ernſten Willen der Regierung 
und dem geſunden Sinne des Volkes ſcheitern wird. — 
Schwer iſt der Druck, der jetzt auf Handel und Gewerben 
laſtet. Iſt es unmöglich für den einzelnen Staat, dieſem 
Uebel, deſſen Urſache in allgemeinen Verhältniſſen liegt, mit 
Erfolg zu begegnen, ſo hat doch Meine Regierung durch 
Anbahnung von Maßregeln zur Regulirung der Arbeiterver⸗ 
hältniſſe, durch Gewährung von mittelbarer und unmittel⸗ 
barer Beihilfe zur Beſchäftigung brodloſer Hände und durch 
ihre von Rückſichten auf Menſchlichkeit, wie auf das Staats⸗ 
wohl gerechtfertigte Sorge um das Loos der arbeitenden 
Klaſſen die Wichtigkeit anerkannt, welche der möglichiten 
Löſung dieſer e beizulegen iſt. Die vorausſichtliche 
Nothwendigkeit, für die nächſte Zukunft in folder Unterſtüz⸗ 
zung fortzufahren, namentlich durch die ungeſtörte Fort⸗ 
ſetzung der begonnenen Straßen- und Eiſenbahnbauten, der 
Einfluß der Stockungen im Handel und Gewerbe auf ſonſt 
ſichere Einnahmequellen, die angeordnete Vorbereitung zur 
Mobilmachung der Armee erheiſchen finanzielle Ermächti⸗ 
gungen und Seiten der Steuerpflichtigen außerordentliche 
Opfer. Dieſe Opfer ſind theilweiſe gebracht und werden 
anderntheils — Ich erwarte dies von dem Patriotismus des 
ſächſiſchen Volkes — bereitwillig gebracht werden. Die zu 
ergreifenden finanziellen Maßregeln, wie Meine Abſicht, eine 
Aenderung bes Wahlgeſetzes herbeizuführen, haben Mich ver: 
anlaßt, Sie zu einem außerordentlichen Landtage zu entbie⸗ 
ten, im Laufe deſſen Ihnen die hierauf, wie auf einige an⸗ 
dere wichtige Gegenſtände bezüglichen Vorlagen zugehen 
werden, worüber der vorſitzende Staatsminiſter Ihnen nach⸗ 
her weitere Mittheilung zu machen, von Mir beauftragt 
iſt. — In dieſen Tagen iſt in Frankfurt die Verſommlung 
zuſammengetreten, deren Zweck und Aufgabe es iſt, gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Regierungen die Grundſätze feſtzuſetzen, 
welche der künftigen Verfaſſurg Deutſchlands zur Unterlage 
dienen ſollen. Möge aus dieſer Berathung ein Werk her⸗ 
vorgehen, das auf Gerechtigkeit und Weisheit geſtützt, die 
Bedingungen ſeiner Dauer in ſich trägt und geeignet iſt, 
e und die Größe des deutſchen Vaterlandes zu 


Hierauf verlas der Vorſtand des Geſammtminiſte⸗ 
riums die Vorlagen, welche den Ständen gemacht wer: 
den ſollen. (Dresdner J.) 


Karlsruhe, 17. Mal. Verbütgten Nachrichten 
zufolge hat der aus dem letzten Rebellen⸗Unternehmen 
bekannte Willich eine Schaar zuſammengebracht, welche 
aus 1600 Köpfen beſteht und in der Nähe von Be⸗ 
ſangon aufgeftellt iſt; ferner verſucht Hecker, welcher 
ſich noch immer in der Schweiz befindet, dort eine 
Kolonne zu bilden. Die Abficht geht dahin, noch ein⸗ 
mal einen Einfall in unſer Land zu verſuchen. Be⸗ 


„ 
* 


ſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo ſteht nicht zu erwarten, 


daß die Bundestruppen aus Baden ſo ſchnell entfernt 


werden, wie unſere Regierung wünſcht. — So eden 
läuft die Nachricht ein, daß die kurheſſiſchen Bundes⸗ 
Truppen aus Baden wegziehen; ihr Kurfürſt hat bis 
jetzt den Oberbefehlshaber, Prinzen Karl von Baiern, 
mit Vorſtellungen wahrhaft beſtürmt, um ſeine Trup⸗ 
pen wieder in Heſſen zu haben. Sie gehen ſchon über⸗ 
morgen zurück und beziehen Cantonnirungen bei Frank⸗ 
furt, wahrſcheinlich zum Schutze des Parlaments und 
zur Dämpfung der Unruhen im Hanauiſchen. Unter 
allen Truppen, die unſer Land beſetzt hielten, ernten 
die kurheſſiſchen das meiſte Lob. (K. Z.) 
Marburg, 19. Mai. Unter dem Vorſitze von 
Bayrhoffer und Ludolph entfalten der hieſige demokra⸗ 
tiſche und der Arbeiterverein eine immer umfaſſendere 
Thätigkeit. So eben gehen von dem erſteren wieder 
einige Forderungen aus, theils an das kurheſſiſche Mi⸗ 
niſterium auf Zurückberufung des Bundestagsgeſandten 


| 


(Jordan) als Theilnehmers an dem berüchtigten Ber 


ſchluß der Bundesverſammlung vom 4. Mai, fo wie 
Auflöſung des Bundestags, theils an die deutſche Nas 
tionalverſammlung wegen der Freigebung Polens und 
der Lombardei. Auch iſt die Errichtung eines Frei⸗ 
Corps zu dem Schutze des ſouveränen Volksraths in 
Frankfurt gegen etwaige Fürſten⸗ und Regierungsgewalt 
beſchloſſen worden. Ferner erläßt der demokratiſche 
Verein ein Rundſchreiben an ſämmtliche auf dem glei⸗ 
chen Boden vollſtändiger Demokratie ſtehende Vereine 
zu dem Zwecke einer näheren Verbindung und gemein⸗ 
ſchaftlicher Wirkſamkeit. Der hieſige Arbeiterverein hat 
durch eine Zuſchrift an den demokratiſchen Verein ſei⸗ 
nen vollkommen demokcatiſch⸗ republikaniſchen Stand: 
punkt dargelegt. (F. J) 
Oeſterreich. 

Ma Wien, 21. Mai. Im Einzelnen iſt mir der 
Anblick eines Ueberganges von der höchſten Potenz des 
Freiheitsbewußtſeins zur tiefſten furchtbefangendſten Un⸗ 
terthänigkeit ſchon geworden, aber im Großen, ſo von 
einem ganzen Volke ausgeführt, fo übereinſtimmend, 
ſo plötzlich noch nicht. Sehen Sie mir's daher nach, 
wenn mein Bericht Spuren des Staunens an ſich 


trägt, von welchem ich mich ſchwer zu erholen im 


Stande bin, — Die Reaktion hat, darüber iſt Alles 
einig, einen Meiſterſtreich ausgeführt, und ein Amal⸗ 
gam von Bourgeoiſie, Camarilla und Ariſtokratie auf 
den Thron des Augenblicks gehoben, das für die näch⸗ 
ſten Tage ſein Repertoir bereits gemacht. Geſtern er⸗ 
ſchien ein Preßgeſetz (das bei der Beſchaffenheit der 
hieſigen Preſſe auf zu breiter Grundlage ausgearbeitet iſt). 
Heute wird die akademiſche Legion entwaffnet, Morgen 
vielleicht ſchon die Bürgergarde und Uebermorgen bin ich 
vielleicht ſchon gehangen. — Es liegt ein patriarchali⸗ 
ſcher Friede übet unſere Stadt ausgebreitet, zu wel⸗ 
chem allenthalben aufgepflanzte Kanonen den Schatten 
geben, ein Friede ſo wohlig und ſo mollig, der nur von 
dem Geräuſche unterbrochen wird, welches die mit ihren 
Staatsſchuldſcheinen die Bank überlaufenden Kapitaliſten 
und die Sieger verurſachen, die nun eine Parforcejagd 
auf fremde und freifinnige Schriftſteller halten. Man 
iſt auf der Straße nicht ſicher, daß ſich nicht einige 
Agenten der ſiegreichen Partei an den friedlichſten Wan⸗ 
derer anſchließen und einen Auflauf um denſelben 
bewirken, indem ſie ſchreien, er habe ihnen die Republik 
gepredigt. Das verketzerte Inſtitut der geheimen Po⸗ 
lizei hat ſich mit verſtärkter Kraft der geſammten Ein⸗ 
wohnerſchaſt bemäachtigt, und wer die Leute fo um ſich 
herumſchleichen, ſo einer den andern belauſchen, fie fo 
in knechtiſcher Furcht verſtummen ſieht, der weiß wirk⸗ 
lich nicht ſeinen Ekel zu meiſtern. Oeſterreich hat ſeine 
Revolution um ein Jahrhundert zu früh gemacht. 

‚Salzburg, 19. Mal. Heute Nacht it Se. Ma: 
jeftät der Kaifer, die Kalferin, Erzherzog Franz 
Carl, Eizherzogin Sophie ſammt Kindern hier ans 
gekommen. Sie blieben etwa durch drei Stunden beim 
Schiff. Graf Bombelles war mit ihnen. Er hatte 
den Rath gegeben, daß die von Linz in der Nacht an⸗ 
gekommenen Deputirten, welche den Kaiſer nach Linz 
zurück haben wollten, den Anſchluß der deutſchen Proz 
vinzen an die Czechen (1) und die übrigen Sladen 
betreiben ſollten. Der Kaifer ſelbſt antwortete den Lin: 
zer Deputirten, er wolle nicht zurück, er habe ohnedies 
ſchon lange den Tyrolern einen Beſuch verſprochen, den 
wolle er ihnen jetzt machen. Wie der Kaifer, fo wei⸗ 
gerten die Abgeordneten von Linz ſich den Slaven in 
die Arme zu werfen. Um 2% Uhr Nachts ſetzten alle 
die Reiſe nach Innsbruck fort. Dann kamen Hoyos 
und Wilczek an, trafen den Kaiſer nicht mehr und 
reiſten alſogleich welter, dem Kaiſer nach. Am Mor⸗ 
gen verbreitete ſich das Gerücht, Wien habe die Re 
publik proklamirt, Blut ſei gefloſſen, der Kaiſer verjagt. 
Eine Proklamation unſeres Kreishauptmanns wurde 
vorbereitet, um ins ganze Gebirge verbreitet zu werden. 


Sie liegt bei, und ſpricht klar, was man in der Pro⸗ u 
vinz beabſichtige. Der Kreishauptmann war als Ber 


gleiter mit dem Kaiſer (unter Militärbedeckung, um je 


recht zu wirken) fort. Graf Wi'czek ließ alſoglelch alle 5 
Exemplare zucückziehen. Nur wenige kamen einzelnen 


Bürgern in die Hände. Eines von den wenigen liegt 
als merkwürdiges Aktenſtück bei. um 10 Uhr war 


"fer 


Volksverſammlung im Karabinerſaale angeſagt. Man 
wußte nicht warum, man ging hin, man wollte ſehen, 
was es gebe. Es mochten ſich über 1000 Perſonen 
verſammelt haben. Auf der als Tribüne dienenden 
Doppelſtiege, welche zu einem andern Saale führt, wa⸗ 
ren der Kardinal⸗Erzbiſchof, der Graf Fürſtenberg, Ad: 
vokat Dr. Fiſcher, Bürgermeiſter Gſchnitzer und Kauf: 
mann Reichel. Es wurde die Abreife des Kaifers ge⸗ 
meldet, und ein Plan vorgelegt, den Kaiſer nach 
Linz zu bringen, dort einen Provinzial⸗Landtag 
zuſammenzuberufen, der aus Deputirten von 
Ober⸗Oeſterreich, Salzburg, Kärnthen, Steier⸗ 
mark, Tirol und dem deutſchen Theil Böhmens 
zuſammengeſetzt werden ſolle, und bis zum Zu⸗ 
ſammentritte des Wiener Reichstages in Wirk⸗ 
ſamkeit bleiben müßte. Man wollte alſo die 
Regierung nach Linz verlegen, und Wien an: 
nulliren. Uebrigens war der Aufſatz ſtreng deutſch 
gehalten, und man verlangte Entfernung aller unver⸗ 
antwortlichen Perſonen aus der Umgebung des Mo⸗ 
narchen. Als die Verleſung zu Ende war, begehrte 
ich, mitten unter dem Volke ſtehend, das Wort und 
fragte, ob man dann Wien fallen laſſen wolle, ob es 
Wien verdient habe, daß man es verlaſſe und ob es 
nicht von uns allen berückſichtigt werden müſſe, ſo lange 
es conſtitutionell⸗monarchiſch ſei. Wien ſei nicht Re⸗ 
publik. Der Kaiſer ſei nicht bedroht geweſen, und ich fragte 
daher nochmals, was mit Wien geſchehen ſolle. Da ſprang 
der Kardinal auf und rief mit großer Heftigkeit: Ich bin 
auch Wiener, aber ich bekümmere mich nicht mehr um die Wie: 
ner. Ich denke nur an unſern geliebten Kai⸗ 
Die Verdächtigung meiner Perſon war gelungen, 
alles rief: Vivat! der Kaifer. Ich ließ den Sturm vor⸗ 
überrauſchen und begehrte wieder das Wort: Da erhob 
ſich der Ruf: Still, hinaus u. ſ. w. Wie ich nach⸗ 
träglich erfuhr, waren beſonders mein guter Freund 
Prof. X., ein Magiſtratsrath beſchäftigt dieſe Rufe des 
Herauswerfens zu vervielfältigen, die übrigens bald 
verſtummten. Ich ſchwieg, bemerkte aber, daß ſich 
Männer aus der Bürgerſchaft für mich rührten. Es 
wurden die zwei Fragen verleſen: Sind Sie, meine 
Herren, für die Abſendung von Männern aus unſerer 
Mitte nach Innsbruck und Klagenfurt, um dieſe Pro⸗ 
vinzen für den Landtag in Linz einzuladen, (Linz hatte 
Stelermark und Böhmen auf ſich genommen) und 
welche Abgeordnete werden fie wählen? Da erhob ſich 
der Ruf, der immer lauter wurde: Profeſſor Reyer ſoll 
ſprechen. Es war dieß ein eintſcheidender Augenblick für 
meine hieſige Exiſtenz. Ich betrat die Tribüne, ſprach im konſti⸗ 
tutionell monarchiſchen Sinne vertheidigte Wien und 
zugleich mich gegen die Inſinuatlon des Republikanis⸗ 
mus und ſchloß mit einem Lebehoch auf Kaifer Ferdi⸗ 
nand und mit dem Wunſche: er möge bald wieder 
nach Wien zurückkehren. Ich hatte in meiner Sache 
den Sieg errungen und wurde lebhaft beklatſcht, ich 
hatte allerdings beſſer reden können als ich es gethan 
habe, aber — es war mein erſtes Auftreten auf der 
großen Bühne. Die Abgeſandten nach Tirol (unter 
ihnen der Erzbiſchof) und nach Klagenfurt (unter ihnen 
Graf Fürſtenderg) wurden gewählt auf die illegalſte Art 
durch Vorſchlag und Geſchrei. Der Ruf nach Stimm⸗ 
zetteln wurde nicht berückſichtigt, die Kandidatenliſte 
war oben auf der Tribüne zuſammengeſtellt worden. 


Zu meinem Erſtaunen hatte man mich auch hineinge⸗ 


ſetzt, man wollte mich für einige Zeit los werden. Ich 
wurde gewählt — ich lehnte es ab, mit der Bemer⸗ 
kung: daß ich jetzt Staare zu operiren habe und in 
Salzburg bleiben wolle. Mein Antrag wegen Berück⸗ 


ſichtigung Wiens, wurde nicht aufgenommen, doch ſpricht 


man jetzt ſchon unter den Bürgern davon. Dieß der 
Hergang der Sache, der augenblicklich der Hauptſtadt 
gemeldet werden muß. Uebrigens muß jetzt beruhigend 
gewirkt werden. Schickt Deputirte nach allen 
Provinzen oder wenigſtens Proklamationen. Raſch, 
raſch! Klärt die Sache auf, ſprecht euch entſchieden 
monarchiſch aus, dieß wird die Provinzen, die jetzt von 
der Adels partei und der Geiſtlichkett aufgewühlt 
werden, beruhigen. 
P. 8. Die Kalferin: Mutter ift hier geblieben. 
Alexander Reyer, Prof. der Chirurgie. 
Die Oeſterr. Zeitung, weicher wir vorſtehenden Be⸗ 
richt entlehnten, enthält noch folgende, oben erwähnte 
Proklamation: „In Folge allerhöchſten Auftrages Sr. 
aieſtät des Kaiſers bringt der Gefertigte Nachſtehen⸗ 
des zur allgemeinen Kenntniß. Die fanatiſchen Beſtre⸗ 
dungen einer nach zügelloſer Freiheit trachtenden Partei 
führten die verhängnißvollen Exeigniſſe des 15ten d. 
„ herbei, welche das am 25. April I. J. mit allge⸗ 
meinem Jubel begrüßte kaiſerl. Geſchenk einer freiſta⸗ 
nigen Konſtitution mit dem größten Undank und der 
roheſten Gewalt vergalten. — Unter den Gewaltſchrit⸗ 
ten einer ſolchen ungeſetzlichen Bewegung, welche jeder 
ankenloſen Willkür die Thore zu öffnen drohte, be⸗ 
5 auch unſer allergnädigfter Kaiſer nicht mehr län⸗ 
er in ſeiner Reſidenz zu verweilen, ſondern ſich nach 
ruck zu begeben. Auf dieſer Reiſe gereichte es 
ten et zum größten Troſte feines tief gekränk⸗ 
erherzens überall die lauteſten und rührendſten 


 Bereife der treueften Liebe und Anhänglichkeit der gan⸗ 


ven Bevölkerung zu empfangen und von derſelben fo 
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wie von den heißeſten Wünſchen begleitet, ſetzte Aller⸗ 
höchſtderſelbe heute Morgens die Reife nach einem fur: 
zen Aufenthalt von hier nach Tirol fort. Gottes Se⸗ 
gen walte fortan über dem Haupte des allerhöchſten 
Monarchen, der nur in dem Glücke ſeiner Völker ſein 
eigenes ſucht und findet. — 
1848. — Graf Guſtav Chorinsky, Hofrath.“ 

* Wien, 22. Maj. Der Kaiſer traf mit der 
Kaiſerin Freitag Abends in Innsbruck ein. — Die 
heutigen Nachrichten aus Conegliano vom 20ſten d. 
lauten eben nicht ermuthigend. Feldzeugmeiſter Graf 
Nugent, der angeblich gefundheltshalber das Kom: 
mando einſtweilen, bis General Welden eintrifft, dem 
General Grafen Thurn übergeben hatte, war von 
Speſiano, wie man zu fagen pflegt, bei Nacht und 
Nebel am 20ſten d. in Conegliano eingetroffen. Die 
tapfern Grenztruppen ſchreien offen über Verrath, und 
ſie würden ihn ſicher ermordet haben, wenn ſie ihn in 
ihre Mitte bekommen hätten. Die vor ſeiner Woh⸗ 
nung in Conegliano aufgezogene Wache hält man eher 
für eine Sicherheitswache für ſeine Perſon. Vermuth⸗ 
lich wird er ſich nicht nach Görz begeben, da die Stim⸗ 
mung gegen ihn überall gleich iſt. General Stürmer 
iſt noch bei Visnadello, und die Inſurgenten halten ſich 
ruhig in Treviſo. — Aus dem Hauptquartier des 
Feldmarſchalls Radetzki vom 18ten d. wird gemeldet, 
König Carl Albert greife ſeit einigen Tagen Peſchiera 
mit allen Kräften an, der Marſchall mache deshalb 
Bewegungen gegen Vicenza und mehreren Seiten, um 
die Piemonteſen auf anderen Seiten zu beſchaͤftigen. 
Man fürchtet um ſo mehr für Peſchiera, als Carl 
Albert von den Mailändern die Verſicherung erhalten 
hatte, nach dem erſten Siege zum König der Lombardei 
ausgerufen zu werden. Es ſind zu dieſem Behufe ſeit 
dem 12ten d. Regiſter in Mailand aufgelegt, um Un⸗ 
terſchriften des Volks für dieſe Thronbeſteigung zu ge⸗ 
winnen. Die Nobili in Mailand fürchten eine repu⸗ 
blikaniſche Bewegung mehr als Alles. 

Der Kriegsminiſter erklärt in der Wiener Zeitung: 
„Schon ſeit Ertheilung der Konſtitution und Errich⸗ 
tung der National⸗Gaide war es meine Uederzeugung, 
daß bei entſtehenden Unordnungen vor Allem der Na⸗ 
tional⸗Garde die Pflicht obliege, denſelben zu ſteuern, 
und die Linientruppe nur als Unterſtützung derſelden 
einzuſchreiten habe. Dieſes iſt nach den Ereigniffen 
des 15. Mai näher beſtimmt worden, keineswegs aber 
wurde feſtgeſetzt, daß die Linientruppen nicht ohne Ver: 
langen der Nationalgarde ausrücken dürfen. Es ha⸗ 
ben ſomit der Kriegs⸗Miniſter ſowohl, als der komman⸗ 
dirende General, von ihren Pflichten gegen den konſti⸗ 
tutionellen Thron vollkommen durchdrungen und nie 
fähig, dagegen zu handeln, auch fortan die Befugniß, 
die Truppen der Beſatzung ausrücken zu laſ⸗ 
ſen, wo ſie es unter ihrer Verantwortlich⸗ 
keit für nöthig erachten.“ — Ferner macht die 
Bank⸗Direktion bekannt: „Die Bank⸗Direktion ſieht 
ſich in die unabweisliche Nothwendigkeit verſetzt, eine 
zeitweilige Beſchränkung in der Umwechslung 
ihrer Noten eintreten zu laſſen, und mit Genehmi⸗ 
gung des Miniſterrathis folgende vorläufige Beſtim⸗ 
mungen zu treffen: 1) Bei den Bankkaſſen die Münz⸗ 
verwechslung für den kleinen Verkehr auf den Betrag 
von 25 Fl. für jede Partei zu beſchränken, und 2) 
demnächſt eine Emiſſion von Banknoten zu 1 Fl. und 
2 Fl. zur Erleichterung der Ausgleichungen zu veran: 
laſſen. Maper Gravenegg, Bank- Gouverneur, 
Sina, Bank⸗Direktor.“ 

SS Peſth, 20. Mai. Geſtern Abend überbrachte 
unſerer Regierung ein vom ungariſchen Miniſter in 
Wien adgefertigter Kourier die Depeſche, daß der Kais 
ſer mit ſeiner ganzen Familie die Reſidenz Wien ver⸗ 
laſſen und den Weg nach Insbruck eingeſchlagen. Die 
Miniſter eilten ſogleich zum Erzherzog Palatin, wo 
nach kurzer Berathung beſchloſſen wurde, den ungart⸗ 
ſchen Miniſter Fürſten Paul Eſterhazy anzuweiſen, ſich 
ſofort zu dem Könige zu verfügen und im Sinne des 
Geſetzes ſtets bei ihm zu bleiben. Das Miniſterium 
hat auch ſogleich eine ergebene Adreſſe an den König 
entworfen und abgeſchickt, in welcher dieſer aufs wärmſte 
und angelegentlichſte gebeten wird, Sich in Seine treu: 
ungariſche Hauptſtadt zu begeben, wo er mit der tief⸗ 
fien Begeiſterung und heißeſten Lebe wird empfangen 
werden und wo jeder Bewohner dieſes großen Landes 
Gut und Blut für ſeinen geliebten König zu opfern 
bereit fein wird. Ferner hat der Minifterrarh die Ein⸗ 
berufung eines außerordentlichen Landtags auf den 
2. Juli und nöthigenfals die Mobilmachung von 
100,000 Nationalgarden zum Schutz des Throns, des 
Vaterlandes und der Freiheit beſchloſſen. Bis ſichere 
Nachrichten von dem Aufenthalt des Königs und deſſen 
Entſchließungen anlangen, iſt der Erzherzog Stephan 
mit allen königlichen Prärogativen bekleidet 
worden. In unſeter Stadt hat die Kunde von der 
Entfernung des Hofs aus Wien den tiefften und nie⸗ 
derſchlagendſten Eindruck gemacht. Man ſieht darin 
einen Handſtrelch der reaktionären Hofpartei, welche 
ſich unſers guten Monarchen bemächtigt, um den alten 
Abſolutismus ſelbſt mit ruſſiſcher Hilfe wiederherzu 
ſtellen. Iſt dieſe Vermuthung richtig, ſo gehen wi 
einem Kampf auf Tod und Leben entgegen. Im Ba 


Salzburg, den 19. Mai 


nat iſt der Aufſtand der Serben oder Raizen be⸗ 
reits ausgebrochen. Sie haben in einer großen Ver⸗ 
ſammlung zu Karlowitz, welche unter dem Vorſitz des 
k. Regierungskommiſſars P. Chernovitz blos mit kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten ſich beſchäftigen ſollte, dieſen k. 
Regierungskommiſſar für einen Verräther ausgerufen, den 
General Schuplikatz, welcher gegenwärtig bei der öſterr. 
Armte im Lombardiſchen ſich befindet, zum Wojwoden er⸗ 
hoden und den Karlowitzer Erzbiſchof, welcher der unga⸗ 
tiſchen Regierung treu geblieben, feiner Würde entſetzt. 
Der General Hrabovsky, Kommandant von Peterwar⸗ 
dein, welcher als k. Regierungs⸗Kommiſſär den Ban 
von Kroatien zur Unterwerfung gegen unſer Miniſte⸗ 
rium bringen ſoll, ſcheint mit dem Ban im geheimen 
Einverſtändniß zu ſein. Denn er hat ſich zu einer 
perſönlichen Zuſammenkunf, mit ihm nach Agram be⸗ 
geben und unſerm Miniſterlum erklärt, daß er ſich zu 
ſchwach fühle, dem Ban mit Militärmacht imponiren 
zu können. Man zweifelt auch nicht, daß der General 
Hrabovsky an geheime Inſtruktioenen von Wien ger 
bunden fe, und daß er nur pro Forma unſe⸗ 
rem Miniſterium ſich unterordnet, deſſen Auf: 
träge er auch nur fo weit ausführt, als die Wiener 
Miniſter es erlauben. So ſcheint Ungarn überall hin⸗ 
ters Licht geführt zu werden, und kann nur durch die 
Außerfte Anſtrengung dem Verderben einer Reaktion 
oder Zerſtückelung entgehen. Ein Miniſterialplakat for⸗ 
dert zu patriotiſchen Unterſtützungen durch freiwillige 
Geldbeiträge und elnträchtiges Zuſammenhalten auf. 
An Geld wird es wohl nicht fehlen. Aber der Man⸗ 
gel an Waffen iſt ſehr groß, wir erwähnen nur, daß 
in dem nahe gelegenen Palota die wenigen National⸗ 
garden mit hölzernen Säbeln ihre Erercitien machen 
müſſen. Nachſchrift. Alle Behörden ſind in Per⸗ 
manenz erklärt. 
Schweiz. 

Bern, 17. Mai. Heute wurde in der Tagſaz⸗ 
zung bei Berathung des Bundesentwurfs der Grund⸗ 
fa des Zweikammerſyſtems mit 16 Stimmen ange: 
nommen. Hierauf wurde mit 20 Stimmen beſchloſ⸗ 
ſen, den Entwurf artikelweiſe durchzuberathen, und es 
wurden die vier erſten Artikel unverändert angenom⸗ 
men. 
Bern, 18. Mai. (Tagſatzung vom 18. Mai.) 
Eine badiſche Note verlangt Entfernung der badiſchen 
Flüchtlinge aus den Gränzkantonen. Zwanzig Stände 
übertragen dem Vorort die Note zu beantworten. 

(Nat. ⸗Z.) 


Frankreich. 

* Paris, 18. Mat, Die Exiſtenz unſeres Exe⸗ 
kutiv⸗Comité hing geſtern an einem Haare. Sie war 
nahe daran, auf parlamentariſchem Wege geſtürzt zu 
werden! Der Angriff ging dies mal nicht von Blan⸗ 
qui mit feinen Biuſenmännern aus, ſondern von der 
ehemaligen dynaſtiſchen Linken: Benard, Duvergier de 
Hauranne, Dupin ꝛc. Die Sache iſt ernſt genug, um 


hier in Kürze erzählt zu werden. 


Während die Stimmzettelſonderung für die Glie⸗ 
der der Verfaſſungskommiſſion (eine Arbeit die zwei 
Tage dauert) fortgeſetzt wurde und ſich die National⸗ 
Verſammlung ſchrecklich langweilte, beſtiegen die Mi⸗ 
niſter Recurt und Cremieux, die unausſtehlichſten von 
allen Halbmännern, die Tribüne, um unſere Dekrets⸗ 
entwürfe im Namen unſerer fünfköpfigen Regierung 
vorzuleſen. Recurt's Dekrete verlangen 1) diejenigen 
Bürger — ſoll he ßen Proletarier — mit dreizehn 
Monaten bis zwei Jahren Kerker zu beſtrafen, die ſich 
mit offenen oder geheimen Waſſen in die Klubbs be: 
gaben. 2) Dem Exkönig Louis Philipp und feiner 
Familie Frankreichs Gebiet auf immer zu verbieten ıc, 
Dieſe Dekrete fanden wenig Widerſpruch. Nach Re⸗ 
curt beſtieg aber CEremieux die Tribüne, um einen De: 
kretsentwurf vorzuleſen, der 1) den Gliedern der Exe⸗ 
kutivgewalt freiſtellt, ob und wann ſie die National⸗ 
ran beſuchen wollen. 2) Dem Präſidenten 
erſelben zwar das Recht des Generalmarſchſchlagens läßt, 
ihm aber die Leitung der Truppenmacht außerhalb des 
Saales entzieht und ſie auschließlich (eriufivement) dem 
Exekutiv⸗Comité anheimgibt. Benard, Duvergier de 
Haurann, Vivien, Dupin ꝛc. erhoben ſich mit einer 
Heftigkeit gegen dieſe Forderungen, wie wir ſie nur 
in den heißeſten Schlachten der ehemaligen Deputirten⸗ 
kammer ſahen. Favre, der junge Staats ſekretair und 
rechte Arm des Miniſteriums, eilte dem bedrohten Ge⸗ 
ſetzentwurf zu Hilfe, rief aber durch die Keckheit, mit 
der er ihn vertheidigte, einen unerhörten Sturm her⸗ 
vor, denn als er ausrief: Ihr ſollt und müßt mich 
anhören! erhoben ſich alle Gegner, rannten gegen die 
Tribüne und ſtreckten die Arme aus, als wollten ſie 
ihn erdroſſeln. Favre mußte Abbitte thun und der 
Tumult legte ſich nicht eher als bis der Präfident ſei⸗ 
nen Hut ergriff und die Sitzung ſuspendirte. 

Erſt geſtern Abends 10 Uhr wurde die erſte Stimm⸗ 
zettelſonderung rückſichtlich der Verfaſſungskommiſſion 
geendet. Die Wahl der 12 übrigen wird heute fortge⸗ 
ſetzt. g 

Duclerc, Finanzminiſter, hat geſtern der Natio⸗ 
nalverſammlung den Geſetzentwurf vorgelegt, welcher 
den Rückkauf aller Eiſenbahnen durch den Staat zum 


Zweck hat. — Trouvé z Chauvel, ein ganz obskurer 
Maire in Mans, den Europa nur aus den Grobhei⸗ 
ten kennt, die er einſt dem Herzog von Nemour ſagte, 
iſt an Gauffidierers Stelle zum Polizeipräfekten von 
Paris ernannt worden. — Die Gerichtszeitungen 
(Droit und Tiibunaux) ſprechen von 250 Verhaftungen, 
die in Folge des Sturmes vom 15. Mai vorgenom⸗ 
men. Die Mehrzahl, darunter auch der Sohn Ras: 
pall's iſt wieder freigelaſſen worden. — Blanqui, of⸗ 
fenbar der gefährlichfte Feind aller lauwarmen Repu⸗ 
blikaner, ſcheint trotz aller Nachforſchungen der Poli⸗ 
zei glücklich entwiſcht. — Am Nachmittage und Abende 
des 15. Mai wurde von Marraſt und den ſonſtigen 
Behötoen mehr als 2500000 ſcharfe Patronen an die 
Bürgerwehr ausgetheilt. — Zu den Gerüchten, mit 
welchen intrigante Müſſiggänger die neugierigen Pari⸗ 
ſer zu zerſtreuen ſuchen, gehört auch die angebliche 
Ankunft der beiden franzöſiſchen Kronprätendenten 1) 
Herzog v. Bordeaur aus Frohsdorf; 2) Prinz Louis 
Napoleon Bonaparte aus London. Wir dürfen wohl 
kaum hinzufügen, daß beide Gerüchte falſch ſind. 
Selbft wenn fie es nicht wären, brauchen fie uns nicht 
zu ängſtigen. Denn ſo groß auch die Furcht des 
Kleinbürgers vor dem Kommunismus ſein mag, kehrt 
er doch jeder monarchiſchen Einflüſterung unwillkürlich 
den Rücken. — Die heutige Nummer des Repreſen⸗ 
tant du Peuple bringt die Statuten dieſer neuen Bank, 
welche den Arbeiter in Stand ſetzen ſoll, ſeine Arbeit; 
der Kaufmann feine Waaren, den Negozianten feine 
Wechſel, den Eigenthümer ſeine Renten umzuſetzen, 
obne baares Geld dabei zu gebrauchen. Jedes Gefell- 
ſchaftsgl ed üdernimmt nur die Verpflichtung, die Pro: 
dukte des Anderen an Zahlungsſtatt, als Tauſcharti⸗ 
kel, zum feſtgeſtellten Tarwerthe u. ſ. w. anzunehmen, 


National-Verſammlung. Sitzung vom 18. Mai. 
Präſident Buchez erklärte die öffentliche Sitzung um 12 uhr 
als begonnen. An den Zugängen zum Sitzungsſaale ſahen 
wir heute viel geringere Truppenmacht aufgeſtellt als die 
beiden früheren Tage, Es iſt erſtaunlich, mit welchem Eifer 
ſich die fremden Nationalgarden der eee 
zum Schutze anbieten. Selbſt bis aus Clermont (über 100 
Stunden Wegs) theilt Präſident Buchez ein ſolches Aner⸗ 
bieten mit. Dann las derſelbe einen Brief Lacordaire's vor, 
worin der berühmte Advokat und Dominikaner feine Ent⸗ 
laſſung nimmt, weil er ſeine religiöſen Pflichten über den 
politiſchen nicht vernachläſſigen dürfe. Die Verſammlung 
ſchritt zur Fortſetzung der Wahl der Verfaſſungs⸗Kommiſ⸗ 
ſionsglieder. Nachdem jedes Glied zwölf Namen auf 
ſeinen Zettel geſchrieben, und ihn in die Urne geworfen 
hatte, trugen die Huiſſiers die Urne in einen Saal, wo in 
Gegenwart der Schreiber die Enthüllung der Stimmzettel 
ſtattfindet. Dieſe Abkürzung verdient in der That Nachah⸗ 
mung. Die Verſammlung konnte ſich nun an deren Vor⸗ 
arbeiten hingeben. Präſident Buchez benutzte zuerſt die Ge⸗ 
legenheit, um der Verſammlung anzuzeigen, daß der Kampf (!) 
des 15. Mai einigen National⸗Gardiſten das Leben gekoſtet 
habe, welche heute beerdigt würden, und daß er ein Leichen⸗ 
geleit von 20 Repräſentanten vorſchlage, die er ſofort be⸗ 
ſtimmen wolle. Zwanzig Glieder entfernten ſich hierauf aus 
dem Saale, um den gefallenen Bürgerhelden die letzte Ehre 
zu erweiſen. Die kommuniſtiſche Revolution in Limoges 
kam dann zur Sprache. Es wurdefür die dies fälligen Aufſchlüſſe 
ein beſonderer Tag beſtimmt, der manche Leidenſchaft wecken 
dürfte. Dornes las hierauf den Entwurf einer Proklamation 
an die Pariſer Bevölkerung und ganz Frankreich vor. Die Pro⸗ 
klamationsentwürfe gaben zu bitteren Bemerkungen Veran⸗ 
laſſung. Einige Stellen darin wurden als direkter Tadel 
gegen das Exekutiv⸗Comité betrachtet und ſollten geſtrichen 
werden. Sie ſind an die Kommiſſion gewieſen. Einen nicht 
minder reaktionären Charakter als dieſe Proflamationen 
verrfeth eine Propoſition Iſamberts, des Erdeputirten, rück⸗ 
ſichtlich des Vereinsrechts. Dieſelbe drang nicht nur auf 
Beſchränkungen deſſelben, ſondern müßte nothwendigerweiſe 
eine gänzliche Aufhebung dieſes heiligſten aller Rechte nach 
ſich ziehen. Sie verlangte unter andern die Ablieferung ei: 
ner namentlichen Liſte jedes Vereins an die Polizei u. ſ. w. 
Die Verſammlung bewies Takt genug, dieſes reaktionäre 
Projekt zu verwerfen. Die Verſammlung vollendete dem⸗ 
nächſt die Berathung ihres Reglements ohne erhebliche In⸗ 
cidenzpunkte. — Mittlerweile hatten die Sekretäre in einem 
der Nebenfäte ihre Arbeit vollbracht und die Stimmzäh⸗ 
lung beendet. Präſident Buchez verlas das Reſultat. Bei 
dieſem zweiten Stimmen: umgange zählten folgende ſieben 
Glieder die meiſten Stemmen: 1) Martin (Straßburg). 
2) Woirhaye. 3). Cocquerel. 4) Corbon. 5) Thouret de 
PAltier. 6) Guſtav de Beaumont und 7) Dupin. Somit 
wäre die Zahl der Verfaſſungs⸗Commiſſionsglieder auf 13 
geſtiegen. Präſident Buchez fragte die Verſammlung, ob fie 
geneigt ſei, ſofort die fünf Fehlenden zu wählen (die Com⸗ 
miſſion zählt bekanntlich 18 Glieder), was die Verſammlung 
bejahte. Die Urne erſchien daher von Neuem auf der Tri: 
büne und es dürften die Sekretäre ihre Stimmzählung vor 
9 une ſchwerlich beendigt haben. Uebrigens laſſen wir hier 
die Namen derjenigen Glieder folgen, welche die meiſten 
Stimmen nach obigen Dreizehn zählen: Odilon Barrot, 
Dornds, pages (Arriege), Conſiderant, Jean Reynaud, Re⸗ 
muſat, Buchez ꝛc. ꝛc. Im Ganzen läßt ſich vorausſehen, 
daß der Entwurf der künftigen politiſchen Verfaſſungsform 
Frankreichs im entſchieden gemäßigten (bürgerlichen) Sinne 
ausfallen dürfte. Obgleich die Sitzung wegen des fortdau⸗ 
enden Scoutintums noch nicht aufgehoben iſt, war doch um 
6% Uhr der Saal völlig leer und die Sitzung bis 8 uhr 
als aufgehoben betrachtet. 


Paris, 19. Mai. Armand Marraſt hat als Mair 
von Paris an die Regierung einen, offiziellen Berich 
über die Vorgänge im Stadthauſe abgeſtattet, den der 
Moniteur heute veröffentlicht. Derſelde ſchließt: „Sie 
ſehen, Bürger, daß, wenn durch eine Schwäche oder 
durch eine Mitſchuld, durch einen Fehler oder durch 
ein Verbrechen die Aufrührer von einem Saal des 
Stadthauſes Beſitz zu nehmen im Stande waren, ſie 
doch nur einen Augenblick dort Herren blieben. Ich 
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habe nicht aufgehört, daſelbſt zu kommandiren, ich habe 
nicht aufgehört, Befehle daſelbſt zu ertheilen, und die 
als die Ungewißheit, welche einen Augenblick die Ge⸗ 
müther einer kleinen Anzahl von National⸗Garden ſchwan⸗ 
kend gemacht hatte, ihnen benommen war, waren wir, 
mein Adjunkt (Adam) und ich, nur darauf bedacht, die 
Verhaftung der Schuldigen mit Vermeidung von Blut⸗ 
vergießen zu ſichern. Ich muß hinzufügen, daß der 
Chef des 9. Bataillons der National⸗Garde, von dem 
ich oben geſprochen ler hatte ſich zögernd dei der Zu⸗ 
rückweiſung des Angriffs auf das Stadthaus gezeigt), 
mir ſeine Entlaſſung eingeſandt hat; ich habe auch die 
des Oberſt Pautier und eines Fahnenträgers Namens 
Guery erhalten. Was den Oderſt Rey und feinen Agen⸗ 
ten betrifft, fo find fie in Haft.“ 

Der Conſtitutionnel theilt heute einen Brief Blan⸗ 
gui's vom 17. d. mit, der ſich in dem Briefkaſten die: 
ſes Journals gefunden, und woraus hervorgeht, daß 
Blanqui in Paris verborgen iſt, alſo ſich wirklich nicht 
in Haft befindet. Garnier Pages hatte aber der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung deſſen Verhaftung angezeigt, und 
auch Cauſſidière hatte in feinen Erklärungen darauf 
angeſpielt. Der Conſtitutionnel bleibt daher auch bei 
dem Glauben, daß dieſe Anzeige nicht auf einem Irr⸗ 
thum beruht habe, ſondern daß Blanqui in der That 
verhaftet gewiſen, aber wieder freigelaffen worden ſei. 
Zwiſchen ihm und Barbes ſoll übrigens, wie dies Blatt 
bemerkt, ein bitterer Haß beſtehen. 

Ein Klubb in der Straße St. Martin, welcher 
auf Befehl der Regierung geſchloſſen werden ſollte, ſetzte 
der Ausführung bewaffneten Widerſtand entgegen. Die 
Nationalgarde ſchrüt ein, fünf Mitglieder des Klubbs 
wurden getödtet und zwölf verwundet; auch ein Mit⸗ 
glied der Nationalgarde wurde verwundet. Es ſcheint, 
daß der Auſſtand der Anarchiſten ſchon auf den 12. 
oder 13. Mai feſtgeſetzt war; da aber die Vorbereitung 
gen dazu noch nicht beendigt waren, war derſelbe auf 
den 15. Mai vertagt worden. Der Ober⸗ Befehlshaber 
zer National⸗Garde, Herr Courtals, welcher bekanntlich 
verhaftet iſt, hat bereits vor dem Miniſter der Juſtiz 
ein Verhör beſtanden. Er ſoll alle Nahrung ablehnen 
und dem Arzte erklärt haben, daß er lieber den Tod 
wolle, als Entehrung. 


Lokales und Provinzielles. 


Kommunal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 22. Mai. (Ardeitslöhne.) Der 
Bau⸗Rapport für die Zeit vom 22. bis 27. Mai weift 
nach, daß von der Stadt 47 Maurer, 17 Steinſetzer, 
65 Zimmerleute und 1076 Tagearbeiter beſchäftigt wer⸗ 
den. Jeder Tagearbeiter erhält täglich 10 Sgr. Lohn, 
fo daß wöchentlich über 2000 Rthlr. nur an Tagelöh⸗ 
nen von der Kämmerei gezahlt werden müſſen. Die 
Verſammlung erkannte, daß die Mittel der Kämmerei 
einen ſolchen erheblichen Aufwand auf die Dauer nicht 
geſtatteten und beſchloß, zu beantragen, daß der Lohn 
von 10 auf 8 Sgr. täglich heradgeſetzt werde. Sie 
fand die Begründung für dieſen Antrag nicht allein in 
den gedrückten Finan;verhältniffen der Stadtkaſſe, ſon⸗ 
dern auch in dem Umſtande, daß im vorigen Jahre bei 
bedeutend höheren Victualienpreiſen nur ein Tagelohn 
von 8 Sgr. gezahlt wurde, während gegenwärtig bei 
größerer Wohlfeilheit und dei geſteigertem Arbeitsman⸗ 
gel ein Fünftheil mehr gewährt wird. Auf die Frage 
worauf ſich die Lohnerhöhung gründe, erwiederte der 
anweſende Magiſtrats⸗Dirigent, daß der Vorgang in 
Berlin dieſelbe nach ſich gezogen habe. Da ein großer 
Theil der im Rapport verzeichneten und in Angriff ge⸗ 
nommenen Arbeiten ſchon nach Verlauf von 8 oder 
höchſtens 14 Tagen beendigt ſein können, ſo verlangte 
die Verſammlung, daß ihr ein Plan zur Beſchaͤftigung 
der Tagearbeiter in den nächſten Monaten vorgelegt werde. 
Die Arbeiten ſollen künftig in Accord gegeben werden. 

(Wahlen.) Zu Mitgliedern der Kommunal⸗Steuer⸗ 
(jegt Abgaben)⸗Deputation wurden gewählt: Brannte⸗ 
wein⸗Brenner Mertin, Fleiſchermeiſter Ende, Apo⸗ 
theker Qu gas und Agent P. Heymann. — Die 
Anſtellung eines ſtädtiſchen Kunſtmeiſters in der Perſon 
des Brunnen⸗ und Röhrmeiſters Heiber erhielt die 
Genehmigung der Verſammlung; eben ſo gab dieſelbe 
ihre Zuſtimmung zur Anſtellung eines Nachtwächtets 
in dem Stadttheile am Weidendamme. 

Der krank darnieder liegende Vorſteher Juſtizrath 
Gräff haute die Verſammlung von der Erklärung des 
Baron von Stücker in Betreff der Annahme der 
Wahl zum undeſoldeten Stadtrath ſchriftlich benachrich⸗ 
tigt. Nach dieſer Mittheilung hatte Baron v. Stücker 
den Inhalt feines Schreibens vom 18. v. Mts. dahin 
erläutert, daß es nicht in ſeiner Abſicht gelegen an die 
Annahme der Wahl eine Bedingung zu knüpfen, indem 
ihm ſehr wohl bekannt geweſen, daß eine bedingte An⸗ 
nahme geſctzlich nicht ſtatthaft ſei. Es habe ihm nur 
wünſchenswerth erſchienen, von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Verfiherung zu erhalten, daß das 
Vertrauen, auf welchem ſeine Wahl beruhe, noch das⸗ 
ſelbe ſel, und daß die Verſammlung ſelbſt nach Kennt⸗ 
nißnahme der in feinem Schreiben kund gegebenen Ge: 


ſinnungen keine Veranlaſſung finde, die Wahl zurück 
zu nehmen. Das Schreiben des Juſtizrath Graff ſchloß 
mit der Aeußerung, daß die verlangte Zuſicherung zu 
ertheilen und Baron v. Stücker zur Erklärung über 
die Annahme des Amtes aufzufordern ſein werde. Auf 
den nochmaligen Vortrag des Stückerſchen Schreibens 
entſpann ſich eine weitläuftige Diskuſſion. Mehrere 
Redner behaupteten, daß daſſelbe die Aufſtellung von 
Bedingungen enthielte, auf welche unter keinen Um⸗ 
ſtänden einzugehen ſei; es müſſe von Baron von 
Stücker die beſtimmte Erklärung gefordert wer⸗ 
den, ob er die Wahl ohne Bedingung annehme oder 
nicht. Andere Redner bekaͤmpften die Meinung, daß 
Baron von Stücker Bedingungen habe ſtellen wollen 
und beriefen ſich auf die Mittheilung des Juſtizrath 
Gräff; fie erblickten in dem Stückerſchen Schreiben 
nichts weiter als die Darlegung eines politiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes und fanden in der Ehrenhaſtigkeit 
und in der dokumentirten Geſinnung des Verfaſſers 
eine genügende Bürgſchaft für das in ihn geſetzte und 
durch die Wahl bekundete Vertrauen. Das Ende der 
Debatte war der Beſchluß, Baron v. Stücker nochmals 
zu der Erklärung aufzufordern, od er die Wahl ohne 
alle Bedingung annehme oder nicht. 

(Brunnen⸗ und Röhren⸗Repatatur⸗Ar⸗ 
beiten.) Die Stadt⸗Bau⸗Deputation hatte beantragt, 
die beregten Arbeiten an mehrere Meiſter zu vertheilen, 
Die Erfahrung habe gelehrt, daß es für einen Mei- 
ſter zu ſchwer fei, die an den Brunnen und Röhren 
der ganzen Stadt vorkommenden Herſtellungen recht⸗ 
zeitig zu bewerkſtelligen. Zwei Meiſter hätten ſich um 
dieſe Arbeiten, unter Einreichung von Preisverzeichniſſen, 
beworben, die Brunnen⸗ und Röhrmeiſter Heiber und 
Hildebrand. Es ſei für nothwendig erachtet worden, 
die Abweichungen in den beiden Preisverzeichniſſen 
zu tegulicen um eine Gleichſtellung herbeizuführen. 
Nach dieſer Regulirung ergebe ſich nun, daß in vielen 
Fällen die Preiſe mit den früheren gleich, in vielen ge⸗ 
ringer, in einigen etwas höher geſtellt wären, Die 
Erhöhungen wären unbedeutend und würden durch die 
erlangten Minderpreiſe vollkommen aufgewogen, ſo daß 
aus dem eingeſchlagenen Verfahren ſowohl für die Stadt⸗ 
Baukaſſe, wie für das Publikum ein offenbarer Nutzen 
erwachſe. Die Stadt ſoll in zwei Bezirke, in den weſt⸗ 
lichen und öſtlichen, getheilt und für beide die Linie 
durch die neue Schweidnitzer Straße längs der grünen 
Röhrſeite des Ringes und durch die Schmiedebrücke 
gezogen werden. Der weſtliche Theil iſt dem Brunnen⸗ 
meiſter Hildebrand nebſt dem Bütgerwerder, der öfttiche 
nebſt der Odervorſtadt dem Brunnenmeiſter Heiber zu⸗ 
gedacht. Das vereinbarte Preisverzeichnſß enthält 88 
verſchiedene Poſitionen, deren Aufführung dier um fo 
mehr zu übergehen iſt, als erwartet werden kann, daß 
die Behörde in Rückſicht des Intereſſes, welches ſämmt⸗ 
liche Hausbeſitzer an dem Gegenſtande haben, für deu 
Druck und für die Veröffentlichung des ganzen Ver⸗ 
zeichniſſes ſorgen wird. — Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung fand die vorgeſchlagene Einrichtung für 
zweckmäßig und erklärte ſich demnach für deten Aus⸗ 
führung. 

(Bewilligungen.) Auf den Antrag des Magi⸗ 
ſtrats wurde mehreren dei den Straßen⸗Tumulten be⸗ 
ſchädigten Wehrmännern die Erſtattung der aufgewen⸗ 
deten Kur⸗ und Medicin⸗Koſten aus der Kämmerei 
bewilligt. Die Verſammlung erkannte es als eine 
Verpflichtung an, den Wehrmännern für den Schaden 
und für die Verluſte aufzukommen, welche ſie im Dlenſte 
erlitten. Die Beurtheilung und Feſtſetzung der Vergü⸗ 
tigungen ſoll künftig den Bezirksführern unter Zuzie⸗ 
hung der Mitglieder der Ehrengetichte überlaſſen und 
der arbittirte Betrag dem Vetheiligten ohne Nennung 
ſeines Namens bewilligt und ausgezahlt werden. — 
Dem Förſter Phemel zu Herrnpiotſch wurde in Folge 
der durch die Ueberſchwemmungen in den letzten Jah⸗ 
ren an der Erndte von feinen Dienftländereien erlitte⸗ 
nen Verluſte eine außerordentliche Unterſtützung von 
50 Rtlr.; dem Schullehrer Wuttge zu Ober⸗Stephans⸗ 
dorf ein Zuſchuß zu ſeinem Deputatholze für das lau⸗ 
fende Jahr und der Wittwe des verſtorbenen Fach⸗ 
Lehrers von Großmann am Eliſabetan das Gnaden⸗ 
Halbjahr pr. 48 Rthlr. bewilligt. Dagegen lehnte die 
Verſammlung ein Geſuch der Nachtwächter um Erhö⸗ 
hung ihres Lohnes ab. 


Breslan, 22. Mal. Am Abend des 21. gegen 
10 Uher wurde einer Bürger⸗Patrouille des Anger⸗Be⸗ 
zirks, die ſich auf der Ohlauerſtraße befand, mitge⸗ 
theilt, daß im Hauſe Graben Nr. 20 ein Schuß ges 
fallen und ein Mädchen verwundet worden ſei. — 
Die Patrouille begab ſich an Ort und Stelle und 
fand dies deſtätigt. Der Tiſchlergeſelle Heinrich 
Schmidt, im Hauſe wohnhaft, war mit ſeiner Ge⸗ 
liebten, der Tochter der gleichfalls dort wohnenden 
Wittwe Förſter von einem Spaziergange zur 
kehrt, und hatte ein mit Pulver geladenes Terzerol 
unglücklich abgeſchoſſen, daß der Pfropfen dem 
chen ins Geſicht flog und das Pulver ihr das — 
Geſicht verbrannte und verunſtaltete. Dögleich 
N FFortſetzung in der zweiten Beilage.) 


| 
Zweite Beilage zu „ 120 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 24. Mai 1848. 


— We früher mehrmals re wi ſich wegen nn Der e 27 . Bekanntmachung. 
des Mädchens zu erſchießen, ſo ſcheint doch nach ale eee e e eee ee dene Wegen der Vorarbeiten für die nächſte Zinſenzah⸗ 
un terſuchung der Schuß auf das Mädchen nur aus eee lung können vom 1. bis letzten Juni c. von der Spar⸗ 


zu Oels berufene Predigamts⸗Kandidat Lindner beſtätigt. 
krafbarer Spielerei und Unvorſicht hervorgegangen zu Ferner: Der Pfarrer Keil zu Hertwigswalde als Schulen: kaſſe, wie alljährlich, keine Einlagen zurückgezahlt werden. 
ſein. Es wurden alsbald die Aerzte Dr. Koſchate und Inſpektor, Münſterberger Kreiſes; der zeitherige Pfarr⸗Ad⸗ Die übrigen Geſchäfte derſelben, namentlich die 
Wundarzt Tſchöke zu Hülfe gerufen, der Thäter aber miniſtrator Alexander Hildebrand als Pfarrer zu Corſenz, Annahme von Einlagen, welche täglich — außer Mon⸗ 
tags und Dienſtags in den Vormittagsſtunden und 


v Militſcher Kreiſes; der Rittergutsbeſitzer v. Reibnitz auf 
erhaftet und von der Patrouille auf das Rathhaus Höckricht, Ohlauer Kreiſes, ab d deen an Stelle 5 8 
Freitags auch des Nachmittags ſtattfindet, werden da⸗ 
gegen nicht unterbrochen. 


eig ‚obwohl ein Theil des herbeigeſtrömten Pu⸗ des abgegange ien Rittergutsbeſitzers v. Lipinsky; der Rit⸗ 
likums Miene machte, ihn mit Gewalt zu befreien. tergutsbeſiter, Regierungs⸗Aſſeſſor v. Heydebrand auf Goll⸗ 
a 2 Mädchen liegt ſchwet darnieder und fürchtet, Bene: rg ng gg Die bis zum letzten Juni eingehenden Einlagen 
ugenlicht zu verlieren. Es wird bei dem jetzt fo | PP ’ gegangenen He werden vom 1. Juli 1848, die ſpäter eingehenden aber 
erſt vom 1. Oktober c. ab, verzinſet. 
Breslau, den 12. Mai 1848. 


häufig mit Schießgewehren verübten Unfug durchaus v. Hatzfeld auf Trachenberg; der auf ſechs Jahr gewählte 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


0 . } unbefoldete Rathmann Standfuß zu Löwen; der Adjuvant 
nothwendig, dergleichen Unvorſichtigkeiten mit unnach⸗ Julius Hahn als katholischer ie zu Groß⸗Süſter⸗ 
ſichtlichen Strafen zu belegen. (Beobachter.) witz, Schweidnitzer Kreiſes. 


An die Schleſier! Mannigfaltiges. 


— — — — * Schmach a Pa — (Schweidnitz.) Vor wenigen Tagen begrud 
Nea 155 * 1 ade unſerer Häfen zufägt, | man hier auf dem Armenkirchhofe einen merkwürdigen 
Man Enge und fe 0 be Re fe 76jährigen Veteranen; den Schneidermeiſter Franz 
chleſier, laßt uns handeln. Das Haupt unſeret Oder 1 oe det Ki e We 5 Aegypten 
wird ; : a N el den Ppramfden gefochten, an den Grenzen von 
> in dieſen Augendück auch von einer dänischen China geweſen und in Aftika, Amerika unter fremden 


Fregatte gefeſſelt! Auf, es gi 2 
! „es gilt dem Bau der „Sile⸗ a : 
fia“ und „, Viadrina“ zwei Linienſchiffe, jedes zu Bannern gefochten. Auf ſeinem Sterbelager noch um⸗ 


Rede wenig, rede wahr. 


Der in Kempen geweſene Arzt Herr Dr. Göta be⸗ 
müht ſich in der erſten Beilage der Schleſiſchen Ztg. 
Nr. 112 fein Vergehen an unſerer Stadt und Bür⸗ 
gerſchaft durch Unwahrheiten zu rechtfertigen, indem er 
das deutſche National⸗Zweig⸗ Comité, mich und zwei 
ehrenwerthe Einwohner Kempens Hrn. C.. „d J. rb 
e oe 


100 En 5 5 grinſte ihn das Geſpenſt des Hungers, da ihm nichts °7 . g 2 
%%% ũũ œ (((( his fagenbe BFENMB. Lu. au 
1. um Geld zufammen zu bringen, eröffne man e und Gefahren! Friede ſei 55 1 Brezeljungen, Hausknechte und Arbeiter zu ſich rief und 


Subſcriptionen in ganz Schleſien, man ſtelle Haus⸗ — (Dresden) Mach Anordnung des Mike: ihnen mit den Worten: „Wir geben Euch diefes mit 


ollekten an in allen Städten und Dörfern. Alle po⸗ . 1 ir 
1 a f riums des Kultus wird am 28. Mai 1848 eine auf 
Ben Vereine und Klubs wollen dazu die Hand den Zuſammenttitt der deutſchen Nationalverfammlung 
ieten, zuſammentreten, ein Comité bilden und die Geld: zu Frankfurt a. M. Bezug nehmende Feier in allen 
ſammlungen, ſo wie die unten gegebenen Vorſchläge Kirchen des Landes htefinden 
2 Wenn von den Bewohnern Schleſiens nur ei (Heidelberg. Am 15. Mai. Abends um 
ili 5 ve; g 0 8 
ilionen, jeder eiwa ¼ Rthlr., beiſteuern, ſo haben „ auf 7 Uhr ſchlug das Gewitter in die Bude des 


wir ſchon 500,000 Rthlt. — —— - g = 
2. a Seiltänzers Rudolf Knie dahier, während er eben feine 
te Ei ait diefen en Beide aufe dos Gr⸗ Vorſtellung gab; der Schlag fuhr in den aufgerichte⸗ 
M chen in unfern Oderwäldern und anderes taug⸗ t RS Ho 
ein Loch in den Boden am Fuße deſſelben. Wunder: 


— Holz, und laſſe es, vielleicht nach Anweiſung 
— h : . 
e S chiffsbaumeiſters aus Stettin, zubereiten und barer Weiſe iſt kein Menſch beſchädigt worden, obwohl 

die Bude dicht mit Zuſchauern gefüllt war. 


bearbeiten. 
lich iſt, werde in Schleſien aus ſchleſiſchem Eifen + Breslau, 20. Mat. (Poſt⸗ Angelegenheit.) Die 


der rechten Hand und meinen es von Herzen,“ pol⸗ 
niſche Cocarden vertheilte. Nur bei derartiger Klaſſe 
konnte G. polniſche Sympathien hier finden, und dies 
war der Grund, daß G. Tages darauf von circa 20 
Arbeitern und Betteljungen — nicht wie er ſagt 200 — 
um Brot angehalten wurde, die der wackere Erzprieſter 
Waber mit 1 Rthl. 10 Sgr. beſchwichtigte. Zeugen: 
Hr. Rathmann Türkheim und Gaſtwirth Giesler. Der 
deutſche Maurergeſelle, der fi etwas gütlich gethan 
hatte, zog ab, ohne einen Pfennig von G. oder einem 
andern Anweſenden zu erhalten. Zeugen: Hr. Lieutenant 
v. Hocke und Hr. Aſſeſſor Schotcki. N 
Bemerken muß ich, daß ſich faſt jeder Kempner 
ſelbſt fragt: woher Göra's Sympathie für die polnſſche 
Sache; denn entre nous geſagt iſt Göra von jüdiſch⸗ 
deutſchen Eltern geboren und heißt — ſo wie ich 
Abraham Calé — Berel Bora, und wenn es zwar 
wahr iſt, daß der Name Göra ſeit 70 Jahren hier ge⸗ 
kannt iſt, fo war Gora, der Vater, ſtets ein braber 
Preuße. Soviel über die vollführte Demonſtration. 
In der Einleitung iſt Dr. Gora wegen Vertretung 
unſerer deutſchen Intereſſen beſorgt. Beruhigen Sie 


3. Auch das nöthige Eiſenwerk, ſo welt es mög⸗ 
zubereitet. Zu einem Oderkahne gehören ſchon ſo viele SE en fr hg pa 
agel und Schienen aller Art, wie viel erſt zu einem bezeichnet wurde — ſoll nach einem in der Sitzung des Ge⸗ 
Linien ſchiffe 2! a neral⸗Poſt⸗Amts am 12, gefaßten Beſchluſſe, wie es heißt, zu⸗ 
4. Die Leinwand oder das Segeltuch werde eben⸗rückgenommen werden. Dieſe Nachricht muß uns um fo er⸗ 


all : 5 freulicher ſein, da dieſe Angelegenheit, ſo viel uns bekannt, 
Lale in Schiefien bereitet. Aus der Gegend zwiſchen ganz allein in der Breslauer Zeitung von ihrer nachtheiligen 


rm Freiſtadt, Beuthen a. d. O. und Meufalz | Seite beleuchtet und die Herſtellung der früheren Obfervanz 
geht alle Jahre eine bedeutende Menge Segeltuch nach | dem Ghef des Poſtweſens dringend empfohlen ift. 
allen Oſtſerhäfen. Wenn es dort bereitet werden kann, T 


ſo werden es die Weber im Gebi weben kö RNerzei ch ug ſich, ſehr geehrter Herr Doktor. Kempen tft mit feinen 
Man gebe ihnen 9 r erh e derjenigen Schiffer, welche am ae Glogau from: Vertretern für die deutſche Sache ſehr zufrieden; aber 
denn wud es schen gehen. 5 | 8 n Wunoch | WO haben Sie diejenigen 1000 Rebt., welche Sie für 
8 Dieſe Leinwand bringe man in die Orte an der F. Selle aus Tſchicherzig, Roggen Tſchicherzig Breslau. Polens Sache bei uns vertheilen ſollten? Sie fagten 
N der, wo Sciffswerften ſich befinden, und laſſe die a aus Neuſalz, Mitte Stettin dto. mir ja ſelbſt, daß Sie zu dieſem Zwecke 1000 Rthl. 
Be 1 Segeln A ni die x. John N Fache ewig 35. NV; Bei der intendirten Demonſtration ſcheint 
— Ki, e ſich 8 ſo chen 75 chon isher mit E. Prüfert aus Neuſchau, dto. wor 918. r Gora ganz den Kopf verloren zu haben, indem er 
* ertigen von Segeln füt die Oderkähne beſchäf⸗] F. Großmann aus Kroſſen, dto. dto. dto. Begriffe mit einander verwechſelt. Ich wurde nemlich 
gien, nur die nöthige Anweiſung erhalten, fo werden] L. Jänſch aus Frankfurt, dto. dto. dito. am 28. Nachmittags von Gora zu Rathe gebeten — 
fie — Segel für die Kriegsſchiffe nähen können. D. Klauke aus Kroſſen, Güter Stettin dio. keinesweges ging ich auf eignes N = 
e dieſe Materialien, von ſchleſiſchem Gelde an⸗ — — — Dort fand ich die HH. Lieutenant v. und Berndt, 
gekauft, auf ſchleſiſchem Boden gewachſen, von ſchleſi⸗ Oberſchleſiſche Eiſenbahn. ſowie den Hen. Aſſeſſor Schrottki. Wir beruhigten 


Gora, und nachdem ich ihm wegen genannter Art der 
Vertheilung polniſcher Cocarden Vorwürfe machte, be⸗ 
reute er offen den Schritt ſeiner Familie. Ich nannte 
die Namen Brettſchnelder, Reß und Friedrich nächſt 
andern wackern Bürgern, die ich um Schuß für Gors 
auffordern wollte; habe dieſe Namen abet kelnesweges 
verdächtiget. Zeugen Hr. v. Hocke und Hr. Schrottkl. 
Mit qu. Beettſchneider ꝛc. ꝛc. berlethen wir, wozu auch 
die Herren Ruprecht, Bullmeier, Wyderkowski u. A. m. 
eingeladen waren, die theils ſpäter, theils gar nicht er⸗ 
ſchienen — wie der Schutz für G. am beſten ausge⸗ 
führt werden könnte und mußte deshalb G. ſchriftlich 
einkommen, weil nur auf ſeinen eigenen Wunſch ihm 
Schutz erfolgen konnte. Gora geſteht ſelbſt, daß ich 
nut einmal bei ihm war und ſpäter mit C. J. H. 
und B. S. K. nicht zurückkehrte. Wenn nächſt 
dieſem Alles Angeführte von Hen. v. Hocke ꝛc. bekun⸗ 
det werden muß, ſo ergiebt ſich von ſelbſt, daß ich nie 
eine Demonſtration gegen G. intendirte. — Hierin 
ſagt G. Wahrheit, daß ich von jeher Anhänglich keit 
ihm gezeigt habe; ich weiß aber nicht, wodurch ich G. 
verpflſchtet fein ſollte; höchſtens daß er bei vorgekomme⸗ 
nen Krankheitsfällen in meinem ‚Haufe uns öfter be⸗ 
ſuchte, wofür ich ſeine Liquidation brav bezahlen mußte. 
Schließlich Ihr Rath, Herr Doktor, „uns aus der 
Stadt ic. ꝛc. zu entfernen“, wird als Unrecht gehal⸗ 
ten und mögen Sie Herr Dr. Berel, jetzt Casmirz 
Gora, verſichert fein, daß der größte Theil unſerer 


chen Hände 5 In der Woche vom 14. bis 20. Mat d. J. wur: 
+. — 110 fit ein den befördert 6,786 Perſonen und es betrug die Ein- 

ellt zu zwei Linienſchiffen — „Sileſia“ und „Via⸗ nahme 19,636 Athlr. 0 

rina“, oder wie fie ſonſt heißen ſollen. In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig 17,636 Rtlr. 

Fr Viele taufend fleißige Hände finden Arbeit und!!!! 
!bienft, und wir erreichen einen ſchönen Zweck! Ihr f 

Schuß, es ſitzt Euch ein rothjäckiger Affe auf dem In fe rate 

ua wollt ihr ihn ſitzen laſſen, ſo lange es ihm be⸗ 8 a 

— Und wenn er fort iſt, ſoll ſich wieder ein an⸗ Ba RT” 

Yun Darauf fogen? Es iſt eine Schmach für uns Bekanntmachung. 

fle, daß unſere Oder blokirt if. Die Beſorgniſſe, welche wegen genügender 


u ipti ö e 
ana n u bre d. Sn aim Se Saenger Dt. am 1 
denden Arbeitern einen Verdienſt zu gewähren, ein künftigen Monats beginnenden hieſigen Wolle⸗ 


Pi um feines eigenen Nutzens willen, ein Vierter Marktes noch immer auß geſprochen werden, ver⸗ 
Fünfter werde ſo lange angegangen, bis er auch anlaſſen uns hiermit ausdrücklich zu erklären, 


was giebt. Es wäre trauri i ; 

ls g, wenn wir nicht 500,000 w Erhaltung der Ruhe Ord⸗ 

ae zuſammen brächten, und davon könnten doch daß “ ae —1 annſch nn 120 2 2 
1. N Thaler bei ung. bleiben! nung in un * 


et Garniſon im reichſten Maße die bereiteften und 
„Aue eben kommt uns von Hamburg noch ein zuverläſſigſten Mittel beſitzen, um volle Sicher⸗ 
Fir lee e ee e heit des Verkehrs gewähren zu können. 
ben Abdruck wir uns erfparen können, ba obiger Bor- Wegen der Arbeitslohn Sätze während die- 
* für die Förderung des großen und heilſamen ſer Tage verweiſen wir auf die Bekanntma⸗ 
nernehmens ebenſo zweckmäßig iſt. Der „Aufruf“ chung des königlichen Polizei ⸗Präſidüi vom 
. will hauptſächlich daß in allen Städten 15, Mai c. 5 5 
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iu a mmlungen veranſtaltet werden, welche Breslau, den 16. Mai 1848. 


en Co zu lei 5 . } Einwo ! s für die Folge nich 
r 3 0 N Der Magiſtrat zu Seen 2% „ Dia 1848. 2 * 
beſonders eifrig und thätig zu zeigen. bhieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. N Abraham Cale. 
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Keiſſe, 22. Mal. Wenn gleich unter manchen 
Umſtänden eine Wiederholung überflüſſig erſcheint, ſo 
kann dies doch nicht der Fall ſein, wenn man zur 
Wahrung der theuerſten Intereſſen Geſinnungen zu 
Tage fördert, welche, wenn fie überall fo entſchieden 
hervortreten wollten, wie bet einer gewiſſen Volkspartei, 
dieſer Partei eben zeigen könnten, daß ihre Zahl bei 
Weitem von denjenigen überwogen würde, die, geleitet 
durch die Vernunft und ohne Exaltation, die Ereigniſſe 
der Zeit nicht zu überſtürzen geſonnen ſind, und welche 
die Welt nicht nehmen, wie ſie ſelbige wünſchen, 
ſondern wie ſie iſt. Vielleicht könnte doch dann die 
große Zahl Jenen ein argumeutum ad hominem ſein, 
daß ſie bei Zeiten von ihren maaßloſen Forderungen 
abſtänden, ehe man auch einmal bei ihnen das heute 
fo bedeutungsvolle „zu ſpät!“ in Anwendung zu brin⸗ 
gen genöthigt iſt. In dieſem Sinne finden die Unter: 
zeichneten ſich veranlaßt, Folgendes zu veröffentlichen: 
Auch an den Ecken unſerer Stadt fand man eines 
Morgens den Aufruf des demokratiſchen Klubbs aus 
Breslau „Soldaten, Mitbürger!“ angeheftet. Wir ſa⸗ 
gen eines Morgens. Daraus geht bervor. daß das 
Anheften des Nachts geſchehen iſt. Wie kommt es 
denn, daß, wenn man von dem Werthe ſeiner Geſin⸗ 
nungen, ſeiner Handlungen überzeugt iſt, — wie kommt 
es, fragen wir, daß man die Nacht hierzu zu Hülfe 
nimmt, und nicht öffentlich, dei Tage, von Jedermann 
geſehen, dergleichen thut? Das wahrhafe Gute braucht 
ſich nicht in die Hülle der Nacht zu verſtecken. Wie 
alſo jenes Plakat zu würdigen ſein wird, iſt hieraus 
abzunehmen und kein Wort weiter darüber zu verlieren. 
— Aber zurufen wollen wir Ihnen doch, meine Hetren 
des demokratiſchen Klubbs, was Sie von uns zu er⸗ 
warten haben, im Fall Sie geſonnen wären, die Sache 
aufs Aeußerſte zu treiben und das Vaterland ins Un⸗ 
glück zu ſtürzen. Glauben Sie nicht etwa, daß unſere 
Meinungen durch unſere Vorgeſetzten geleitet werden, 
wir fühlen in unſerer Meinung über das Wohl unſe⸗ 
res Vaterlandes eben fo ſelbſtſtändig, wie Sie, wenn 
wir auch in einem Verhältniß ſtehen, das Sie vor kur: 
zer Zeit durch die niedrigſten Schmähungen zu entwür⸗ 
digen ſuchten und das Sie jetzt ſo gern wieder durch 
einen Treubruch beflecken möchten. Sie ſcheinen das 
Wort „Pflicht“ gar nicht in Ihrem Lexicon zu ha⸗ 
ben. Kommen Sie zur Armee, dort können Sie es 
finden. Aber eben fo wenig, wie wir in der Ueberzeu⸗ 
gung uns von einer Seite leiten laſſen, eben ſo wenig 
ſind wir geneigt, uns von Ihnen, meine Herren, welche 
wir zum Theil verſönlich zu kennen die Ehre haben, welche 
uns noch nie zu imponiren im Stande waren, darin 
wankend machen zu laſſen. Viel Geſchrei, wenig Wolle! 
So haben Sie es ja immer gehalten, ſeit undenklichen 
Zeiten. Aber unfer Motto fol dies nicht fein, Wir 
werden jedem Feinde des Vaterlandes gegenübertreten, 
dem äußern wie dem innern, wenn es gilt, und daß 
es innere Feinde geben kann, ſelbſt in der von Ihnen 
ſo ſehr herbeigefehnten Republik, das beweiſt die älteſte 
der Republiken, das beweiſt Rom, welches fine Mit⸗ 
bürger ebenfalls, wenn ſie das Vaterland zu Grunde 
richten wollten, für Feinde deſſelben erklärte. Unſere 
Väter haben unter dem Banner der Hohenzollern uns 
einen Namen, eine Geſchichte erkämpft: dieſe Geſchichte, 
dieſen mit dem Blute unferer Väter erworbenen Nas 
men werden wir nie aufgeben; endlich werden wie nie 
Diejenigen aufgeben, unter deren Leitung dies geſche⸗ 


if: 
l „Nicht den König, nicht ein einziges Glſed 
des königlichen Hauſes!“ 
Die Unteroffiziere und Soldaten der Garniſon Neiſſe. 


— 1314 — 


— Dankſchreiben. 

Die Rückkehr des Prinzen von Preußen hat gewiß 
alle Kameraden der Kriegszeit von 1813, 14 und 15 
mit Freude erfüllt. Die wenigen Ausnahmen, wo das 
Gift des Mißtrauens gewirkt hat, zählen nicht! 
Noch ſind in Schleſien über 50,000 Streiter vorhan⸗ 
den, welche in tauſend Gefechten und Schlachten einem 
Feinde gegenüber geſtanden. Ihr Herzblut iſt nicht 
verdorben und ihr Geift nicht durch Irrlicht erhellt. 
Mögen alle Krieger der Befreiungs⸗Armee von 
1813, 14 und 15 von ihren Sammelplätzen aus ſich 
uns anſchließen und mit uns wirken in ehrlichem aber 
nicht in anderem Fortſchritt, unter dem Banner des 
Königs und der National⸗Verſammlung. Die Far⸗ 
ben anderer Gewalt wollen wir nicht! Wir 
haben geſtern nachſtehendes Schreiben an das Staats⸗ 
Miniſterium erlaſſen: 

Ein Hohes Staats⸗Miniſterium hat Se. Majeftät den Nö: 
nig zur Zurückberufung Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen zu beſtimmen befunden. Wir, die durch unſern 
Vorſtand vertretenen Veteranen, aus der Befreiungszeit 
von fremdem Joche, konnen unfere große Freude über dies 
ſen Act allgemeiner Gerechtigkeit nicht bergen. Der ernſte 
und biedere Charakter des ſchwer verleumdeten Prinzen iſt 
die ſicherſte Gewähr, daß Höchſtderſelbe der neuen Zeit 
nicht entgegen treten, ſondern mit Offenheit ihr aazuge⸗ 
hören, feſt entſchloſſen ſein wird. Wir, die wir den Prin⸗ 
zen aus dem Befreiungskriege kennen, ehren und verehren 
gelernt haben, ſind des Glaubens voll, daß des General 
Moreau Ausſpruch: „daß in dem Prinzen ein reiches Feld⸗ 
herrntalent ſich entwickeln werde,“ ſichibeſtätigen wird, falls 
die Kriegswolken am öſtlichen und weſtlichen Himmel zu 
Gewittern ſich zuſammenziehen ſollten, und das Vaterland 
in Gefahr gerathen möchte. ir halten die Beſorgniß 
anderer, beſonders öffentlicher Stimmen über eine den 
Volksfreiheiten feindfelige Neigung des Prinzen für unbe⸗ 
gründetes Mißtraun, welche Krankheit der Zeit ſich hier 
als ein grundloſer Verdacht bald herausſtellen und dadurch 
die vielbeſprochene Handlung eines hohen Staats⸗Mini⸗ 
ſterü rechtfertigen wird. Es lebe der König, es lebe 
das Vaterland, es lebe der Prinz von Preußen! 
Vorſtand des VBegräbniß⸗Vereines 
ehemaliger Befreiungskrieger von 1813. 1814. 1815. 
Namens und im Auftrage von Ein Tauſend 
Cameraden. 
Breslau, den 22. Mai 1848. 
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Trebnitz, 22. Mai. Am heutigen Tage ging vom 
vaterländiſchen Verein für Stadt und Kreis Trebnitz 
folgende Dankadreſſe an das Staatsminiſterium ab: 

Hohes Staatsminiſterium! 

Ein hohes Staatsminiſterium hat durch die Be⸗ 
kanntmachung vom 15. d. M. in Betreff der Zurückberu⸗ 
fung Sr. k. H. des Prinzen v. Preußen in unſer Vaterland, 
und namentlich durch die entſchiedene Durchführung die⸗ 
fer Maßregel auch uns fo befriedigt, daß wir uns ge: 
drungen fühlen, Hochdemſrüben hierfür unfern tiefgefühl⸗ 
ten Dank ehrerbietigſt auszuſprechen. 

Wir hoffen, daß durch ein entſchiedenes Fortſchtei⸗ 
ten auf dieſer Bahn das Giück und Heil unſers Ba: 
terlandes begründet wird. Wir hatten und haben die 
feſte Ueberzeugung, daß das neu zu errichtende Staats⸗ 
gebäude in der vollſten Uebereinſtimmung Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen mit den Vertretern 
des Landes ſegensreich errichtet werden wird. 

Trebnitz, den 21. Mai 1848. 

Der vaterländiſche Verein für Stadt und Kreis Trebnitz, 
beſtehend aus tauſend und vierzig Mitgliedern. 
Strauß, Ordner. Semiſch, Ordner. 

Breslau, den 23. Mai. Als Erwiderung auf 
den in der heutigen Zeitung über abgehaltene Landwehrver⸗ 
ſammlungen enthaltenen anonymen Artikel erkläre ich, ſoweit 
es meine Perſon betrifft, daß ich bei der Mittwoch ſtattge⸗ 
habten Verſammlung die auf mich gefallene Wahl eines 


Protokolfführers darum angenommen habe, weil ich voraus 
ſegte, Be e a te der geſetzlichen Schranken 
abgehalten werden würden. Da mich aber die Aeußerungen 
des Buchdruckers Herrn Freund, als Vorfigendem, bad 
vom Gegentheil überzeugten, entſchloß ich mich ſogleich, 10 | 
keiner Beziehung dem Inhalte der abzufaſſenden Petition 
beizutreten. Daß ich gegen dieſen Vortrag nicht ſofort dr 
fentlich proteſtirte, erklart fid daraus, daß die Verſammlung 
von vornherein nur als eine vorberathende gelten ſollte, und 
überhaupt alſo keine Beſchlüſſe zu faſſen waren. Wenn be⸗ 
hauptet wird, ich hätte damals ſelbſt die entſchiedenſter 
Forderungen geſtellt, ſo muß ich dies als durchaus unwahr 
widerlegen. Ich habe nur auf wiederholt laut gewordene 
Beſchwerden über das Einberufen vieler verheiratheter Land’ 
wehrmänner das dabei ſtattgehabte Verfahren zu rechtferti 
gen geſucht, und mich in keiner Weiſe den gehaltenen Vor 
trägen als beiſtimmend angeſchloſſen. 

Wie gefährlich es übrigens für die Perſon jedes Ein 
zelnen iſt, ſeine Meinung der Partei des Herrn Freund 
gegenüber frei und offen auszuſprechen, haben die Vorfälle 
in der Sonntags ſtattgehabten Landwehrverſammlung ſatt⸗ 
ſam bewieſen. Häuelt, Landwehr⸗Feldwebel. 

Ohlan. Auch von hier iſt unterm 20. d. Mtz. 
eine mit zahlreichen Unterſchriften von Stadt: u. Land⸗ 
bewohnern verſehene Zuſchrift an unſer Staatsminiſte⸗ 
rium eingeſendet worden, in welcher die Zurückderufung 
des Prinzen von Preußen als eine rechtliche Nothwen⸗ 
digkeit, als ein Akt der Volksgerechtigkeit erachtet, und 
dem Miniſterio ein Vertrauens votum niedergelegt if, 
in welcher zugleich aber auch gegen das Gebahren ge⸗ 
wiffer Vereine und einzelner Perſonen, die ſich als 
Stimmführer der Nation aufzuwerfen erdreiftet 
haben, proteſtirt und ſolches mit Entſchiedenheꝛt zurück⸗ 
gewieſen wird. 


Mittwoch, 24. Mai, Ver ſammlung 1 
des ſchleſi ſchen conſtitutionellen Central⸗Vereins 
im Wintergarten. Tagesordnung: 

1) Anfrage über die ſtenographi'chen Berichte. 
2) Beſprechung über den der Nationalverſammlung 
vorgelegten Verfaſſungsentwurf. 


Roöpell, Vorſitzender. 
— — — ———ad.; —äi 4Aů—ᷓ— — 


Breslau, 23. Mai. Der heutige wahrheitsgetreue 
Bericht der „Breslauer Zeitung“ über die a a 
Berfammlung am 21, d. M. überhebt mich, gegen die 
in den Zeitungen eingerückte Verwahrung des Hrn. Paul 
v. Nimptſch noch viel zu ſprechen. Doch muß ich troßdem 
auf einige Unwahrheiten in dieſer Verwahrung aufm 
ſam machen und dieſelbe widerlegen: 


1) iſt der Maueranſchlag mit meiner Druckfirma verſehen, 
wie ſich Jeder bei mir überzeugen kann, wo etwa noch 
40 ſolcher Anſchläge, die zurückgeblieben, vorhanden 
er Alſo dieſe unwahre Denunciation wäre verum 
glückt. 


Habe ich von einer Vertheilung von Plakaten im Sinne 
des demokratiſchen Vereins, die natürlich ſelbes auch 
vertritt, nichts gewußt, hätte ſelbe aber auch, wenn es 
der Fall geweſen wäre, nicht verhindert. 
Die Intentionen, die dieſe Verwahrung über das Ab’ 
ſtimmen einer petition mir zuſchreibt, zerfallen in ſich 
ſelbſt, wenn man, was ich nochmals thue, auf den Ar 
titel über die Landwehr⸗Verſammlung in der heutigen 
Breslauer Zeitung verweiſe, feiben genau lieſt. g 
Im uebrigen aber werden die Zeitungen eines der näch⸗ 
ſten Tage die Reſultate der indeß ſtattgefundenen dritten 
Verſammlung mittheilen, woraus ſich Jeder von der Geſez⸗ 
lichkeit und Nothwendigkeit der beregten Petition am Be⸗ 
ften wird überzeugen konnen; trog aller Rückwärtsmänner 
bricht ſich das Gute und Wahre doch Bahn. Dies ſchließ⸗ 
lich den Wenigen, welche ſelbſt klingende Opfer nicht ge 
ſcheut, die am 21. d. M. im alten Theater ſtattgefunden! 
Storung hervorzurufen. L. Freund. 
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Entbindungs= Anzeige. 
Die am d. M. erfolgte ſchwere, aber 


Zur Nachricht diene Herrn Scholz auf 
die Beleidigungen gegen Herrn F inſter und 


Die Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


22ften 
er Entbindung feiner lieben Frau, 
eate, = Paſch, von einem muntern 
Mädchen, beehrt ſich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
Dr. L 
Breslau, den 23. Mai 1848. ts 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 9 / uhr entfchlief ſanft am 
Gehirnſchlag unſere unvergeßlich theure Mut⸗ 
ter, Gattin, Schweſter und Schwägerin, die 
Er of⸗Kiſchlermeiſter Eleonore Beate 
trobelberger, geb. Fürbas, in dem 
Alter von 62 Jahren 6 Monaten. Wer die 
VBerblichene kannte, wird unſerem grrechten 
Schmerz eine ſtille Theilnahme ſchenken. 
Die tiefbetrübten N 
Breslau, B. Mai 1848. 


— —  — ———————— 
Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch den 24. Mai Nachmittags Punkt 
0 Uhr: Herr Professor Dr. Pohl Darstel- 
hung verschiedener Formen des electrody- 
namischen Fundamentalerfo (im Audi- 
torium des kleinen Universitätsgebändes, 
Schmiedebrücke Nr. 35.) 


. - Die Affen:Frage betreffend! 
Nenne doch der Erwiederer auf die Affen: 


Frage in Nr. 118 der Breslauer Zeitung ſei⸗ b 


nen werthen Namen, damit ich ſeine Aufnahme 
in irgend einem Narrenhauſe beantragen kann. 
Ein Ariſtokrat P.. 


Medinger, daß die Kaſſe in ihren jetzigen 
Verhältniſſen ſo geordnet iſt, daß wir ihnen 
unſern innigſten Dank abſtatten für ihre ſo 
läſtigen Bemühungen, und weiſen daher der⸗ 
— Beleidigungen mit ſtolzer Verachtung 
zu 


In Uebereinſtimmung der ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder des Kellner⸗Sterbekaſſen⸗Vereins. 


Sowohl unſerm vollftändigen 

Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 

als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 

zo ſiſchen und en gliſch en 

konnen tägli eit e d 

neue Theilnehmer unter den 

billigſten 8 
E. euckart in Breslau. 

Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 
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Das 1, Küraffiers Regiment beabſichtiget 
No braune Lebertafchen anfertigen 550 
und fordert hierdurch Lieferungsluſtige auf 
bei dem Präſes der Oekonomie⸗Commiſſion, 
Herrn Major v. Willich, W ihre 
Offerten anzubringen, wo die Proben einzu: 
ſehen und der Preis anzugeben iſt. Dem 
Mindeſtfordernden ſoll bei guter probemäßi⸗ 
ger Lieferung alsdann die Lieferung überge⸗ 
en werden. 

Das Commando des Iſten Küraſſier⸗Regts. 


5 v. Sydow, 
Major und Regiments⸗Commandeur, 


* (mit einem Grund⸗Kapital 2 3 Millionen Gulden) a 

verſichert zu äußerſt billigen Prämien Kapitalien und I 5 

welche nach dem Ableben bes Kea 2 ſeine e e 3 Judas“ 

der Bes en — 0 Gab eent l 3 

e ellſchaft conſtituirt ferner enten, mittelſt deren N 

gewöhnliche Kapital⸗Anlagen keine, ihren Bebürfniſſen 3 — —— —— wb 

den, ſich unverzüglich eine ſichere und zugleich bequeme und angenehme Exiſtenz verſchafen 

. 2 Le Sn — die Direction der Gesellschaft 1 

ankfurt a. M. o erichtete Bri ü wei \ 

mit Vergnügen und Bereitwilligkeit ertheilt re eh 1 e 

Der Direktor der Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft Löwengard. 


Dias lithographiſche Inſtitut 
von S. Lilienfeld in Breslau, 
ander 55 38 zu den 3 Tbürmen, 
empfiehlt zur forgfältigften Ausführung der modernſten Vi lo⸗ 
bungsbriefe, Adreßkarten und Plage, e Wenge, ee, 
briefen, Rechnungen, Preis⸗Couranten, Schlußzetteln, Wein: und Waaren⸗Etiquetten, 
Wirthſchafts⸗Tabellen, Zeichnungen jeder Art, Landkarten und Pläne ꝛc. in Con 
78 SPrä und C 5 
as Prägen (Stempeln) von Firmas und W in Briefpapier wird ford. 
fältig ausgeführt und das 4 neu. oftpapier dillg geliefert, een dan e 
Autographien werden in möglichft kurzer Zeit ausgeführt. 
Daſſelbe hat] ſtets vorräthig: Wechſel, Anweiſungen, Quittungen, Frachtb 
Mauthbriefe, Rechnungen, Klage⸗Formulare, Woll und Spiritus: Schluß zettel ꝛc. 


Mehrere Schober Spähne follen: Eine Gonvernante, welche der franz 
Mittwoch den 24. d., Nachmittag 3 uhr, auf ſchen Sprache uche, tel be, und 
dem Stadt⸗Bauhofe, Matthias⸗Straße Nr. 4, durch Zeugniſſe ſich ausweiſen kann, ſucht ein 
verſteigert werden. a Engagement. Nähere Auskunft: Oder⸗Vor⸗ 

Breslau den 22, Mai 1848. ſtadt, neue Junkernſtraße Nr. 9, zweite Stage 


1 
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„Das Parlament ſei die politische 
Mit Eröffnung des deutſchen 
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Schulſtube der deutſchen Nation.“ 


Volksparlaments in Frontfart a. M erſcheint im Verlage des bibliographiſchen Juſtituts daher 


unter meiner Redaktion: 


Deutſche Y 


arlaments⸗Chronik. 


Ein politiſches Schulbuch für's deutſche Volk. | 


Das Format wird Groß⸗Oktav. 


Ich gebe es wöchentlich und heftweiſe aus, das Heft 3— 4 Bogen ſtark und den Preis für jedes 
Heft ſetzt die Verlagshandlung auf 5 Silbergroſchen oder 18 Kreuzer rhein. feſt. 


Illuſtrirt wird das Buch 


mit in Stahl geſtochenen Portraits, Lokal⸗Anſichten, Situations- Plänen, Karten und Tabellen. 


Was ich will mit dem Buche, darüber mag Folgendes dienen: 

Mit der Eröffnung des deutſchen Parlaments in Frankfurt wird die deutſche Volks⸗ 
hoheit zur That. Das Parlament ift die Nation im Purpur. Mit unbeſchränkter 
Machtvo Ukommenheit ausgerüſtet hat es den Bau unſeres künftigen Staatslebens aufzu⸗ 
führen: das Haus unſeres zei 5 Glücks, oder unſeres Unglücks. Ob der Grund⸗ 
ſtein die Republik, ob er die Monarchie ſei? Das zu entſcheiden, geziemt keinem 
Andern, als dem Parlamente: denn das Parlament vertritt die Nation und nichts gilt in 
diefen Dingen, als der ſouveräne Wille der Nation allein. Das Parlament wird 
diefe erhabene Stellung behaupten; es muß ſie behaupten, oder es übt Verrath an der 
Nation und die Nation wird es zermalmen. 

Ein Neubau muß es werden, unfer Haus, daran ift kein Zweifel: denn der alte 
deutſche Staat iſt ja morſch, faul, verwittert und aufgelöſt. Er iſt Ruine geworden, der 
Wind bläft durch die Fenſterhöhlen, der Regen ſtürzt durch's offene Dach; keine Thüre 
ſchließt mehr und jede Wand iſt geborſten. Für den Augenblick ſpießen ihn die Bajonette 
zuſammen, bindet ihn das Epheu der alten Gewohnheit, der Mörtel aus Bürgerblut, die 
Furcht, der büreaukratiſche und reaktionäre Terrorismus. 

Aber eben nur für den Augenblick. An einen Beſtand ſolchen Verhältniſſes iſt 
nicht zu denken. Wir Deutſche e, gleichviel, welcher Meinung wir angehören, ſind 
einig in dem einen Gefühl des Unwohnlichen, Unbehaglichen und der Gefahr: in dem 
Bewußtſein, daß es jo nicht lange mehr bleiben könne. Jeder Tag ſteigert dieß Bewußt⸗ 
ſein zum Unerträglichen, denn mit jeder Stunde wird das Kniſtern in Wänden und 
Grundveſten vernehmlicher, derſten der Tragpfeiler mehre, erweitern ſich die Riſſe, ſcharren 
Steine in größerer 7 herab, rücken die Mauern: Einſturz droht und Verderben 
für Alle, die das Haus bewohnen. 5 

Drum hat auch jeder Deutſche, ohne Ausnahme, mit der größten Spannung jetzt den 
Blick nach Frankfurt gerichtet und harrt auf das Parlaments⸗Werk wie auf ein Werk der 


Hildburghauſen, im Mai 1848. 


Rettung und Erlöſung aus Zuſtänden, die Kemer mehr dulden mag. Das Parlaments⸗ 
werk will aber Zeit haben und die Ungeduld wird ſich bezähmen müſſen. Noch iſt kein 
Plan gefaßt, noch hat ſich nicht einmal eine Idee zur Allgemeinheit aufgeſchwungen. 
Chaos und Zerfahrenheit iſt Ales. Darum wird das Parlament in der erſten Zeit nichts 
weiter ſein, als ein Kampfplatz der Grundideen über Staat und Geſellſchaft und über die 
verſchiedenen Regierungsformen, und da werden feurige Zungen aus den Häuptern der 

arteien glühende Worte reden und der Unterricht über Politik und ihre Grund⸗ 
ehren wird aus der Verſammlung über das ganze Volk kommen. Dieſen unter⸗ 
richt zu befördern und zu vermitteln, das Parlament ſo recht eigentlich zur politi⸗ 
ſchen Schulſtube für das geſammte deutſche Volk zu machen und den Vorträgen im 
Parlamente eine jeder Faſſungskraft zuſagende Form mit Ueberſichtlichkeit und geſchicht⸗ 
lichem Zuſammenhang zu geden, iſt mein Gedanke und der beſtimmte Zweck meiner 
Chronik. Sie wird — mit Ausſcheidung alles Unweſentlichen und Unbedeutenden und 
Lokalen — den Kern der Parlaments⸗ Verhandlungen vollſtändig bewah⸗ 
ren, ihn erläutern, wo es noth thut, und wo, bei wichtigen Verhandlungen, No⸗ 


paſſender Weiſe ſchmücken. 


Seſſion fortzuſetzen. 


tizen, Tabellen, Karten, Pläne zum Verſtändniß beitragen können, ſolche hinzufü⸗ 
Augen halten. 


gen. 
das Buch anzuſchaffen. 


Es liegt im Plan des Unternehmens, 
Sie wird fo zur Parlaments⸗Geſchichte für die Nation wer⸗ 
den und dieſer ein klares Bild ihrer volksthümlichen und politiſchen Entwickelung vor 


Die Porträts der tüchtigſten Redner und der Männer, welche durch Geſinnung 
und Charakter ſich zu Lieblingen der Nation erheben, ſollen mein Volksbuch in 


die Parlaments: Chronik für jede 


Mein Verlagsinſtitut hat den Preis billig geſtellt. — Er iſt hoffentlich für Keinen, 
der überhaupt für ſeine politiſche Bildung eine Ausgabe nicht A 2 Hinderniß, ſich 


J. Meyer. 


Beſtellungen auf Meyer's „Parlaments⸗ Chronik beſorgen alle Buchhandlungen in Deutſchland ohne Preis aufſchlag, in Breslau und 


Oppeln Graß, Barth und Comp., in Brieg J. F. 


Ziegler. 


Im Verlage des unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und daſelbſt, ſo wie in allen 
. zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., 


rieg bei J. F. Ziegler: 
Feldzug des . 
Feldmarſchalls Paskewitſch in Polen 
im Jahre 1831. | 


Nach authentiſchen Quellen dargeſtellt von 
Friedrich von Smitt. 


Mit 9 Schlachtplänen und 16 Tabellen. gr. 8. geh. 6 Thlr. 

Mit dieſem Bande ift die Darſtellung der Erhebung Polens in den Jahren 1830 und 
1831 geſchloſſen. Genaue Karten und Pläne verdeutlichen die Operationen, namentlich 
dienen zwei große Blätter zur Veranſchaulichung des Sturmes von Warſchau.— Die bei⸗ 
den erſten Bände dieſes Werkes, welche jo eben in neuer Auflage erſchienen find, enthalten den 


Aufſtaud der Polen und den Feldzug des 
Feldmarſchalls Diebit ſch. 


Der Preis des ganzen Werkes beträgt 12 Thlr.; der Preis des 1. und 2. Bandes mit 
7 Plänen und 15 Tabellen 6 Thlr. 1 

Da es von vielen Seiten gewünſcht worden iſt, die Pläne auch einzeln zu erhalten, 

fo haben wir beſondere Abdrücke derſelben veranſtaltet, welche zu folgenden Preiſen er⸗ 


laſſen, nämlich: ! 
7 Pläne zu dem Feldzug des Feldmarſchall Diebitſch, 17, Thlr. 
9 Pläne zu dem Feldzug des Feldmarſchall Paskewitſch, 2%, Thlr. 
Sehr bedeutende Aufklärungen über den letzten polniſchen Krieg giebt auch die bei 


erſchienene 
Theorie des großen Krieges 
angewendet auf den ruſſiſch⸗ polniſchen Feldzug von 1831 
du . v. Williſen. 
Mit 6 Uthographirten Tafeln. In 2 Theilen. gr. 8. geh. 2½ Thlr. 

T 66 gehört dieſes Werk der bedeutſamen Entwickelung an, welche die Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften im Verein mit andern geiſtigen Beſtrebungen in den legten Decennien erfahren 
haben. Die Abſicht des Herrn Verfaſſers geht darauf hinaus, das bisher Gewonnene auf 
ie letzten Gründe und Principien, auf große und umfaſſende Grundanſchauungen zurück⸗ 

ren, fo wie den angeblichen Gegenſatz zwiſchen Theorie und Praxis aufzuheben, indem 
er der wahren Theorie auch das Gelingen der That und jeder glücklichen Praxis einen 


vichti enden Gedanken vindizirt. 
tig leit anken vindizi Duucker und Humblot in Berlin. 


uns 


Bei Guſtav Hempel in Berlin erſchien fo eben: 


leswig⸗Holſtein. 


er Bericht über die jetzigen Ereigniſſe, neöſt Ueberſicht der früheren Geſchichte, 
allen nöthigen Aktenſtücken und einer Spezial⸗Karte. Preis 7 ½ Sgr. 
dei Zu gs in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp“, in Brieg 
J. F. Ziegler 


Neue Leipziger politiſche Zeitung!! 


Im Verlags bureau in Leipzig erſcheint ſeit dem 1. April d. J. 


en k for m. 
| Polititiſche Zeitung 
Arnold 9 en 


und H. B. Oppenheim 
in Leipzig. in Berlin. 
76 Die bedeutendſten geiftigen Kräfte haben ſich zu dieſem Unternehmen vereinigt, welches 
ſchneu eine Stellung unter den erſten Zeitungen der Gegenwart erwerben wird. 
nem erſcheint eine Nummer in ganzem Bogen in ſehr eleganter Ausſtattuug, ſchö⸗ 
amte er und ſcharfem Druck. Prodenummern ſind in allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
die „R atis zu erhalten. Während der Frankfurter und Berliner Verſammlung liefert 
auf für rm“ die ſpeciellſten Mittheilungen über deren Verhandlungen und üft bezüglich dar⸗ 
— neue Abonnenten die Einrichtung getroffen, daß ſie bereits den Monat Juni zu 
Preis von 1 Kthix. erhalten können. 7 


. . . 


* 
4 


2 


Geſammt⸗Verein der Breslauer Handlungs⸗ 


Diener. 
Die am Iten d. M. in der Börſe beſchloſſene Adreſſe an das Miniſterium 
kann nur abgeſandt werden, wenn wenigſtens 200 unferer Collegen durch Namens⸗ 


Unterſchrift ihren Beitritt zu unſerem Verein erklärt haben. 


Im Intereſſe der 


Geſammtheit erſuchen wir daher Diejenigen, welche ſich uns anſchließen wollen, 


dies baldigſt zu bethätigen. 


Die Liſten liegen bei Herrn Zimmermann, im 


Hauſe des Herrn W. Brunzlow und Sohn aus. 


ür alle Diejenigen, 

ache nuſeres dentſchen Vaterlandes 

am Herzen liegt. 

In der Hof⸗Buchhandlung von Wilhelm 
Hoffmann in Weimar erſchien ſo eben in 
2. Anflage und ift in A. Goſohorsky's 
Buchhandlung (2. F. Maske) in Breslau 
(Albrechtsſtr. Nr. 3) vorräthig: 

v. Wydenbrugk, geh. Staatsrath, 


Die Neugeſtaltung des 
deutſchen Vaterlandes. 


Preis 39, Sgr. geh. gr. 
Die erſte Auflage dieſer hoͤchſt 
Schrift vergriff ſich binnen Tagesfriſt h 


Weimar. 


Zurücknahme. 
age , 
eichstagsbla zu w 7 
zwingen mich die Berhältniſfe, hiermit öf⸗ 
fentlich zurückzunehmen, dagegen aber 
meine Freunde auf die von heute ab erſchei⸗ 


Reichstagszeitung 


aufmerkſam zu, machen. 
Frankfurt a. M., den 20. Mai 1848. 
Nobert 


Von heute ab erſcheint in meinem Verlage 
täglich eine 


Reichstagszeitung, 
herausgegeben von Robert Blum, J. G. 
Günther und Dr. W. Schaffrath, 
Mitglieder der konſtituirenden National⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

Das Blatt beſpricht alle wichtigen Fragen 
vor der Verhandlung, gibt über alle wichti⸗ 
gen Verhandlungen eine Beurtheilung und lie⸗ 
fert außerdem den Bericht über die Ver⸗ 
e Ha unmittelbar nach 

eendigung derſelben. Es koſtet bei 
Vorausbezahlung vierteljährlich Fl. 1. 30 Kr., 
monatlich 42 Xr. und einzelne Blätter — die 
ſtets nach der Sitzung in meinem Geſchäfts⸗ 
lokal zu haben find — 2 Kr. Wer etwa das 
Neichstagsblatt gegen die Reichstags⸗ 
jeitung umtauſchen will, erhält die letztere 
o lange umſonſt, als er das Erſtere nach⸗ 
weislich bezahlt bat. 

Frankfurt a. M., 20, Mai 1848. 

Guſtav Oehler. 


welchen die gute 


8. 
— 45 
er in 
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* 


Die Commiſſion. 


Alle Briefe an mich bitte ich vom W. d. 


M. an nach Kempen zu adreſſtren. 


Landsberg O/S., den 22. Mai 1848. 
. Dr. Noſeuthal. 
. 


£ Anzeige. ER 
Die berühmte und konzeſſionirte Kammer⸗ 


jägerin Brodtmann empfiehlt dem geehr⸗ 


ten Publikum die vorzüglichſten Mittel gegen 
Ungeziefer, als Ratten und Mäuſe, Schwa⸗ 
ben, Wanzen u. dgl., und verſpricht dieſelben 
binnen 24 Stunden zu vertreiben. Logis im 
goldenen Baum, Oderſtraße Nr. 17. 


Zu verkaufen 


iſt veränderungshalber ein Mahagoni⸗Kuh⸗ 
Sopha, ein dgl. Trumeau⸗Spiegel, ein Gold⸗ 


rahm⸗Spiegel, ein Dutzend Mahagoni⸗Rohr⸗ 
Stühle, eine Waſch⸗Tollette, ein Sophatiſch, 

ein runder Tiſch von Polyrander, ein zwei⸗ 

thüriger birkener Kleiderſchrank, ein faft neues 

birkenes Sopha, ein halbes Dutzend hambur⸗ 
er 5 Reuſcheſtraße Nr. 56, im ers 
en Stock. 


Der Au⸗Garten. 


Auf meine Anzeige vom Aſten d. M. mich 
beziehend, wiederhole ich, daß unter dieſem 


Blum. (Namen ſich ein neues Kaffee: Gtabliffement, 


dem Garten des Herru Mar gegenüber, vor 
der Paßbrücke gelegen, geöffnet hat, deſſen 
Verwaltung ich einſtweilen übernommen habe 
und welches ich der gütigen Beachtung aller 
meiner Gönner, Freunde und Bekannten aus 
meiner Pachtzeit des Fürſtengartens e 
Der nächſte Weg für Fußgänger iſt der 
hinter der Acciſe links abführende Fußweg 
nach dem Dorfe Scheitnig, für Equipagen 
der vor der Paßbrücke lines ins Dorf 15 
rende Fahrweg. 

Sonntags gutes Horn⸗Concert * 1 Sgr. 
Entree a Perſon. Th. Seidel. 


\ Zu verkaufen 
ein Pferd, geritten, welches auch ſehr gut 
einſpännig geht, in Alt⸗Scheitnig Nr. 31, bei 
Schneider. 


Kaiſerbier 


von vorzüglicher Güte, die Kuffe 1% Sgr., 
Ohlauerſtraße Nr. 75, in den 3 Linden. 
* 


den nie e 2 
0 oben 12 Seed Gert Hein, VER: 


rich von er und Panthen — 
Lampersdorf und 9 2c. wird hierdurch 
die bevo de Theilung der Verlaſſenſchaft 
t mit der Aufforderung, ihre 
gage Monaten anzumelden, 
Tit. ah. J. Allgem. Landrechts an jeden 
2 einen Miterben, nach Verhältniß feines 

antheild werden verwieſen werden. 

Breslau, den 7. April 1848. 

Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
Starke. 


Tubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierfeioſt 
Nr. 50 der Reuſchenſtraße belegenen, der 
verehel. Gutsbeſitzer Härtel, Bertha Ama⸗ 
lie, geb. Selle, gehörigen, auf 22,528 Rtlr. 
25 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin au 
den 27. Juli 1848, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗vandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Meyer in unſerm Partheien⸗Zimmer anbe⸗ 
„raumt,. Taxe und Hypothekenſchein können 
in ae Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
we 


Breslau, den 3. Januar 1848. 
ene Stadt: Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt, 
Antonienſtraße Nr. 3 und goldne Radegaſſe 
Nr. 13 belegenen, dem Gutsbeſitzer Julius 
Späthe gehörigen, auf 10,830 Fthlr. 8 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf den 
25. Oetbr. 1848 Vorm. 11% uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Vogten 
in unferm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
112 S bhaſtations Regiſtratur eingeſehen wec⸗ 

Ju dieſem Termine wird der dem Auf⸗ 

— nach unbekannte Schneidermeiſter 
Mathias Keller hierdurch vorgeladen. 


er den 8. April 1848. n 
Kön es Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
. 
Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen, 
bei der ehemaligen Burg zu Neumarkt bele⸗ 

Gärten, als: 

a) der Bleichgarten und Hälter, 
zuſammen 5 Morgen 10 Quadrat: ⸗Ruthen 
55 . enthaltend, ſollen vom 1. Juni 

is Ende Mai 1854 anderweitig ver⸗ 

Be werden, wozu wir auf 

in dem Gaſthofe zur Hoffnung 

in Neumarkt 
einen Bietungs⸗Termin anberaumt haben. Di.! äĩß⸗/ 
Verpachtungs⸗Bedingungen ſind in der rath⸗ 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug hierſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegt. 
Breslau, den 13. Mai 1848. 
Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 
und b) der Mittelgarten, 
den 30ſten d. M. Nachmittags 3 uhr 
häuslichen Kanzlei zu Neumarkt und bei dem 
a — a Refidenz: Stadt, 


N 
c) das Hat Seta sub Nr. 174 
880 Rthlr. 


tli ätzt, folle 
are 1 a as. Sormitiag 


uhr, 
Re tlicher PLA ſubhaſtirt wer: 
re, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
0 in der 51 N 5 W 
nn den 12. Nov. 
Jagt Sand: und Stadt⸗ gerät 


Schmidt. 
del 7 dige Subhaſtation. 


Traugott Gründer ge: 
gage gane e 1 zu der 
Penzighammer, Lehen aus dem Gaſthofs⸗ 
fbalde, We nebſt ra und a 
ee Gaſtſtallgebäude, deine, 

aufe unb e 1 8 8 geri 515 Sehe 
dar 21,944 Thlr. Di, [ot auf 
den 29. ge 1848, 
von Vormittags 11 uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein können in 
— 2 „Abtheilung ie Kanzlei eingefehen 
w 
Gorlie, den 20. Februar 1848. 
K — Land⸗ und Stadtgericht. 


kauntme achun 

der an 90 Janis d. J. 
jaben wir den 23. und 24. 
N — derſelben 


EN den 1. Ma 1848 e 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Oh neſorge. 


1 25 2 


Der vierte 
274 Sgr; 


amit nach § 137 und folg. 


Alrechtsſtr. Nr. 30. der k. Bank e 


— 13186 


Schleſiſche Nekrologie. 
2 und e nachſtehender i im 
Jahre 1 als: 
Stadtgerichtsrath Siren 
Profeſſor Dr. Köcher daf oft, 
Dber-Präfident Dr. v. Werckel 789 7 
Sekretär e 1. 
emiani in iR 
id akonus 


5 is d 
Dr. med. Nees Safe, * 


General⸗Arzt Ebel in Hirſchberg, 
D ee Loge in Landeshut, 
Dr. med. Gottwald in Lauban, 
Bürgermeiſter Nichter in Leobſchüg, 
General⸗Lieutenant v. Baruer in Neiſſe, 

General⸗Major Rüdiger v. Pirch daſ., 

Paſtor Oelsmüller in Senitz 
finden deren ausführliche Lebensbeſchreibun⸗ 
gen in dem ſo eben bei Voigt in Weimar 
erſchienenen 2Aſten Jahrgang des N. Nekro⸗ 
logs der Deutſchen, zu haben in der 
Buchhandlung von Graf, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln, in 
Brieg bei Ziegler. 

Auktion. Am 8 d. M., Nachmittag 
uhr, werden in Ni. 42 Breiteſtraße zuerſt 
Tuch⸗ und Burking⸗Reſte, Weßenzeuge, dann 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel 
und Hausgeräthe verſteigert werden. 
Mannig, r 


ji verftän niſſen e 
fühlen wir uns zu der Anzeige veran⸗ 
laßt: daß die von der ir foge: 
nannten N eider⸗ 
ne Geſellſchaft“ weit und 
breit verſtreuten ſonderbaren Sta⸗ 
Stuten, unterzeichnet Wilhelm Neu⸗ 
mann, Guſtav Fiſcher und Georg 
Enders, von unſerem Mittel nicht 
X ausgehen und daſſelbe auch in keiner 
2 Weile dabei betheiligt iſt. 

Hirſchberg i. Schl., 20. Mai 1848. 
Die Oberälteſten des Schneidermittels: 
e 


Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Mittwoch den 24. Mar: 


Konzert. 
Entree ar Perfon 1 Sgr. 
EUNOMIA. 
(Im früher a 1 an 
Heute 1 e Mai 


lc 
theatralische Quodlibet. 
Anfang 8 uhr. en 10 uhr. 


Vorſtand. 
Heute, den 24 24. Mai, 
Zufikalife € aner e Sp von 

Geſchwiſter Hascher, Anfang 8 uhr, in der 

Reſtauration Albrechtsſtraße Nr. 11, Maria 

Magdalenen⸗Kickdof bei H. Au 


Weiß Garten. 


Große und Kobe 


oßes Konz ert 


der Gr be ha W ellſchaft. 
RR W zu Pope lwitz 


beſetztes 
enge ee 9 ei 
Entree für Herren 2½ a 1 Sg. 


Zugleich zeige ich hiermit an, daß Sn 
merwohnungen da zu haben find. 


1 nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
Madame Dietrich, 

2. Herrn Barog von Stücker, 

e e en r 

5 raf von wenzky, 

5. Tagelöhner Friedrich Kubitzky, 


7 
N 


<b> 


EN EN DENN 


ne 


6. Herrn Generay- a? 2 Bauld de 
7. eramtm enz ‚x Weſſi 

Dee ene 
9. Com onair Bernhard Lachmann, 


10. Madame Rimpe, 

11. Herrn Schmiedegeſelle Thiede, 

12. Wohll. Direktion der niederſchleſiſch⸗mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn, 

+ Fräulein Veronica N., 


4. Herrn Stellenbeſi iger 25 Titze in 
orn 


15. Maurer E. Gr er, 
können — Sele 
Breslau, den 23. Mai 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Die Mat ties 


neuer Ma eringe 
ba 
— 8e ere * U 


Stückweiſe bedeutend billiger als bisher. 


Carl Straka, 


eis für die Breslauer Zeitung in Berbindung 
Thlr. 15 Sgr. 
(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr. 


Die Chronik ofen koſtet 20 Sgr. 
; bie Zeitung allein 2 


Näheres bei J. H. 


2 Thlr. 71 Sgr.; 


Waaren Offerte. 
e F e 9 
ae, . 


tä dich friſch, 8 Sgr. 
neuen 85 58 e Si Reis, 
10 Pfd. 


neuen Tafel Reis, 
12 und 14 Pfd. für 1 Rthlr.; 
feinſten Wiener Gries, 12 pfd. für Rthlr.; 
feinſtes lll Speiſe⸗Oel, 
Sgr.; 
Spei e⸗ und Frucht⸗ 
das preuß. Quart 9 998 1.1 „ Ei 2 Sgr.; 
echte brab. Sardellen, a 85 7 75 Sgr., 
zweite Sorte à Pfd. 5 
* Emmenthaler Schweiz erkäſe, 
Sgr., im Ganzen billiger; 


Schwelzer Sahnkäſe, der Ziegel 7 Sgr., Grössen, 


empfiehlt: 


Heinrich Kraniger 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoy er, 


Neue Matjes⸗Heringe 


ken, Vignetten, Stempel, 
c. ꝛc. 


A. Krause, 


| bergige — 


er 
empfiehlt Te e Wantlertrgte 
Nr. 2, zur Ausführung e nur mögli⸗ 
chen Gravitungen, als Ill onen zu Wer⸗ 
* Annoncen 
Auch werden Karen smen zum 
Kattun⸗ und Zapetendrud 


Ohlauer Straße Nr. 8 iſt der — Stock 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen; Nähe⸗ 
res beim Haushälter daſelbſt. 

Tauenzienplaß Nr. 8 ſind einige herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen bald oder auch zu Termin 
Johannis zu vermiethen; Näheres 1 Treppe 
hoch, ſo wie beim Haushälter. 

Bald zu beziehen Wohnungen von allen 
neu gemalt, an der Promenade. 
Näheres Sandstrasse Nr. 12, erste Etage. 


Gut möblirte Quartiere in jeder 
Größe ſind zu vermiethen, auch Stallung 
und Wagenplatz, Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Nikolaiſtraße Nr. 4 


empfing und empfiehlt in Gebinden und ſtück⸗ iſt der erſte Stock für 130 Nh und der 


weiſe billigſt: 
Carl Friedr. Keitf 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Vakante ſehr empfehlenswe the Ge⸗ 
hilfen⸗Stellen für Pharmaceuten. 


Apotheker. 


Ein j junges gebüdetes Madchen, welches be⸗ 


fähigt i 
ſpiel, ſowie in der franzöſiſchen Sprache zu 
ertheilen, ſucht in einer Familie als Gehülfin 
der Hausfrau unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein Unterkommen. Von wem? ſagt die Hand⸗ 
lung StodgafjefRr. 28 in Breslau. 


Ein Mädchen im Schuheinfaſſen geübt, 
ſucht Beſchäftigung in oder außerhalb des 


Büchler in Breslau, — — Stock. 


gründlichen Unterricht im Klavier- zu 


zweite für 120 Rthl. jährlich, neu renovirt, 
zu vermiethen und Johvnnis zu beziehen. 


Billig zu vermiethen 

iſt am Königsplatze, Friedr.⸗Wilh.⸗Straßen⸗ 
Ecke Nr. 3b. eine große Wohnung mit Bal⸗ 
kon im erſten Stock, und eine Wohnung im 
Näheres Ring Nr. 39, 
n Stock. 


Zwei Wohnungen 
zu 70 und 680 Rtl. find Taſchenſtraße 


Nr. 30 zu vermiethen. 


— 3333333333 3 
Nikolaidorſtadt, neue Kirchgaſſe 108, find 


kleine und große Wohnungen theils zu Jo⸗ 
hannis, theils zu Michaelis zu beziehen. 


vermiethen 


Zu 
Hauſes; Näheres zu erfragen Albrechtsſtraße und bald oder Term. Johannis zu beziehen 


Nr. 48 par terre. 


Eine Partje friſcher Ae 
en 


Lachs iſt in Einzelnen halben 
Roßmarkt Nr. 11 Etage. 


ſehr billig zu verkaufen I 
im Hofe. 


iſt Karlsplatz Nr. 6 ein zu allen Geſchäften 
ſich eignendes Gewölbe, wie auch zu Term. 
Johannis kleine Wohnung im vierten 
Stock. Näheres Karlsſtraße Nr. 17, erſte 


Nahe dem Ringe, Nadlergaſſe Nr. 6, iſt 


Eine leer ſtehende freundliche Wohnung don von | eine. Stube während des Wollmarkts Ai 


3 Stuben und Zugehör iſt billig zu vermie⸗ 
then Vorwerksſtraße Nr. 1. Näheres Par- 
terre rechts, oder Taſchenſtraße Nr. 7, 1. Etage. 


Der unterzeichnete Unter⸗Einnehmer zeigt 
hiermit an, daß das Original: Long Nr. 
45,458 die 4. Klaſſe 97ſter Klaſſen⸗Lotterie 


zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt Schmiedebrücke Nr. 54 
die zweite Etage; das Nähere im Kaufge⸗ 
wötbe dafeihft. 


Eine Sommerwohnung 


den, auf der Rückfeite des Looſes verzeichne⸗ von 3 Stuben iſt ſofort Nr. 4 d. am Lehm⸗ 
ten Spielern, abhanden gekommen und wünd damm billigſt zu beziehen. 


vor deſſen Ankauf gewarnt. 
A. Breitenfeld. 

Die Hälfte der zweiten Etage und ein Thel 
der erſten, ſo wie ein offenes Gewölbe ſind 
Termin 0 zu vermietden Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 

er Nr. 25 (Zwingerſeite) 
iſt eine Wohnung im 3. Stock von Johanni 
ab zu vermiethen. Näheres Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 53 im Gewölbe. 

Eine Stube für einen Herrn, mit und ind ohne 
Möbel, vierteljährig, auch während des Woll⸗ 
markts; ein Comtoir, Remiſe und Waaren⸗ 


Keller iſt zu vermiethen Antonienſtraße Nr. 1, 


durch 


iſt tf 


eine freundliche Wan Wohnun 
aus 2 Stuben, Kabinet und nöth 


Be Schweiger. 
* beziehen 
im goldenen Fäuſtel! 
„beſtehend 
gem Beige⸗ 


Ein Verkaufslokal mit Schaufenſter iſt im 


ell Eckhauſe der Schmiedebrücke und Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtraße Nr. 56 zu vermiethen; Nähe⸗ 
res am Ringe Nr. 21 in der Papierhandlung⸗ 
a ae 


lbrechtsſtraße Nr. 39 
ſind 1 Wohnungen im — 2 und 
zweiten Stock, neu renopirt, zu vermiethen. 


Billig ig zu, vermiethen 
und Johannis zu beziehen find größere und 
kleinere ſehr freundliche trockene Wohnungen, 


im 


— 


Kleinburger⸗Straße im dritten Hauſe hinter 


der Acciſe rechts. Ebendaſelbſt ein Verkaufs: 
Lokal im Souterrain. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 23. Mai 1848. 
beſte 


laß u 51 Stübchen. Das Nähere im zwei⸗ Sorte: mittle geringſte 

ten Sto be —B— — 

Welzen, weißer 58 Sg. 55 Sg. 52 Sg. 

Wohnungs⸗Anzeige. Weizen, gelber 85 „ 32 — 49 2 

Eine freundliche malte tube iſt zu ver⸗ Roggen 10% ü Se 

miethen: Kloſterſtraße Nr. 83 im zweiten Gerſte . 3 „ e mi Bie 

Stock links. Hafer 2 „ A „ 19% 
Breslau, den 23 Mai 1848. 

(Amtliches Cours: Blatt.) eld⸗ und A ourſe: Hol. Nand⸗Ouk 


97 Br. Kaſſerl. Duk. 97 Br. 


Fri 
Oeſter. Bankn. 94% Br. 


Staats.⸗Sch.⸗Sch. 


Pfandbr. 4% do on, 7 3% % 60 Gld 

Br., Lit. B. A 1000 83 —＋15 Gld. Alte poln. 

— Gee bn ede ec dee Freib. 4% 
65%, Br. 


a ⸗Wilh.⸗Nordb. 30%, G 


1. J * 


rsbericht. Berlin, den 22 


d'or 114½ 


5 % 8 3 %% 57 ½ Br. 


Poln. Court. 89 ½ GI: 
per 100 8 3% 69 Br. Großherz. Poſ⸗ 

Schleſ. Pfdbr. a 1000 Ntl. 3½ % 84 SID. 
br. on“ 8 


Gld., neue 81 Gld. 
, Gb. ae Lit. A. 3% 
Köln: Wader 0% 60% ‚Glb- 
a 


Lu 
AR ) 31,0, 1e 
Gld. Friedr.⸗ ER 4% 30% 


2. Mai. 


Koͤln⸗Minden 3 ½ 1 615 — 61½ bez., Prior. 4 ½ % 71 ½ Gb. Niederſchleſ. 34° 


je Br., Prior. 5% 76% Gld. 
(Frd.⸗ Wilh.) 4% 30%, u. / bez. 
und Geld- Sorten! Staats- Schuld⸗Sch. 3 


* 50 Rtl. 78 bez. Poſ. Pfandbr. neue 3½ 0% 
d'or 113¼ Gld. 9 55 er neue 4% 80 G 


Rheiniſche 43 ½ bez. — Quittungsbogen: 
Poſen⸗Stargard 4% 5 2 


mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am biefigen Orte 1 Thie. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
die Chronik allein 20 Sgr; fo — für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Nord b. 
44% u. 45 bez. — Fonds“ 
etw. bez. u Br. Seh. 5 0 
THAN: or 1137, bez. 


34% 
0 8 


Redacteur Nim bs. 


ram.⸗Sch. 


— — 


